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Die roke Flut wächſt
Neuer kommuniſtiſcher Sieg in Frankreich

D. Paris, 2. Juli. Die Nachwahl für den
Sitz des vor einigen Monaten verſtorbenen Ab
geordneten Rengudel, der einer der Füh
rer der Neuſozialiſtiſchen Partei war, nachdem
er bei den Altſozialiſten immer das gemäßigte
Element der Partei vertreten hatte. endete
mit einem Sieg der Kommuniſten,
was erneut beweiſt, daß die Radikaliſierung
der franzöſiſchen Wählermaſſen und insbeſon
dere ihre Radikaliſierung nach der äußerſten
Linken hin, Fortſchritte macht.

Bereits im erſten Wahlgang wurde der
kommuniſtiſche Kandidat Bartolini mit
7559 Stimmen und abſoluter Mehrheit vor
den Kandidaten der Antikommuniſtiſchen Ein
heitsfront gewählt, der es nur auf 3239 Stim
men gebracht hat.

Trotz der durch Sowjetrußland im Pakt mit
Frankreich eingegangenen Verpflichtung, die
kommuniſtiſche Propaganda in Frankreich ab
zudroſſeln, wurde nach einer Meldung aus
Paris auf einer Sitzung des Politiſchen Büros
der Kommuniſtiſchen Partei eine Jntenſi-
vierung der kommuniſtiſchen Pro
paganda beſchloſſen. Eine beſonders leb
hafte Agitation ſoll unter den ehemaligen
Kriegsteilnehmern und unter den notleiden
den Bauern entfaltet werden. Auch die weitere
Betreibung der gewerkſchaftlichen Einheits
frontbeſtrebungen ſoll verſtärkt werden. Von
den Kommuniſten iſt zu dieſem Zweck die Auf
ſtellung eines neuen Einheitsfront-
programm es vorgeſchlagen.

Es brodelt noch in Spanien
Bombenanſchläge der Linken.

ED. Madrid, 2. Juli. Der Kriegs und
der Jnnenminiſter ſind, aus Barcelona kommend,

wieder in Madrid eingetroffen. Sie haben
dem Miniſterpräſidenten über die Lage in
Barcelona ſofort Bericht erſtattet.

Nach ihrer Anſicht iſt die Lage in Bar
celona keineswegs tragiſch. Auch ein Aufſtand
wird nicht befürchtet. Es handelt ſich viel
mehr um verbrecheriſche Anſchläge,
die jedoch einen ſehr ernſten Charakter an
genommen haben. da ſie von einem Teil der
Polizei nicht mit der nötigen Energie unter
drückt worden ſind. Der Belagerungs-
zuſtand bleibt jedoch vorläufig über Bar
celong verhängt.

Die katholiſche Volksaktion. die
Partei des Kriegsminiſters Gil Robles, hat
am Sonntag wieder einmal ihre Stärke und
ihren Einfluß im Lande bewieſen. indem ſie
in Barcelona 125 000 Menſchen auf die Beine
brachte die bei glühender Hitze ſich auf einem
Fußballplatz und in den Stierkampfarenen
verſammelten, um den Verkehrsminiſter Lucia
zu hören. Der Miniſter betonte in einer Rede,
daß Spanien Männer im wahrſten Sinne des
Wortes brauche die ſich in den Dienſt Gottes
und des Vaterlandes ſtellten. Die Volksgktion
fürchte die Revolution nicht und ſie ſei bereit,
die Revolution zu beenden. „die in dem
agogiſcher Weiſe von der Linken begonnen
worden iſt.

Jn verſchiedenen Gegenden der Stadt und
in Vororten ſind von linksextremiſtiſchen Ele
menten Bomben geworfen worden, die jedoch
nur Sachſchäden anrichteten.

Kulturamkt in der
Reichsjugendführung geſchaffen

Stuttgart, 2. Juli. Auf einer Arbeitstagung
der Führerſchaft des Obergebietes Süd in
Stuttgart zu der auch der Reichsjugend
führer Baldur von Schirach erſchienen war
gab Obergebietsführer Cerſf bekannt, daß auf
Anordnung des Reichsjugendführers nunmehr
ein Kulturamt der HJinder Reichs-
fugendführung geſchaffen worden iſt.
Zweck dieſes Kulturamtes iſt es, die ſchöpfe
riſchen Kräfte auf dem Gebiete der Kultur
arbeit in der HJ zu aktivieren.

Polens Außenminiſter
kommt nach Berlin

Eine Einladung der deutſchen Keichsregierung

Berlin, 2. Juli. Einer vor längerer
Zeit ergangenen Einladung der deutſchen Re
gierung folgend, trifft der polniſche Außen
miniſter, Herr Veck, am Mittwoch, dem 3. Juli,
zu einem zweitägigen Beſuch in Berlin ein.

Der kommende Beſuch des polniſchen
Außenminiſters Beck in Berlin wird von ent
ſcheidender Bedeutung ſein für die weitere
Ausgeſtaltung und Verinnerlichung des
deutſch polniſchen Freundſchaftsverhältniſſes.
Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland hat, als
es den deutſch- polniſchen Freund
ſchaftsvertriag unterzeichnete, durch einen
großzügigen Akt die Vergangenheit liquidiert
und durch die klare Herausſtellung des Ver
hältniſſes zu ſeinem Nachbar Polen weg und
zielweiſend für den Frieden und die Ver
ſtändigung demonſtriert. Durch die weitſichtige
Erkenntnis des Führers und die verſtändnis
volle Haltung des Marſchalls Pilſudſki wurde
ein Vertrag aufgebaut, der für beide Völker
nicht nur ein ſtabiles Verhältnis zueinander

ſchuf, ſondern der darüber hinaus einen Licht
blick in die verworrenen politiſchen Zuſtände
in Europa warf und zeigte, daß es bei Zurück
ſtellung aller Voreingenommenheiten und
trügeriſchen Gefühle möglich iſt, eine Baſis
zu ſchaffen, auf der eine ehrliche Verſtändigung
zu erreichen iſt. Unter Wahrung der beider
ſeitigen nationalen Belange wurde ſo ein
Werk vollbracht, das Europa Wege wies für
die zukünftige Geſtaltung des Zuſammenlebens

ſeiner Nationen.
Wenn jetzt der verantwortliche außen

politiſche Leiter des polniſchen Staates auf
Einladung der deutſchen Regierung nach

Berlin kommt, ſo ſehen wir darin eine Geſte,
die uns beweiſt, daß der eingeſchlagene und
für richtig befundene Weg weiter ausgebaut
werden ſoll zum Wohle der beiden Nationen,
die den maßgebenden Faktor in der künftigen
Entwicklung der oſteuropäiſchen Verhältniſſe
bilden werden. Der Beſuch Becks wird ein
neuer Meilenſtein der Friedens
politik des Führers ſein. e.

Nur eine Löſung in Abeſſinien
500000 foliener im Monöver Auf alles vorbereitfet

Rom 2. Juli. Die diesjährigen italieni
ſchen Hauptmanöver finden Ende Auguſt im
Bereich des Armeekorps Bozen unter Beteili
gung von 7 bis 8 Diviſionen ſtatt. Für die
Monate Juli und Auguſt ſind große Felddienſt
übungen der einzelnen Diviſionen angeſetzt, an
denen insgeſamt 500 000 Mann teilnehmen

Ferner ſind für 17 Diviſionen beſondere
Diviſionsmanöver angeſetzt worden.
Für die Grenzarmeekorps von Mailand,
Bozen, Udine, deren Effektivbeſtände nach
einer amtlichen Mitteilung erhöht wurden,
ſowie für das Armeekorps von Neapel ſind
große Sonderübungen für die letzten Auguſt
wochen befohlen. Zu den Manövern in Bozen
und Udine wird auch Muſſolini erſcheinen.

Nach Bildung der Erſatzdiviſionen für die
nach Oſtafrika entſandten oder beſtimmten
Truppenverbände ſoll dieſes Manöverprogrammohne die geringſte Rückſicht auf die zum Schutze
der italieniſchen Jntereſſen in Oſtafrika zu er
greifenden Maßnahmen durchgeführt werden.

Bei den Uebungen wird größter Wert auf
die Zuſammenarbeit der verſchiedenen Trup
pengattungen, hauptſächlich der Jnfanterie, Ar
killerie und Luftwaffe, gelegt. Schließlich iſt
bei den geplanten Truppenübungen den neuen
Geſchützen und Sturmgeräten, die zur Zeit an
die italieniſche Wehrmacht verteilt werden
ſollen, eine beſondere Rolle zugedacht. Das
Armeekorps Bozen wird für die vorgeſehe
nen Manöver auf eine Stärke von 5 Divi
ſionen gebracht.

An die großen Sommermanöver knüpft das
Mailänder Abendblatt „Sera einige be
merkenswerte Ausführungen.

Den Manövern, ſo heißt es darin, käme
nicht nur wegen der großen Zahl der daran
teilnehmenden Mannſchaften und Offiziere,
ſondern auch aus anderen Gründen große Be
deutung zu. So ſei auch die militäriſchpoli

tiſche Seite dabei in Betracht zu ziehen, wäh
rend etwa 500 000 Mann kriegsmäßig aus
gerüſtete Soldaten an den Uebungen in den
verſchiedenen Teilen Jtaliens teilnehmen, wer
den die Verſchiffungen der Truppen nach Oſt
afrika ihren Fortgang nehmen, die man zur
Löſung einer nicht mehr erträglichen Lage für
notwendig halte. Man habe von Zugeſtänd
niſſen, Vorſchlägen und Vereinbarungen geſprochen. Es ſei ſicher, daß die Vorſchläge,
wenigſtens jene von denen man in der eng
liſchen Preſſe geſprochen habe. weit davon ent
fernt ſeien, eine Löſung der Schwierigkeiten
herbeizuführen. Es ſcheine ſogar. als ob ſie
dadurch verewigt und noch vergrößert würden.

Es gebe nur noch eine radikale Löſung der
abeſſiniſchen Frage, und zu einer ſolchen

Löſung ſei Jtalien vorbereitet.
Die großen militäriſchen Uebungen hätten

einen ſehr klaren Sinn Sie zeigen. daß die
Vorbereitungen für Afrika in nichts
die Kräfte des Mutterlandes geſchwächt haben.
Ferner ſeien ſie eine Mahnung daß alle die
einen ſchweren Jrrtum begehen würden. die
ſich Jtalien in den Weg ſtellen oder einen
Handſtreich verſuchen ſollten in der Meinung,
daß es vollkommen von der abeſſiniſchen An
gelegenheit in Anſpruch genommen ſei. Sie
würden Jtalien nicht unvorbereitet
finden.

Erdſtöße am Aeina

Rom, 2. Juli. Jn der Umgebung des am
Fuße des Aetna gelegenen Städtchens Acireale
ſind Montag früh um 4.30 Uhr und 10.05 Uhr
zwei heftige Erdſtöße verſpürt worden. Dabei
wurden einige größere Häuſer ſowie 28 kleine
Bauernhäuſer zerſtört. 50 Perſonen wurden
leicht verletzt. Todesopfer ſind glücklicherweiſe
nicht zu verzeichnen.

Grundſätzliches zur
Wehrpolitik

Von General a. D. von Metzsch.
Zeitgemäße deutſche Wehrerziehung maß

von dem Leitgedanken ausgehen, daß die Ver
kündung der allgemeinen Wehrpflicht am
16. März keine Wiederholung, ſondern eine
erneuernde Fortentwicklung des
Scharnhorſtgedankens bedeutet, den der preu
ßiſche Kriegsminiſter von Boyen 1814 geſetz
lich verwirklichte.

Heute ſind wir alle davon durchdrungen,
daß im allgemeinen Wehrgedanken mehr Recht
als Pflicht, mehr Kraft als Laſt, mehr Er
ziehung am Volke als Verfeindung mit Völ
kern und mehr wehrpolitiſche Ethik als mili
täriſchfachliche Methodik liegen ſoll, und daß
der höchſte Zweck der allgemeinen Wehrpflicht
nicht. nur die Höchſtleiſtung einer beruflich
tüchtigen Wehrmacht, ſondern der Gipfel-
punkt einer ſoldatiſch geſchloſſe-
nen Wehrkraft des geſamten Volkes und
ſeines Staates iſt. Die wehrhafte Nation in
der Form des Wehrſtaates, Soldatentum als
gehobenes Volkstum, Wehrkraft als Volks
kraft, Wehrwirtſchaft als ſtofflicher und Wehr
kultur als geiſtiger Widerſtand das ſind
die letzten Zielſetzungen der allge
meinen Wehrpflicht.

Wenn man die allgemeine Wehrpflicht ſo
umfaſſend begreift, wird deutlich, daß auch die
deutſche Schule in ihrem Dienſte ſtehen
muß. Nicht ſo zwar, als wenn es nun darauf
ankäme, den Schüler möglichſt frühzeitig mit
dem Maſchinengewehr vertraut zu machen.
Wohl aber ſo, daß Lehrer und Offizier nichts
Gegenſätzliches lehren, ſondern ſich gegenſeitig
in die Hände arbeiten. Die Kaſerne gibt
etwas Zuſätzliches zur Schule, die Schule
nichts, was den militäriſchen Notwendigkeiten
des gaktiven Wehrmachtdienſtes widerſpricht,
wenn möglich ihnen vorarbeitet. Die beiden
gewaltigen großen Einheiten, Lehrerſchaft und
Offizierkorps. gehören irgendwie zuſammen
und müſſen ſich in der gemeinſamen Zielſetzung
der geiſtig, körperlich, kulturell und wirtſchaft
lich wehrhaften Nation begegnen. Es muß der
Ehrgeiz des Lehrers ſein, daß ſeine „guten“
Schüler auch tüchtige Soldaten werden. Es
widerſpricht dem Wehrgedanken, wenn der
muſterhafte Primus einer Klaſſe ſpäter zum
ſpaßhaften Ultimus ſeiner Kompagnie wird.
Der unſoldatiſch einſeitige Lehrer iſt ein Typ
von geſtern, für den im Dritten Reich kein
Raum iſt, und eine Schulweisheit als Selbſt
zweck unter Vernachläſſigung ihres Wehr-
zweckes im Sinne der Selbſtbehauptung unſe-
res Volkstums iſt ebenfalls als geſtriger Jrr
tum erkannt Die Pflege des Charakters iſt
ebenbürtig neben die Vertiefung der Bildung
geſtellt, der Gegenſatz zwiſchen Zivil und Mili-
tär iſt verſchwunden, aufgegangen im politi
ſchen Soldaten, im kämpferiſchen Deutſchen
Der Gegenſatz zu ſoldatiſch heißt heute: feige!
Zu ſolcher Erziehung bedarf es keiner Kaſerne.
Die Tapferkeit kann auch auf der Schul
bank zu ihrem Rechte kommen.

Der Schulunterricht kann alſo dem kleinen
Ranzenträger ſchon manches nahebringen, was
dem Waffenträger ſpäter zugute kommt. Das
Einmaleins läßt ſich auch mit Hufnägeln lehren.
Für Logarithmen finden ſich in der Balliſtik
die ſchönſten Anwendungsmöglichkeiten. Jn der
Geographie kann der Weltkrieg unbeſchränkt zu
ſeinem Rechte kommen. Die Geſchichte bietet
wehrpolitiſch erzieheriſche Beiſpiele in Ueber
fülle, ohne daß der Lehrer den Strategen oder
militäriſchen Fachmann ſpielt, ſondern indem
er nur den geſunden Menſchenverſtand ſpielen
läßt. Die Chemie liefert ebenſoviel Beiſpiele
für den Friedenskampf ums tägliche Brot wie
für das kriegeriſche Ringen mit Gas. Phyſi
kaliſche Geſetze laſſen ſich ſowohl an einer Loko
motive als an einem Tank erläutern. Biolo
giſche Zuſammenhänge gehen nicht nur aus der



Völkerwanderung, ſondern auch aus den Wehr-

verfaſſungen verſchiedener Staaten hervor.

Wir würden dem überragenden geſchicht
lichen Ereigniſſe der Wehrproklamation vom
16. März nicht gerecht werden, wenn dieſe nur
eine Art von Feldwebelfreude auslöſen würde
darüber, daß nun jeder Volksgenoſſe einmal
recht gründlich geſchliffen wird. Wir dürfen
die Auffaſſung gar nicht aufkommen laſſen,
daß nun jeder dienen muß, ſondern müſſen
jubeln und die Jugend für die Mitfreude ge
winnen, daß nun jeder wieder dienen darf.
Wenn wir eine vielleicht beſcheidene, jeden
falls im Vergleiche zu unſerer hochgerüſteten
Umwelt materiell unterlegene Rüſtung wehr
freudig tragen, während vielleicht da oder
dort jenſeits der Grenzen Völker ihre ſchwere
Rüſtung unluſtig ſchleppen, dann wird uns die
Zukunft ſo ſicher gehören wie zum Lichte
der Schatten. Anzeichen dafür ſind da: Möge
man auch die kommuniſtiſchen Demonſtrationen
gegen die Erhöhung der Dienſtzeit in Frank
reich nicht überſchätzen, immerhin ſteht ihnen
ein deutſcher Jubel über die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht gegenüber, der kaum
überbietbar iſt.

Natürlich ergibt ſich aus der Folge:
HitlerJungvolk Hitlerjugend Arbeits
dienſt viel nützliche wehrpolitiſche Vorarbeit,
und gewiß wird ſie um ſo erfolgreicher ſein,
je beſſer das Einvernehmen iſt, in dem ſich
dieſe Arbeit mit der Schule vollzieht. Allein,
die ſchuliſche Förderung der wehrpolitiſchen
Erziehung will dennoch anders geſehen ſein,
als die Betätigung im Braunhemd. Dieſe
ſoll die jugendlichen Volksgenoſſen aller
„Schichten“ ſich näher bringen. Der ſoziale
Geſichtspunkt ſteht alſo im Vordergrund. Die
Schule dagegen ſoll der Jugend Kennt-
niſſe als Rüſtzeug vermitteln. Gewiß
nicht, ohne den Charakter zu pflegen. Jmmer
hin bleibt das mehr oder weniger Wiſſen
ſchaftliche im Vordergrund. Jm Braunhemd
kann die Wiſſenſchaft ruhen. Jn der Schule
darf ſie nicht ruhen. Am wenigſten wehr
politiſchen Geſichtspunkten zuliebe. Es iſt ein
Mißverſtändnis, für den guten Soldaten we
niger Bildung für nötig zu halten, als für
andere Berufe. Jn einer zeitgemäßen Wehr-
macht findet auch hohe Bildung ihren hohen
Platz, ſofern die charakteriſtiſche Antermaue-

rung nicht fehlt, und niemand weiß in der
Schulzeit, wohin ihn das Vaterland rufen
wird, wenn es einmal wieder einer kriegeri
ſchen Prüfung unterliegen ſollte. Die wehr
politiſche Gliederung eines kriegführenden
Volkes iſt ſo kompliziert geworden, daß der
waffentragende Frontkämpfer ebenſo wie
die Wehrmacht im Frieden nur eine Teil
kraft darſtellt, die eingebettet iſt in die ſorg
fältig durchorganiſterte Geſamtkriegskraft, zu
der jeder Volksgenoſſe das Seine beiträgt.
Der Zukunftskrieg wird militäriſch, wirt
ſchaftlich, finanziell, induſtriell, techniſch,
wiſſenſchaftlich, politiſch und ſeeliſch, alſo kul
turell, ausgefochten. Auf jeder dieſer
Ebenen werden Männer gebraucht von über
ragendem Können Keine dieſer Ebenen darf
im Frieden vernachläſſigt worden ſein, wenn
wir im Kriege beſtehen wollen. Weſentlich
vom inneren Werte der deutſchen Schule hängt
ab, ob ſolche Männer reifen oder ob wir noch
einmal wie im Weltkriege den Kampf
zwar militäriſch beſtehen aber
wehr politiſch verlieren.

Wichtig iſt allerdings, daß wir über den
defenſiven Sinn des Wehrgeſetzes, das am
16. März proklamiert worden iſt, nicht hinaus

Keiſebericht im Unterhaus
Eclen öber seine Vermittlungsversuche in Rom

London, 2. Juli. Die geſtrige Unter
hausſitzung, in der Eden Erklärungen über
ſeine Reiſen nach Paris und Rom abgab,
brachte nicht die eindeutige Stellungnahme
Englands zum abeſſiniſchen Konflikt, die man
verſchiedentlich erwartet hatte. Das
Kabinett, das in den heutigen Vormittags
ſtunden den Bericht des Lordſiegelbewahrers
entgegennahm, war ſcheinbar nicht zu den
weittragenden Entſchlüſſen gekommen, die in
Anbetracht der drängenden Zeit in der itali
eniſchabeſſiniſchen n gelegenheit vonnöten
wären. Jmmerhin läßt der Ton der Eden
Rede vermüten, daß England weiter auf
Jtalien einwirken will, obwohl es wiſſen muß,
daß ein neues Trommelfeuer der italieniſchen
Preſſe die Antwort ſein wird.

Zuerſt begann Eden mit ſeiner Reiſe nach
Paris. Die britiſche Regierung wollte die
früheſte Gelegenheit benutzen, um der franzö
ſiſchen Regierung eine volle und offene Er
klärung über das deutſch-englifche
Flottenabkommen zu geben. Laval
erklärte mit gleicher Offenheit die Anſicht der
franzöſiſchen Regierung zu dieſem Abkommen.
Wir ſuchen gegenwärtig mit der franzöſiſchen
Regierung eine Form der Zuſammenarbeit,

die am beſten geeignet iſt, ſo ſchnell und voll
ſtändig wie mr die Erfüllung des Pro
gramms des ondoner Protokolls
vom 83. Februgr durch alle Länder zu er
zielen. m Ende der Beſprechung über dieſe
ſelben Probleme, die ich in der Folge mit
Muſſolini in Rom hatte, konnten wir er
freulicherweiſe eine Einigung über die Mög
lichkeit feſtſtellen, weiterhin für die europäiſche
Befriedung im Einklang mit der im Lon
doner Protokoll und in der Streſaer
Entſchließung niedergelegten Richtlinien
zu arbeiten.

Jch teilte Muſſolini auch die ernſte Be
ſorgnis der engliſchen Regierung über die
Wendung des Streites zwiſchen Jtalien und
Abeſſinien mit. Die öffentliche Meinung
Englands gab über dieſe Frage ſehr aus
geſprochene Anſichten

Darauf beſchrieb ich Muſſolini die Art des
von England ins Auge gefaßten Beitrages,
den ich ihm als proviſoriſchen Vor
ſchlag vorlegen durfte:

Zugunſten einer endgültigen Regelung des
italieniſch-abeſſiniſchen Streites würde die
britiſche Regierung bereit ſein, Abeſſinien
einen Gebietsſtreifen in Britiſch-Somaliland

Fronkkämpferbeſprechung in Paris
Deutfsche und französische Fronfsol daten schlogen die Brücke

Paris, 2. Juli. Frontſoldaten wollen
keine Parlamentarier ſein. Aber ihr Wollen
iſt ehrlich und ihre Geſinnung, die auf den
Schlachtfeldern des großen Krieges geboren
wurde, iſt echt. Die Frontkämpfer ſind die
Kräfte, die die Brücken ſchlagen von Volk zu
Volk, die Diplomatie und Parlamentarismus
in Verkennung der inneren Zuſammenhänge
des Zuſammenlebens der Völker abgebrochen
hatten. Eine weitere Etappe auf dem Wege
zur Verſtändigung der Völker durch das Front
geſchlecht iſt der Beſuch deutſcher Frontſoldaten
in Frankreich.

Am geſtrigen Montag begannen in Paris
Beſprechungen zwiſchen deutſchen und fran
zöſiſchen Frontkämpfern, die, wenn ſie auch
privater Natur ſind, für die zukünftige Ent
wicklung des deutſch franzöſiſchenVerhältniſſes von nicht zu unterſchätzen
der Bedeutung ſein werden.

Die deutſchen Kriegsteilnehmer ſind ver
treten für den Nationalſozialiſtiſchen r r
opferverband durch deſſen Leiter Oberlind-
o her und von Coſſe und Dr. Dick für den
Kyffhäuſerbund durch von mann
Hainhofen und für den Nationalſozialiſti

ſchen Deutſchen Frontkämpferbund (Stahlhelm)
durch von Bary. Seitens der Fidac (Jnter
alliierter Verband der Frontkämpfer) nehmen
mindeſtens zwei Vertreter eines jeden Landes
teil. Der Nationalverband der franzöſiſchen
Kriegsteilnehmer UNC iſt durch ſeinen Vor
ſitzenden Lebecq, den Abgeordneten Jean
Goy, ferner durch Boulard und durchTaudierd vertreten

Weiter wurden fünfzig deutſche Kriegs
teilnehmer aus Stuttgart die vom fran
zöſiſchen Verband der Lungenverletzten nach
Frankreich eingeladen worden ſind, auf
der Durchfahrt in Lyon von dem deut-
ſchen Konſul und von franzöſiſchen Front
kämpfern begrüßt. Nachdem ſie am Gefallenen
denkmal einen Blumenſtrauß niedergelegt
hatten, wurden ſie im Rathaus von Miniſter
Herriot empfangen, der Bürgermeiſter von
Lyon iſt. Zwiſchen Herriot und dem Führerdeutſchen Vbordnung wurden Anſprachen ge
wechſelt. Anſchließend beſuchten die deutſchen
Kriegsteilnehmer die Gräber ihrer deutſchen
Kameraden, die während der Gefangenſchaft
in Lyon und Umgegend geſtorben ſind.

Wir dürfen nie vergeſſen, daß wirgehen.

hochgerüſtete Umwelt in einedurch unſere
wehrpolitiſche Entwicklung hineinge-
zwungen worden ſind, die wir Deutſche
für eine verfehlte Weltkriegs-
folgerunm g halten. Es iſt uns ernſt geweſen
mit dem Verſuche, an einem entſpannten
Europa zu arbeiten, und wir ſehen auch heute
noch die ſchöpferiſche Bedeutung unſeres Volks
tums nicht in der Menge der Waffen, ſondern

im Werte des deutſchen Menſchen.
Man verwechſle alſo der Jugend gegenüber
nicht den berechtigten ſoldatiſch-kämpferiſchen
Sinn mit einer unberechtigten und überdies
wehrpolitiſch höchſt unklugen kriegeriſchen
Ungeduld! Es kommt nicht darauf an, daß die
heutige deutſche Schuljugend einen Krieg
erlebt, ſondern darauf, daß, wenn er wieder
einmal über Deutſchland hereinbrechen ſollte,
das Dritte Reich dieſen Krieg ſiegreich beſteht.

anzubieken um damit Abeſſinien einen Zu
ang zum Meere zu geben. Dieſer Vorſchlag

ollte gebietsmäßige und wirtſchaftliche Zu
geſtändniſſe Abeſſiniens an Italien erleichtern,
wie ſie möglicherweiſe im Rahmen einer Rege
lung zuſtandegekommen wären.

Die britiſche e würde als Gegenleiſtung für dieſe Abtretung kein Zugeſtändnis
verlangen mit Ausnahme der Weiderechte
für ihre Stämme in denjenigen Gebieten, die
abgetreten würden.
Jch bedaure es ſehr, daß Muſſolini

nicht in der Lage war, dieſen Vorſchlag als
eine Grundlage für die Löſung der Streit
frage anzunehmen.“

Vorbereikung
auf deutſch franzöſiſche Geſpräche

Paris, 2. Juli. Miniſterpräſident Laval
eröffnete am Sonntag die Touriſtenwo für
die Auvergne mit einer Rede, die im weſent
lichen ein Aufruf an die Franzoſen zur Eini
gung war. Hinſichtlich des deutſch engliſchen
Flottenabkommens erklärte er noch: Jch habe
England gegenüber die Sprache geführt, die
angebracht war, und ſogar die, die mich für zu
maßvoll halten, wären vielleicht der Anſicht,
daß ich etwas zu weit gegangen bin,
wenn ſie die genauen Wendungen kennen
würden, deren ich mich bedient habe. Die
Franzoſen müſſen kaltes Blut und Sinn für
Ordnung bewahren. Mit welcher Autorität
könnte ich mit dem Vertreter Deutſch
lands ſprechen, wenn unſer Land ſich nicht
um die Gewährleiſtung ſeiner eigenen Sicher

e ſorgt, r es en t Unordnung und offen geſagt der Feig-heit bietet

Geldbriefträger in Dresden
überfallen

„Dresden, 2. Juli. Am Montagvor
mittag wurde in Dresden auf einen Geldbrief
träger ein Raubüberfall verübt.

Eine Frau, die ſich auf dem Hofe des be
treffenden Grundſtückes aufhielt, hörte plötz
lich Hilferufe aus dem Vorderhaus. Sie lief
dorthin und ſah, daß ein Geldbriefträger am
Kopfe heftig blutete. Gleichzeitig flüchtete ein
Mann aus dem Hauſe. Sie eilte dem Flücht
ling nach. Ein zufällig vorübergehender
Hilfsaufſeher ſtellte den Täter und brachte
ihn trotz heftigen Widerſtandes nach dem Tat
ort zurück.

Hier warf ſich der Feſtgenommene plötzlich
zu Boden, zog ein offenſtehendes Meſſer aus
der Taſche und brachte ſich mehrere Schnitt
wunden an der Kehle bei. Jn ſchwerverletztem
Zuſtande wurde er ins Krankenhaus gebracht.

Es handelt ſich um einen gewiſſen Albrecht
Perlet aus Dresden. Jn ſeinem Beſitz
wurde ein eiſerner Schraubenſchlüſſel gefun-
den, mit dem er den Geldbriefträger nieder
geſchlagen hatte. Der Ueberfallene hat
Schlagverletzungen am Hinterkopf erhalten,
die glücklicherweiſe nicht lebensgefährlich ſind.
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Nach Mitteilungen der Moskauer Sonder

berichterſtatter finniſcher Zeitungen iſt zum
neuen Kommandanten des Moskauer Kreml
ein gewiſſer Takalun ernannt worden. Ge
rüchten zufolge ſoll der in Ungnade gefallene
und verhaftete bisherige Kommandant, der
Lette Peters, bereits erſchoſſen worden ſein.

vernichte Mücken

nan ten L

Ein unbekannter Ahn Händels

Von Dr. Rolf Hünicken-Halle
Die weſentliche Exkenntnis der jüngſten
biographiſchen Händelforſchung iſt die der
Entſtehung von Händels Weſenszügen aus
einer Miſchung handwerklicher und geiſtig
tätiger Sippen. Händels väterlicher Groß
vater, der ſeinem Enkel die Energie und
Zähigkeit des Schaffens vererbte, entſtammte
rein handwerklichen Ahnen. Die Familie von
Händels väterlicher Großmutter war, obwohl
auch ſelbſt noch dem Schmiedeberuf angehörend,
bereits mit Paſtoren verſchwägert. Auf
mehrere bedeutende Paſtorenfamilien un
mittelbar führt die Ahnenſchaft der Mutter
Händels zurück. So erklärt ſich die ſtarke gei
ſtige Veranlagung des großen Muſikers.

Zu hören, daß unter Händels mütterlichen
Ahnen, die man bisher in den höheren Ge
nerationen nicht einmal kannte, Theologen
von außergewöhnlicher Begabung geweſen
ſind, berührt eigenartig. Dennoch hat Händel
drei Ahnen beſeſſen, die in der Geſchichte der
proteſtantiſchen Kirche eine wichtige Rolle ge
ſpielt haben. Der halliſche Superintendent
Johann Olegarius 1623), Händels
Ururgroßvater, iſt weit über die Stadtgrenzen
hinaus bekannt geworden als fruchtbarer und
einflußreicher theologiſcher Schriftſteller, vor
allem aber als Begründer einer geiſtig hoch
begabten e zu deren Abkömmlingen auch der Freiheitsdichter Theodor
Körner gehört. Eine allgemein bekannte
Figur in der proteſtantiſchen Kirchengeſchichte
des 16. Jahrhunderts iſt Olegrius' Schwieger
vater, der berühmte deutſche „Streittheologe“
Tilemann Heshuſius.

Nicht ſo bekannt geworden iſt ein anderer
Ururgroßvater Händels und unmittelbarer
Zeit und Amtsgenoſſe des Oleagrius: Sa-
muel Cuno. Der Wiederbekanntmachung
dieſes Mannes, der einſt als Schrtftſteller
einen guten Namen hatte, gelten dieſe Zeilen.
Der Lebensweg Cunos iſt ſchnell erzählt. Jn
Halle geboren, entſtammte er einer Familie,

über die bislang nichts weiter in Erfahrung
zu bringen war, als daß er noch einen Brüder
Tobias beſeſſen hat, der 1598 auf dem Schülers
hof ſtarb. Die Frömmigkeit der Familie er-
hellt aus der Vorliebe für altteſtamentariſche
Vornamen, die noch bis ins 18. Jahrhundert
hinein in Deutſchland vielfach üblich geweſen
iſt. Cuno ſelbſt ſtudierte Theologie, war ſeit
1584 Diakon an St. Moritz und Pfarrer am
Hoſpital in Halle, ſeit 1599 Diakon an St.
Marien und ſtarb im Juni 1615.

So erweckt Samuel Cuno den Anſchein
eines nur in beſcheidenem Rahmen wirkſamen
Menſchen, ohne Sondergaben und ohne Her-
vortreten im damaligen Halle. Und doch ver
birgt ſich hinter dem Archidiakon ein geiſtig
hervorragend tätiger Kopf. Cuno hat eine
Reihe von Büchern veröffentlicht, durch die
in kraftvoller Weiſe in die religiöſen und
kirchlichen Fragen ſeiner Zeit eingegriffen
wurde. Beſonders intereſſant iſt ein Werk, in
dem er ſich zugleich als dichteriſch begabter
Vorfahr Händels erweiſt. Es handelt ſich um
den 1595 gedruckten, 2734 Verſe umfaſſenden
„Lutherus Redivivus“.

Cuno ergeht ſich eingangs in längeren
Ueberlegungen über den damals beſonders
kraſſen Gegenſatz zwiſchen Luthertum und
Kalvinismus und fährt dann, an die ein
leitende Erzählung anknüpfend, fort:

Mit ſolchen War ken ich zubracht,
Den Weg herdurch, biß es ward Nacht.
Als bald im Traum mir da erſchein
Lutherus, der gefahren kam
Hieher gen Hall, ſein Weg er nam
Recht übern Marckt, in die Schmeerſtraß,
Und zog ein zu dem güldnen Schloß,
Da er vor etlich viertzig Jahrn,
Bey Doctor Jonas eingefahrn.
Mich daucht, wie ich ihm ſtracks nach gieng
Und faſt zu Klopffen da anfieng,
Man thet mir auff, Jch kam hinein,
Er hieß mich Gottwilkomen ſein.“

Das nun ſich anſpinnende Geſpräch zwiſchen
Luther und Cuno bildet t desWerkes. Mit beſcheidenen orten bittet

Cuno den Reformator, ihm aus den Wirren
der Zeit mit ſeinem Rat zu helfen Freundlich
antwortet Luther, läßt ſich Cunos Fragen
näher erklären und gibt dann in einer län
geren Rede ſein Urteil zu allen großen Er
eigniſſen der proteſtantiſchen Kirchengeſchichte
ſeit ſeinem Todesjahr 1546.

Die Leſer müſſen vom „Lutherus Redivi
vus“ ſtark beeindruckt geweſen ſein. Auf uns
Heutige wirkt weniger der ſachliche Jnhalt,
als die ſtarke zeitgeſchichtliche Anſchaulichkeit
und die dichteriſche Form. Die letztere iſt auch
am Ende entſcheidend geweſen. Denn ſie wirkte
über Cunos Lebensgrenze als Erbgut hinaus.
Die Kraft der künſtleriſchen Formung erbte
ſich fort auf den Urenkel Georg Friedrich
Händel, deſſen ſchöpferiſche Begabung alſo nicht
ohne Vorentwicklung in ſeiner Ahnenſchaft ge
weſen iſt.

Rolland bei Stalin

Jm Moskau empfing Herr Stalin den
franzöſiſchen Schriftſteller Romain Rol
lan d. Stalin unterhielt ſich mit dem be
kannten Autor anderthalb Stunden lang.
Ueber das Geſprächsthema der beiden iſt bis
jetzt noch nichts verlautet, doch heißt es, daß
die Unterhaltung äußerſt freundſchaftlich und
angeregt verlaufen ſei. Na alſol Da haben
ſich ja wieder zwei gefunden.

Jnternationale Vorbereitungen zur Kunſt
olympiade. Der Salon der franzöſiſchen Künſt
ler hat in dieſem Jahre ſeine Mitglieder auf
gefordert, in einer beſonderen Abteilung der
großen Kunſtausſtellung alle die Werke zu
zeigen, die ſich mit dem Sport beſchäftigen,
damit eine Auswahl für die Beſchickung der
Kunſtolympiade getroffen werden kann.
Seltſamerweiſe berichtet die franzöſiſche Kritik,
daß ſich die Darſtekungen auf Maskenbälle,
Tennis und Pferdeſport beſchränken. Masken
bälle als Sport das ſt immerhin Auf
faſſungsſache.

Weiter fortgeſchritten ſind die Vor
bereitungen in Jtalien, wo bereits

eine Wanderausſtellung von Bildern zur
Olympiade zuſammengebracht iſt, die durch
verſchiedene Städte wandert. Jm Spätherbſt
iſt eine zweite ſolche Ausſtellung geplant. Jn
Oeſterreich wurde ſoeben ein nationales Kunſt-
komitee gegründet, das die Auswahl der Werke
treffen wird. Weitere Ausſtellungen werden
noch in dieſem Jahre in England, Spanien
und den Vereinigten Staaten von Nord
amerika ſtattfinden.

BrucknerErſtaufführung in Dresden. Paul
van Kempen hat das Recht zur erſten Auf
führung von Bruckner 6. Sinfonie in der Ur
faſſung für Dresden erworben.

Ferien der Muſikerzieher

Jn der breiten Oeffentlichkeit iſt die für
das ganze Reich geltende Geſetzgebung der
Reichsmuſikkammer noch wenig bekannt. Wie
alle Berufsmuſiker, ſo ſind auch die „Muſik-
erzieher“, die Privatmuſiklehrer, derart ein
geordnet worden, daß ſie zu ihrer Legitimation
eine braune Ausweiskarte für die Fachſchaft 3
(Muſikerziehung) erhielten. Sie ſind verpflich
tet, nur nach den von der Reichsmuſikkammer
ausgearbeiteten Unterrichtsbedingungen zu
unterrichten, die demnach ſowohl für den
Unterrichtgebenden, wie für den Unterricht
nehmenden bindendes Recht darſtellen.

Gemäß den Durchführungs- und Er-
gänzungsbeſtimmungen vom 27. Auguſt 1934
enthalten die Unterrichtsbedingungen die ver
tragliche Beſtimmung: „Der Lehrer hat An
ſprüch auf eine jährliche Ferienzeit von vier
Wochen, die im allgemeinen mit den Sommer-
ferien der Schulen zuſammenfallen ſoll. Die
Unterrichtsregelung in den übrigen Schul
ferien bleibt der freien Vereinbarung über-
laſſen. Eine Honorarkürzung aus Anlaß der
Ferien iſt nicht ſtatthaft.“ Das Honorar iſt für
alle zwölf Monate des Jahres zu entrichten. Die
Monatsrate ſoll bis zum 10. jeden Monats ge
zahlt ſein. Der Beitragsanteil des Schülers
an den geſetzlichen Verſicherungen iſt im
Honorar einbegriffen und kann ſelbſtverſtänd
lich während der Ferien ebenfalls nicht ruhen.



Gasexploſion durch Selbſtmord

Berlin, 2. Juli. Jn einer Wohnung in
BerlinSteglitz ereignete ſich Montag vormit
tag eine ſchwere Gasexploſion. Eine Frau
fand dabei den Tod, eine andere wurde ſchwer
und eine dritte leicht verletzt.

Durch die Exploſion entſtand in dem Hauſe
ſehr großer Sachſchaden. Es wurden mehrere
Wände eingedrückt; ein großer Teil der
Fenſterſcheiben ging in Trümmer und auch die
darunter und darüber liegenden Wohnungen
haben unter der Exploſionsauswirkung ſtark
gelitten.

Die Kataſtrophe iſt durch den Selbſt
mord der 52jährigen Wohnungsinhaberin
ausgelöſt worden. Die Frau hatte im Laufe
der Nacht in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den
Hahn des Küchengasherdes geöffnet. Als am
Montagmorgen zwei Nachbarinnen, durch ſtar
ken Gasgeruch gufmerkſam gemacht, an der
Wohnungstür klingelten, wurde durch einen
Funken der in der Küche befindlichen Klingel
leitung das Gasgemiſch zur Entzüdung ge
bracht. Bei der darauf folgenden Exploſion
wurde auch die Wohnungstür aus den Angeln
gehoben und auf die beiden Nachbarinnen ge
ſchleudert, die mit leichteren Verletzungen dem
Krankenhaus zugeführt werden mußten Die
Feuerwehr fand die Wohnungsinhaberin in
mitten der Trümmer ihrer Wohnungen mit
furchtbaren Brandverletzungen tot auf.

Fünf Toke bei Aukobusunglück

ED. Bukareſt, 2. Juli. Jn der Nähe der
Stadt Piatra-Olt hat ſich ein ſchweres
Autobusunglück ereignet. Ein mit Ausflüglern
beſetzter Autobus wurde beim Ueberqueren
eines Eiſenbahnübergangs von einem Per
ſonenzug erfaßt und eine ganze Strecke weit
mitgeſchleift. Fünf Jnſaſſen des Autobuſſes
wurden auf der Stelle getötet. 17 weitere Jn
ſaſſen trugen zum Teil ſchwere Verletzungen
davon. Unter den Opfern befinden ſich mehrere
Frauen und Kinder.

Furchtbare Autokakaſtrophe beiCaſablanca

ED. Caſablanca, 2. Juli. Eine furchtbare
Autokataſtrophe ereignete ſich in der Nähe von
Caſablanca. Ein Autobus ſtürzte um und fing
Feuer. 20 Perſonen kamen unter den Wagen
zu liegen und verbrannten bei lebendigem
Leibe. Acht weitere Fahrgäſte wurden ſchwer
verletzt. Die Urſache des Unglücks iſt noch nicht
bekannt.

Zwiſchenfall beim Dauerflug

ED. Neuyork, 2. Juli. Ein aufregender
Zwiſchenfall ereignete ſich an Bord des Re
kordflugzeuges der Gebrüder Kay, die ſeit
25 Tagen über der Gegend von Meridian im
Staate Miſſiſſippi kreiſen. Bei der Ueber
nahme von Benzin aus einem Verprovian-
tierungsflugzeug entſtand auf dem Rekord
flugzeug ein Brand. Es gelang jedoch einem
der Brüder Kay, das Feuer bald zu löſchen,
ſo daß ein Unglück vermieden wurde. Das
Flugzeug ſetzte ſeinen Flug fort.

Auko rammk Pferdefuhrwerk
Mailand, 2. Juli. Ein mit 29 Schweſtern

und Zöglingen des St. Julians-Jnſtituts in
Mailand beſetztes Pferdefuhrwerk wurde am
Sonntag von einem Ausflüglerautobus ange
fahren. Der Wagen ſtürzte in einen Straßen
graben, wobei ſämtliche Teilnehmer heraus-
geſchleudert wurden. Ein Knabe erlag ſofort
ſeinen ſchweren Verletzungen, eine Schweſter
wurde ſchwer verletzt, eine andere Schweſter
und 15 Kinder trugen leichtere Verletzun-
gen davon.

Zwei Klekterer abgeſtürzt

Wien, 2. Juli. Auf dem Dachſtein hat ſich
ein ſchweres Bergunglück zugetragen. Bei der
Durchkletterung der Scheiblingwand ſtürzten
zwei junge öſterreichiſche Kletterer 100 Meter
tief ab und blieben tot liegen. Jhre ſchrecklich
verſtümmelten Leichen wurden von einer Ber
gungskolonne des deutſchen und öſterreichiſchen
Alpenvereins, die durch Gendarmerie verſtärkt
war, nach großen Mühen geborgen.

Jm Kreiſe Stolpce in Oſtpolen brannte das
Städtchen Maliboki faſt völlig nieder. 50 Ge
höfte mit über 200 Gebäuden wurden ver
nichtet.

Das Militärkollegium des Oberſten Ge-
richts in Niſchni-Tagil im Uralgebiet in der
Sowjetußtion, verurteilte ſechs Perſonen zum
Tode unter der Beſchuldigung, zwei ſogenannte
Dorfkorreſpondenten“ ermordet zu haben.

Fünf Erdkeile melden.
14 Verletzie Jm Bahnhof von Caſale
bei einem Monferrato (Provinz
Zuqzusammenstoß. Aleſſandria) iſt infolge

falſcher Weichenſtellung
der aus Aſti kommende Zug mit einem dahin
abgehenden anderen Zug zuſammengeſtoßen.
Bei dem Zuſammenſtoß wurden 14 Perſonen,
unter ihnen zwei ſchwer, verletzt.

Die Flugreise zum Die Fälle, in denen Spe
Spezialarzt. ziglärzte zu irgend einer

dringenden Operation im
Flugzeug ans Krankenbett eilen oder umge-
kehrt Kranke ſich mit Hilfe des Flugzeuges zu
dem Arzt bringen laſſen, von dem allein ſie
Rettung erhoffen, werden immer häufiger. So
iſt in dieſen Tagen auf dem Wiener Flugplatz
Aſpern ein an einem ſchweren Kieferleiden er
krankter Mann aus Jtaälien im Flugzeug ein
getroffen, um ſich von einem Wiener Spezia
liſten operieren zu laſſen. Der Kranke hatte
ſehr hohes Fieber. Die Abreiſe aus Mailand
müßte unverzüglich erfolgen, ſo daß alſo ſolh
bei ſtrömendem Regen der Flug nach Wien
angetreten und in zwei Stunden und zwanzig
Minuten zurückgelegt wurde. Die Operation
ſoll geglückt ſein.

Geheimnisvolle Jm Jahre 1927 traf in Sid-
Koffer. ney (Auſtralien) eine Eng

länderin ein, die eine große
Anzahl Koffer zur Aufbewahrung einer
Expeditionsfirma übergab. Die Koffer ſind
bis heute noch nicht abgeholt worden, obwohl
die Engländerin Anfang 1929 die Expeditions
firma wiſſen ließ, daß ſie die Koffer in Kürze
abholen werde. Aber inzwiſchen ſind ſechs
Jahr., ſeit 1927 acht Jahre, vergangen und
die Koffer lagern noch immer in Sidney.

Natürlich muß die Engländerin die Aufbe
wahrung ſehr teuer bezahlen. Aber die
Expeditionsfirma ſcheint keine Luſt mehr zu
haben, die Koffer zu behüten, und will nun
mehr eine Entſcheidung herbeiführen, daß
entweder die Koffer abgeholt oder geöffnet
werden, denn ſo meint man irgend ein
Geheimnis umgebe die ganze Koffergeſchichte.

Uebereifrige Wenn man jemand für tot
Denkmalsbauer. hält, dann ſoll man ſich, wenn

es möglich iſt, überzeugen,
ob das auch ſtimmt. Jn Nordfrankreich in
dem Städtchen Acheux hat ſich ein ſolches Ver
ſäumnis ſehr gerächt. Dort hatte man nämlich
vor dem Kriege einen Ortsgeiſtlichen, der in
der Bevölkerung ſehr beliebt war. Es ging
nun das Gerücht um, er ſei während des
Krieges bei einem Bombardement der Stadt
ums Leben gekommen ünd unter den Trümmern
der zuſammengeſchoſſenen Kirche begraben
worden. Die Städtväter von Acheux beſchloſſen
nun, zu Ehren des Ortsgeiſtlichen eine der
Hauptſtraßen nach ihm zu benennen und dem
beliebten Geiſtlichen vor der neu errichteten
Kirche des Ortes ein Denkmal zu ſetzen. Beides
geſchah und gelangte über Acheux hinaus durch
die Preſſe der Oeffentlichkeit zur Kenntnis.
Aber dann kam die große Ueberraſchung in
Geſtalt eines Schreibens, in dem ein Freund
des Geiſtlichen mitteilte, daß der Pfarrer noch
lebe, und zwar ſei er ſeinerzeit, als die Stadt
vor der Beſchießung geräumt werden mußte,
mit fortgegangen und habe ſich ſpäter in Süd
frankreich als Pfarrer niedergelaſſen. Heute
lebe er in der Nähe von Metz in einem Dorfe
Die Stadtväter von Acheux ſollen nach Kennt-
nisnahme des Schreibens ſehr lange Geſichter
gemacht haben.

500000 Menſchen vom Hochwaſſer bekroffen

Gewolfiger Schaclen der Katasfrophe in Japan

Spezialkabeldienst der
Tokio, 2. Juli. Die ſchweren Unwetter,

die in den letzten Tagen rieſige Ueberſchwem
mungen in den japaniſchen Städten Kioto,
Oſaka und Kobe und in deren Umgebung her
vorgerufen haben, breiten ſich jetzt immer
weiter über den Weſten des japaniſchen Jnſel
reiches aus und haben bereits die Weſtinſel
Kiuſchiun erreicht.

Wolkenbruchartige Regenfälle haben den
Tſchikugo-Fluß und ſeine Nebenflüſſe

über die Ufer treten laſſen. Die im Anwetter
gebiet liegende Stadt Kurume ſteht großen
teils unter Waſſer, ſo daß die Bevölkerung ge
zwungen iſt, in die ſüdlich Und nördlich des
Tſchikugo-Tales liegenden Berge hinaufzu
flüchten Militär, Polizei und Feuerwehrleute
arbeiten fieberhaft daran, die Uferböſchungen
zu verſtärken.

Auch in der Umgegend Kiotos halten
noch immer die wolkenbruchartigen Regenfälle
an, ſo daß der KamoFluß, von dem die Ueber
ſchwemmungen in den mitteljapaniſchen Groß
ſtädten ausging, wieder zu ſteigen beginnt.
Schon hegt man die Befürchtung, daß das Ge
ſchäftsviertel Kiotos von neuem überflutet
werden wird deshalb werden auch hier die
Uferböſchungen von der Polizei und frei
willigen Hilfskräften ausgebaut.

Das Jnnenminiſterium gibt jetzt die Zahl
der in den mitteljapaniſchen Ueberſchwem
mungen ums Leben gekommenen Menſchen
offiziell mit 68 an. Von den Hochwaſſerfluten
ſeien in Kioto, Oſaka, Kobe und Um-
gebung Wohnſiedlungen mit einer Bevölke
rungszahl von ungefähr 500 000 Menſchen un
mittelbar betroffen worden. 292 Häuſer ſeien
völlig hinweggewaſchen worden, 916 ſeien ſo
ſchwer beſchädigt, daß ſie nicht wieder herge
ſtellt werden können.

Leichtere Beſchädigungen, die aber
in vielen Fällen doch umfangreiche Wieder
herſtellungsarbeiten notwendig machen, ſeien
an nicht weniger als 191 746 Gebäuden zu ver
er Unter dem Anprall der reißenden
Waſſermaſſen ſeien 515 Brücken zuſammenge

brochen, während die Fluten an weiteren
84 Brücken größere oder geringere Schäden an
gerichtet hätten.

Jn der Präfektur Fukuoka ſind durch die
Ueberſchwemmung 15 Kohlenbergwerke an der
Weiterarbeit verhindert und darüber hinaus
teilweiſe zerſtört worden. Der Schaden wird

MN7 durch United Preß

auf rund 10 Millionen Yen geſchätzt. Durch die
Arbeitseinſtellung der Kohlengruben iſt die in
der Umgegend gelegene Jnduſtrie von Kohlen
knappheit bedroht. Schon jetzt haben ſich
Kohlenverſorgungsſchwierigkeiten herausgeſtellt.

Jn der geſamten Präfektur Fukuoka ſind
63 000 Häuſer überſchwemmt worden, 97 Per
ſonen werden vermißt, und zahlreiche Dörfer
ſind vollkommen von der Außenwelt abge
ſchnitten.

Kataſtrophe auch in Ching

Schanghai, 2. Juli. Jn der Nähe von
Hankau wurden durch die Hochwaſſer des
Jangtſekiang, die einen noch nicht fertigge
ſtellten Deich durchbrachen, über 300 000 Mor
gen Land überſchwemmt und Tauſende von
Häuſern unter Waſſer geſetzt.

Ueber die Zahl der Menſchenverluſte iſt
noch nichts bekannt. Eine Brücke in einer der
Vorſtädte Hankaus wurde fortgeriſſen. Der
Autoverkehr in Oſthopei mußte eingeſtellt wer
den, und auch der Eiſenbahnverkehr iſt unter
brochen. Bei Wuhu erreichte der Flußſtand
die höchſte Marke ſeit drei Jahren, und die
Lage iſt ſehr gefährlich

Die vier Hauptflüſſe der Provinz Honan
ſind über ſechs Meter geſtiegen.

Auch in Kwantung und Tſching-
kiang ſind infolge der durch die Regengüſſe
ſtark angeſchwollenen Flüſſe große Ueberſchwem
mungen aufgetreten. Jn der Provinz Hopei
iſt der Kaiſer-Kanal über ſeine Ufer getreten.

Zuſammenſtoß ikalieniſcher Zerſtörer

Rom, 2. Juli. Bei Uebungen mit abge
blendeten Lichtern ſtießen in der Nacht zum
Sonnabend die Zerſtörer „Zen o und „Mar-
celle“ im Golf von Tarent zuſammen. Von
den Beſatzungen der beiden Einheiten wurden
ſechs Mann getötet und ſieben leicht verletzt.
Die beſchädigten Zerſtörer konnten mit eigener
Kraft Tarent erreichen.

e r
Bei einem Aufmarſch des Heimatſchutzes in

Wien kam es zu einem Zwiſchenfall. Es heißt,
daß Heimatſchützler in das Rathaus einge
genen ſind, um eine grün weiße Fahne zu
iſſen.

Kene jüdiſche Hehwelle
gegen Deutſchland

Berlin, 2. Juli. (Eigene Meldung.) Wie
grundverkehrt es iſt, gegenüber dem Judentum
und ſeinen Helfershelfern auch nur die ge
ringſte Nachſicht zu üben, zeigt eine offenbar
von zentraler Stelle geleitete neue große
jüdiſche Hetzwelle gegen Deutſchland.

Der Stichtag zum Beginn dieſer neuen
Hetzaktion ſcheint der 1. Juli geweſen zu ſein,
denn nach langſamer, ſteigernder Vorbereitung
hat mit dieſem Tage eine neue Flut ge
häſſiger Anwürfe gegen das national
ſozigliſtiſche Deutſchland vor allem in den
jüdiſch dirigierten Blättern der franzöſi
ſchen Hauptſtadt eingeſetzt. Die Ueberein
ſtimmung der in dieſer Preſſe behandelten
Themen wie des ganzen Aufbaues der Einzel
angriffe verrät allzu deutlich die große jüdiſche
Stimmungsmache.

Angeſichts einer ſolchen neuen Hetz
kampagne, die darauf hinzielt, die Verſtändi-
gung unter den Völkern nicht nur zu er
ſchweren, ſondern unmöglich zu machen, gibt
es für das ganze deutſche Volk nur eine ein
zige Parole: verſchärfter rückſichtsloſer Kampf
gegen den wahren Feind des friedlichen Zu
leben der Völker, gegen Alr
juda!

16 Toke bei Grubenexploſion
Schweres Bergwerksunglück in BritiſchJndien.

Simla, 2. Juli. Jn der Kohlengrube von
Bagdighi im Bezirk Dhanbad (BritiſchJndien)
ereignete ſich ein ſchweres Bergwerksunglück,
das insgeſamt 16 Tote und 23 Verletzte
forderte.

Zunächſt hatte ſich in der Grube eine
kleinere Exploſion ereignet, durch die 4 Mann
von der 150 Mann ſtärken NachtſchichtBeleg
ſchaft getötet wurden. Sämtliche Bergleute
führen darauf eiligſt aus. Während ſie aber
noch am Grubeneingang ſtanden, erfolgte eine
weitere ſchwere Exploſion, durch die 12 Berg
leute getötet und 23 verletzt wurden.

Bookshausbrand bei Spandau
Berlin, 2. Juli. Jn der Nähe der Heer

ſtraßen- Brücke brach in einem großen
Bootshaus ein Brand aus, der erheblichen
Schaden anrichtete. Zur Bekämpfung des
Feuers wurden ſechs Löſchzüge eingeſetzt. Es
erwies ſich als notwendig, kilometerlange
Schlauchleitungen über die Heerſtraße zum
Brandherd hin zu legen. Jnfolgedeſſen mußte
der geſamte Verkehr auf der Heerſtraße ge
ſperrt werden, was bei dem großen Ausflügler
verkehr zu ſtarken Störungen führte.

Vernichtet wurden etwa 35 Paddelboote,
drei Motorboote, ein Kraftwagen, zwei Mo
torräder und etwa 40 Fahrräder. Etwa 100
Boote konnten unter größter Anſtrengung noch
in Sicherheit gebracht werden. Außerhalb des
Bootshauſes vernichteten die Flammen zwei
Wochenendhäuſer ſowie einen Schuppen.

Ungarn rechnek ab

Budapeſt, 2. Juli. Die königliche Tafel hat
am Montag in der Berufungsinſtanz den kom
muniſtiſchen „Volksbeauftragten“ Matthias
Rakoſi wegen Hochverrats, Aufruhrs und
Mordes in 27 Fällen zu lebenslänglicher
Zuchthausſtrafe verurteilt

Reues in Kürze
Der Führer und Reichskanzler hat am

Montag der Berliner Börſenzeitung“ zu
ihrem 80jährigen Beſtehen ſein ſilbergerahmtes
Bild mit eigenhändiger Widmung durch den
Fang der Reichsregierung, Staatsſekretär
Funk, überbringen laſſen.

Am geſtrigen Staatsakt anläßlich der 100-
Jahrfeier des heſſiſchen Staatsbades Bad Nau
heim nahm Reichsminiſter Dr. Frick teil.

Die Vertreter der Turnerſchaften auf deut
ſchen Hochſchulen fanden ſich in ihrem ſtän
digen Tagungsort Bad Blankenburg zu ihrer
alljährlichen Tagung zuſammen.

Der rumäniſche Außenminiſter Tituleſcu
traf von Paris kommend in London ein.

Während eines Kirchweihfeſtes explodierten
in einem Dorf bei Warſchau infolge der Hitze
in einer Verkaufsbude die bereitgelegten
Feuerwerkskörper. Eine größere Zahl von
Perſonen wurde verwundet, darunter ſieben
ſo ſchwer, daß ſie in ein Warſchauer Kranken
haus gebracht werden mußten. t

Opehta In
Früher nahm c Hausfrau meist guf 37 Pfuno Erdbeeren
etwoe 2, Pfund Zucker, das waren zusammen 6 Pfund
Sie mubte jedoch fast immer eine Stunde und oft noch
ſänger kochen; dann war aber ein Pritte! dis fast die
Hösſfte verkocht, Sie erhielt also aus den 6 Pfund Frucht
und Zucker qur etwe 2i12 bis 4 Afund Meatmelede.

Heute ſedoch n. Opekta dekomm die Hausfrau
aus 3 Pfund Erdbeeren und 333 Pfund Zucker auch
des volle Gewicht von 7 Pfund Marmelade in die
Gläser, de je in 10 Minuten fast qjchts verkocht.
Mit Opekta gibt es elso ungefähr 3 Pfund Marmelade
mehr. Dadurch hat man nicht nur das Opekta umsonst,
andern die Marmalarle wiid auſerdem noch villiger

aus Ja Erdbeatenu. 2 Pf. Zucker qur a a d.
S

aus J htd, Erdbgeren a. Jl e. Zu ev 7 Fia,

a 10
5 S Pfund Erdbeeren, sehr gut zorgruckt

S werden mit 33 Pfund Zucker zum Kochen gebracht un
10 Minuten durchgekocht. Hierauf rührt men 1Flasch
Opekta zu 86 Pfennig und nachBeſieben den Seft eines
Zirone hinein und fäütſt in Sisser. Austuhrliche
Rezepte für alle Früchte liegen jeder packung bei
frocken-Opekta (Pulverform) wird gerne für kleine
Mengen Marmeſade, Gelee und für Tortenubergusse
verwendet. Päckchen für Tortenübergus oder etwe2 Pfund Marmelade 22 Pfennig, für 3 Pfund e

lade Pfennig und für 7 Pfund Marmelade 82 Pfennig
Genau Razents ind allan Räckchen aufgedtuckt



Kurhaus Bad Wein
Nittwoch, den Jult, 7 Uhr

Frühkonzert RITTERHAUS
nachmittagSchau
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Jakob Tiedtke er e e en Erich Heimbach Stadt Unter obiger Werfmarke mit lustigem Einschlag!
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man sichewei- und dreimal
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immer wieder Neues und

Schönes offenbaren

Viktoe Aue
Mikckoeia

Der lustige Ufa-Film
mit

Renate Müller
Herm. Thimig

Ackolf Wohlbrück

in Neuaufführung
ah heute nur 3 Tage bis
einschließlich Donnerstag

im

Festliche Ausschmückung u. Beleuchtg.
des Kurparkes, Tane auf allen Dielen.
Vorverkauf b. Hothan, Verkehrsbüro
Roter Turm, E. Stoch u. Wittehindhass.

Hofſa ger
Regelmäßig Mittwoch nachmittag

Kaffee- Konzert

in dem tollen Lustspiel-Schlager:

Chavlotte Susa
als ebenso schöne wie kluge Frau, in deren Händen die

Fäden internatſonaſer Finanzpolſitik zusammöéenfaufen,

Hans Söhnker Havrald Paulsen
Kurt Vespermann Huso v. Meyerink
Gustav Waldau

u. a.

Symphoenie
der Liebe

Ein meisterhaftes Fiimwerk von
Jugend und Schönheit.

a

C. T. G. VUlrichser. 517
Morgen letzter Tag!
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Das große entzuückende Lustspiel mit
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Bräutigam
J Die Presse schreibt wörtlich:

Das Publikum bekam Ein spannenderkKriminaifiimm. Uberraschenden
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Gebr. Jungblut
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Von der Weltreise zurück!
Japan, Ghina, nen Aenhelen Spanfen
Waren begeistert von dem einzigartigen Programm und feierten den

M Hapag Sonderzug

Warthurg und Fisenach
am Sonnkag, dem 14. Julf 1935

See

T

Auskunft, Anmeldung und Fahrkarten-Verhauf;

ß Schnell Bill Bequemmntliche Bekanntmachungen 9 9 S Circus
Verdingung über Inſtandſetzung des De ne
ürgerſteiges vor den Häuſern der 8 in u. Surüt 8e vohnungsbau A.G. in der Reil Mh. 5,60 6 Uhr 25 ab Halle (S.) an 21 Uhr 50 S Carl a

u ene. R. 4,6 zenfe 2e u e e S BGGeaceaeceaaaeesmin 8. Juli 1935, 11 Ihr, in der 5 3 an Eisena ab 1 8dtiſchen Bauberwältung, Leipziger S S üüStr. Zimmer 16, abzugeben er Führung durch Eizenach und Besichtigung der Wartburg vom weltberühmten Stellinger Tierpark
dingungsunterlagen Zimmer 317 er 9 8hältlich Zuſchlagsfriſt 14 Tage. Mk. 1, P. Person
Halle, 1. 7. 35. Städt. Bauverwaltung. deczikommt GPGnden allen nach Halle!

MN2-Reisedienst, Halle (Saale), Geiststraße 47,
Buf 27651 und Annahmestellen Alter Markt 3,
Große Steinstraße 15 Buchhandlung E. Stoch),
MN-Beisedienst Bitterfeld am Bahnhof (Kiosk),
in Merseburg: MNZ Geschäftsstelle, Hapag
Vertreter W. F. Voigt, Adolf-Hitlerstr. 11, Ruf 3006,

r
öwangsver ſteigerungen

Es werden öffentlich meiſtbietend
gegen ſofortige Barzählnng verſteigert

J

Fröfftnung: Montag, S. Jull, 8 VnrS
J 18 in Naumburg MN2-Geschäftsstelle, Hapag- Ver

treter Heinrich Schmidt, Markt 19,Mittwoch, den 3. Juli 1935:

10 ühr, Abolf Hitler Ring 13 h le Hepag- Ver-in Weißenfels S S

1 Schreibmaſchine (Urania), einige treter Rudolf Lehmstedt, Saalstraße 7S g elaſen Arrſwaſſer und Parfüm, a e e e lglle Ganie), im Roten Turm, S Küchen Phreno-1 Regiſtrierkaſſe (National), 1 Spie 5 325 2200. Kaul eouchegel, 1 Warenſchrank, 10 Trittleitern, C 8 mn -ßleinan ei en engealegwtk n login2 Kohlenherde, 1 Perſonenwagen r re r e nzelmöbel billig oStöver), 1 Farbenreibmaſchine, 11 r 9 2 Tiſchlermeiſter Halle /S., MartinLrichtermante, Buſſard, 1 Feldbett S P W P F. r Die innerhalb dieser BRübrik erscheinenden Wort- Pasderski, Halle, ſtraße 28 I rechts Kleine
ſtelle, 1 Sänle. an zeigen Einspaltige Gelegenheitsanseigen) ver Fleiſcherſtr. 30/31] a. Leipziger Turm Schreibmaſchine z.Gebhardt, Obergerichtsvollzieher:. öffentlicht die MNZ in der Ausgabe Halle und Umg. (früh. Bergmann) Reiſen zu kaufen

zum Preise von 20 Pf. je fettes Ueberschriftswort und Ruf 341 656. geſucht Angebote8 Pf. für jecles weitere Textiwort in der Grundschrift Bedarfsdeckungs Eilt! unter M 1756 anJ 9 W ſcheine. b die GeſchäftsſtelleſchäfS unſchuldig Verur Merſeburg, KleineS teilter (Autofahr.) Ritterſtr. 18e W zimmer Spezial 3 Sebrauchtewohnung, werkſtatt zeugen WösperDi 2. Juli 5 e im Neubau, mit betr. d. Zuſammen 27Dienstag, den 2. Juli 1935 3 zimmer e n n a eim dloſett u. Garage, Anle er Art. mit Radfahrer) in 8Leipzig Deutſchlandſender Alleinigen grage, Gartner, Ha S tV zum 1. 10. 35 zu ine re d. Berliner Str Fa. SrabertWellenlänge 157 g. Verwalter mit wohnung vermieten. Schrift Große Nicolaiſtr. Ecke Volkmannſtr. Halle, Kl. Ulrichſtr. 5.
382 5 mit Zubehör zum liche gebote Hof, Quergebäude 7. April 15 UbWellenlänge 382 es t rögeſchloſf Lehr e i Angéèbote er g. 7. April s ubr6.00 Glockenſpiel, Tagesſpruch, Choral. üngsprüfung ſucht geſucht. beten. Taggeſelle, Ruf 240 25. Zuſchr. u. G 70285.50: Bauernfunk. 6.00: Choral und S Innlgy nan an ren d un en Zithern en eng e Fraunhsfer Bu Halle, Vehact

M ſ. Funkgymnaſtik. 6.15: Vom orgenmuſik. 7.00: Nachrich en des Draht] rau, Poſ big ner ſchönen 2 im Be 5. iſtſtr. 47.Morgenſpruch ma m t loſen Dienſtes. 8.20 Morgenſtändchen für e für metwobnung. An
Deutſchlandſender: Fröhliche Morgenmuſik. die Hausfrau 1015: Neue Streichmuſtten e für 1. Sept. h n
7.00: Nachrichten. 8.00: Funkgymnaſtik. für Spielſcharen. 10.45 Fröhlicher Kinder Stütze Sennee. Halle, Schäferhund Kinder
8.20: ſik am Morgen. 10.00: Wetter, arten. 5äSeewetterbericht. 11.30 in ein. ubigen n h20 u ſ g a Land ſch z in: Praktiſcheſ Haushalt die ſelb billig zu verkaufenWaſſerſtand, Wirtſchaftsnachrichten und Tages Die Landfrau ſchaltet ſich ein: rartiiche l ſändig kocht, Vor Vernitkeln Schauer, Köchſtedt, gut erhalten, weiß

r h ws Winke für die Gartenarbeit. 1440- Der ſtellung mit Zeug Seit Poſt Teutſchenthal (Raether) verkauftvrogramm. 11.00: Werbenachrichten. T Bauer ſpricht Der Bauer hört: Futter und niſſen 15 19 r. e en e en e Gutgehendes Stumine, Halle/S.,
arg0 Zeit. Wetter Bauernfunk m Futtereiſt hweierlet e e c nete Texfilwaren- en ann-12.00: Mittagskonzert. 13.00: Zeit. Nach 1255 Zeitzeichen. 13.00. Glückwünſche Schiat, immer n V wette geſchäft
richten und Wetter un Zeit e zw 5 n 00: Wetter ar hen Verkäuferinnen en Angehere v Kl. ſchw weg. Todesfall ſo Zwei ſchmiedeeiſ.

r zwe s drei! 15.00: etter en un ter e r Z. e. 2und Börſe. 14.15: Allerlei von Zwei bis v unter 7025 MN8, fort zu verkaufen!d. t den 1540, Wirt berichte, Programmhinweis. 1510: Frauen Küchenmädchen Halle, Geiftſtr ar Auto Handtaſche n Rorde d le Kron
Drei. 15.00: Für die Frau. 4 berichte aus dem Alltag. 15.40: Bücher für ſofort geſucht ſcheiben mit Monogramm gelegen Shuptper leuchter
ſchaftsnachrichten. 16.00: Klaviermuſik von ſtunde. 1600: Muſik im Freien. 17.00 Angebete tage l Wohn Wetter er er len an. 75 ſur Dies oder
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Der Vudelbaum
Jch laſſe ſonſt niſcht uff mein' Freind Emil

romm'n, aww'r fuchſen duh'ch mich allemah,
wenne jloowet, ä kann een' frleicht uffn
Beſen lad'n Weil d'r ahle hall' ſche Witz
von wäjn „Kapern mit Schwänzen“ ze ab
jeklabbert is, baldoowert mei Freind immer
mah ä neies Schdickchen aus un find' denn o
ä baar Dumme, diede druff 'rinnfall'n duhn.
So ſchickte neil'ch uff ſein'r Kläje ä harmloſen
Lehrlingk bei'n Bäcker, um 'n „Deekhowwel“
z hol'n. „Naus, du Deekaffe!“ brillte d'r
Meeſter, konne ſich aww'r s Feikſen nich f'r

beißen, weile Lunde merkte. Mün „kleinen
Proviſorchen“, die's bekann lich in jed'r Ab
deeke jähm ſoll, haddes ähnlich jedriehm.

Kee Wunner a'ſo, daß'ch mißtrau'ſch worre,
wie ä neil'ch mit doodernſter Miene behaubt'n
daht, in ſein Jarden wachſe ä „Nudelboom“.
„Nanu“, ſah'ch, „biſt wo hä? Hat dich d'r
Haww'r od'r de Sonne jeſchdoch'n ä Nudel
boom?“ Um jans deitlich ze währ'n,
widderholt'ch uff hochdeitſch: „Ein Nudel-
baum „Jawoll: ein Nuuudelbaum!“
blääkte f'rſchmitzt, dreckte mich ins Schlaf-
zimmer, zook de Vorhänge aus'nann'r un
richt'ch: Forr ſein' Fänſt'r ſchdand ä ſcheener
einladend'r Fliederbuſch, an dän 'de dicht forr
unſer' Naſe laud'r fingerlange, friſche, weech
jekochte Nudeln hingen Ab un zu kam
ä baar Dilbſche jeburrt, bickt'n un zerrten an
den Dingern, daſſes änne Luſt war, zuzeſchau'n.
Aww'r nich nur Nudeln bammelt'n in
Zweijen, nee: uff'n Bläddern klääwet'n hier
un da o ä baar Jraub'n un ſonſt'je undeffnier
bar'n Kichenreſte.

„Da guckſte, da ſtaunſte?“ meende Emil
un ſetzte hennzu: „Warte nur, ahles Färkel,
dir währ' ich's ſchon anſchdreichen!“ Daderbei
wieſe midd'n Finger uff'n Balkong iww'r ſich,
wo ſeine Nachbarn, de dicke Meiern, die ä ſo
wieſo nich f'rknuſen kann, handierte. „Klatſch“
jingks, un jrade flook ä Reſt Kardoffelmus
in de Zweije „Aenne Affenſchanne“,
bullerte los, „daſſes ſowas hei de no jiwwet!“
Saht's, ſchlädd ä baar fedde Brummer, die
ſich uff'n Fänſterbrett nidd'rjelaſſin hamm,
e un feffert' de Scheim' zu, daſſes nur ſo

errte.
„Na, Kalle“, meende „haſch recht gehadd

von wäj'n Nudelboom?“ „Ja, Emil,“ ſah'ch,
„h aſt recht, un weilteſt haſt, brauchſtes nich
eerſcht zu ſuchen „Meenſte?“ brauſte
uff, „wovor is denn de neie Hausjemeinſchaft
da?“ „A ſo, daher feift d'r Wind!“
„Jawoll, daher feifte! Wenn'ſe frleicht o nich
fill forr Märchen iwwrich hat, de Haus
jemeinſchaft, forr mei' Märchen duhdſſe ſich
ne ſern 's Märchen von' Nudel

oom!“
Karlemann.

Der O ruft dich
Der halliſche Schulungsgemein

verband des Volksbundes für das Deutſch
tum im Ausland hält ſein Sommerfeſt
am heutigen Dienstag in der Saalſchloß
brauerei ab. Wie in den Vorjahren wird
eine reiche Vortragsfolge, an der Schulen
aller Gattungen beteiligt ſind, für eine ge
diegene Unterhaltung ſorgen. Aus den ver
ſchiedenen Darbietungen ſeien beſonders her
vorgehoben ein großer Mädchenchor, unterſtützt
durch die Jnſtrumentengruppe der Arbeits
gemeinſchaft für Volksmuſik im NSLVB, und ein
Spiel „Jenſeits der Grenze“. Der Gewinn
aus der Veranſtaltung wird ungekürzt dem
Hilfswerk für die kulturelle Betreuung des
Auslandsdeutſchtums zugeführt.

Aus Furcht vor Strafe erhängk
Vor einem Grundſtück am Alten Markt

erhängte ſich gegen 18 Uhr ein 11jähriger
Schüler aus Angſt vor Strafe, da ihn ein
Schutzmann wegen verkehrswidrigen Fahrens
notiert hatte. Eine große Menſchenmenge
hatte ſich am Tatort angeſammelt.

Neues HJVerwaltungsgebäude
Am kommenden Donnerstag um 18 Uhr

findet in der Gauſtadt Halle die feierliche
Einweihung des neuen Verwaltungsgebäudes
der Gebietsführung Mittelland der
HitlerJugend in der Burgſtraße ſtatt. Neben
Vertretern von Partei und Staat ſowie der
Stadt Halle wird als perſönlicher Beauftragter
des Reichsjugendführers Obergebietsführer
John, an dieſer Weihe teilnehmen. Nach
der Hiſſung der HitlerjugendFahne erfolgt
durch den halliſchen Oberbürgermeiſter
Dr. Dr. Weidemann die Uebergabe des
Gebäudes an den Vertreter der Reichsjügend
führung. Gebietsführer Recke werth wird
ſodann die Enthüllung vornehmen. Ab
ſchließend folgt eine Führung der Gäſte durch
das neue Haus.

Aus Anlaß dieſer Hausweihe finden am
gleichen Tage von 15——16 Uhr auf dem hal
Liſchen Marktplatz und abends 20 Uhr in der
Saalſchloßhrauerei zwei Konzerte des Jung
volkmuſikzuges des Gebietes Mittelland
aus Kölleda ſtatt. Die Kapelle, die bereits
während des Gauappelles in Halle ein beacht
liches Können aufzeigte, wird von der halli
ſchen Bevölkerung begeiſtert aufgenommen
werden.

An der Ecke Anhalter Straße und Char-
Iottenſtraße wurde eine Gaslaterne von einem
Möbelwagen umgefahren. Perſonen wurden
nicht verletzt.

200 Tonnen käglich
Im Steinbruch am Pekersberg wird eifrig geſchafft

Am Fuße des Petersberges, dort, wo der
Feldweg von der großen Straße in die Höhe
hinaufführt, iſt dem Berg in einer 35jährigen
Arbeitszeit eine tiefe Wunde geſchlagen
worden. Hier liegt der Steinbruch der Firma
Brömme. Jn ihm wird (jüngerer) Porphyr

ebrochen, der von der ganzen ſteinbruchreichenGegend den größten Härtegrad beſitzt und ein

vorzügliches Material
Straßenbau abgibt.

Eine Tafel warnt den Unberufenen vor
dem Betreten des nicht ungefährlichen Ge

für Pflaſterung und

ländes. Dem Zögernden kommt der Bruchmeiſter zu Hilfe der bereitwilligſt einen
trefflichen Ciceronen abgibt. Seit elf Jahren
iſt er hier tätig als Aufſeher, Sprengmeiſter
und wenn es nötig iſt, als Sanitäter.
Ernſte Unglücke ſind zwar während ſeiner um
ſichtigen Leitung noch nicht vorgekommen, aber
Prellungen, Quetſchungen, ein Geſteinsſplitter
im Auge, das kommt wohl dann und wann
vor, meint er.

Drei Jahre lang bis zum Anbruch der
nationalſozialiſtiſchen Zeit war es hier

Am Monkag frohes Sängerleben auf der Saale

Der große Gauſängertag gehört der Ver-
gangenheit an. Verſchwunden iſt der Feſt
ſchmuck auf Plätzen und in Straßen. Nach
zwei arbeitsreichen, von großem Erfolg ge
krönten Tagen des erſten Gauſängerfeſtes war
der dritte Tag, der Montag, ausſchließlich
der Geſelligkeit gewidmet. Mehrere hundert
Sänger aus dem Sängergau weilten auch noch
geſtern in Halle, um gemeinſam mit halli-
ſchen Sangesbrüdern einige frohe, glückliche
Stunden zu verleben. Nach einem Morgen
ſpaziergang durch das herrliche Saaletal wurde

auf der Bergſchenke Raſt gemacht. Hier hatten
der Jnnungsverein halliſcher Fleiſcher
meiſter und der Bäckerinnungs Geſangverein
für das leibliche Wohl der 500 Sänger und
Sängerinnen in vorbildlicher Weiſe geſorgt.
Die Görlach- Kapelle trug weſentlich zur
Unterhaltung bei. Gauführer Kinner
(Deſſau) nahm ſchließlich Gelegenheit, der
Feſtleitung in anerkennenden Worten Dank zu
ſagen für die aufopfernde Vorbereitungsarbeit,
die geleiſtet werden mußte, um ein volles Ge
lingen des großen Gauſängerfeſtes ſicher
zuſtellen.

Die folgenden geſanglichen Aufführungen
waren ein Erlebnis für jeden, der ſie mit an
hören konnte. Sie ſtanden auf einer ſelten
hohen künſtleriſchen Stufe. Jn echter Kamerad
ſchaft vergingen die Stunden, und nach einem
kurzen Spaziergang am Saaleufer entlang
rüſteten die Sangesbrüder zur Waſſerfahrt.
Jn zwölf, mit friſchem Grün geſchmückten Gon
deln ging es von der Schlageterbrücke aus
ſtromabwärts nach der „Saalſchloß-
brauerei“. Alte, ſchöne Volkslieder ver
ſchönten die Waſſerfahrt, und an den Ufern

Aufnahme: MNZ-vBilderdienſt

Das war der Abschluß des Sängerfestes

ſtanden Spaziergänger und lauſchten dem Ge
ſang des fröhlichen Maſſenchors. An der „Saal
ſchloßbrauerei“ fand die Saalefahrt ihren Ab
ſchluß. Hier konzertierte dann wieder die
Görlach-Kapelle, und mit deutſchem
Tanz fand das Gauſängerfeſt ſeinen Abſchluß.

Es war ein Feſt voll echter Sangesbrüder-
lichkeit, von vorbildlicher Kameradſchaft, die
kein Mißton trübte. Jeder einzelne, der dieſe
Feiertage miterleben konnte, wird die halli-
ſchen Sängertage noch lange Zeit in frohem
Angedenken behalten.

totenſtill. Dann aber begann ein neues Leben.
Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der natio
nalſozialiſtiſchen Regierung entfachte auch hier
eine lebhafte Bewegung. Es wurde die Arbeit
wieder aufgenommen, bald ſteigerte ſich die
Belegſchaft und nun ſind es 34 geworden, die
in achtſtündiger Arbeitszeit bis zu 200 Ton
nen Steine dem Berg auf drei Ab
treppungen abgewinnen. Das Gelände iſt der
Fläche nach begrenzt. Die Aecker treten bis
dicht an die Bruchränder heran, und ſo bleibt
nur der Weg in die Tiefe, dem keine techni-
ſchen Schwierigkeiten im Wege ſtehen und dem
Wert des Materials zugute kommt, da es in
tieferen Lagen vom Verwitterungsprozeß Un
berührt geblieben iſt.

Unter ohrenbetäubendem Geknatter bohren
die Preßluftbohrer Sprenglöcher in den
Felſen, der ſo hart iſt, daß alle fünf Minuten
die ſtählerne Bohrſpitze abgeſtumpft und durch
eine neue erſetzt werden muß.

Das durch die Sprengung losgeriſſene Ge
ſtein wird in Loren verladen, die mittels einer
elektriſchen Winde auf einer Rampe in einem
hochgeſtellten Schuppen gezogen werden, unter
den die ſchweren Laſtkraftwagen zum Verladen
bequem einfahren können. Jnnen drin, in
dem geräumigen Plankengebäude, ſieht man
außer der Winde zuerſt den großen Brecher,
in deſſen Schlund die Loren ihre Laſt hinein
ſchütten. Jn ſeinem eiſernen Maule werden
die Felsbrocken zerkleinert und mit einem
Elevator zu der eine Etage höher liegenden

16 Meter langen Siebtrom mel geführt,
die mit einem Gewicht von 270 Zentnern die
größte ihrer Art in Mitteldeutſchland iſt.
Erbaut wurde dieſes techniſche Wunderding
von einer Geraer Maſchinenfabrik und ſtellt
eine Art gelochter Stahlröhre dar, mit ſechs
Abteilungen, deren kreisförmigen Sieb
öffnungen eine von Mal zu Mal größer
werdenden Durchmeſſer aufweiſen. Vom Ele
vator beginnt die Geſteinsmaſſe ihre Wande-
rung durch die rotierende Röhre. Zuerſt fallen
die kleinſten Teilchen in eine darunter liegende
Boxe, der ſog. Gruß, von 3 Millimeter
Durchmeſſer; ins nächſte Fach fallen die etwas
größeren Teilchen, der Perlgruß, hinein,
t

Der Sprengqmeister leitet die Arbeit.

danach löſt ſich der Feinſplitt, dann
kommt der Splitt, dann der Feinſchlag
und endlich am Ende der Trommel donnert
der Schotter in die Tiefe.

Während ſo unter ungeheurem Lärm die
Siebtrommel ihre Laſt, ſäuberlich der Größe
nach geſchieden, in die Tiefe abwirft, fahren
unter dem Schuppen die Laſtkraftwagen vor,
und je nach Bedarf wird von der jeweiligen
Kammer für Gruß oder Splitt oder ſonſt
irgendeine Sorte der Schieber geöffnet und die
Maſſe ſtürzt in den Laderaum. Jm Hand
umdrehen ſind die Laſtzüge beladen, nicht
länger als zwei Minuten dauert es, dann
können die ſtarken Motore ihre Fracht ſchon
zur Bauſtelle fahren. Doch geht es nicht
immer ſo raſch.

Außer dieſen Bauſtoffmaterialien werden
auch Rainſteine, Klein- und ſonſtige
Pflaſterſorten hergeſtellt. Das Abfallmaterial
findet als Ueberlauf und Packlage
ebenfalls beim Straßenbau Verwendung. Hier,
bei der Herſtellung wie bei der Verladung,
nimmt keine Maſchine dem Menſchen die
mühſelige Arbeit ab, die harte Anforderungen
an den Arbeiter ſtellt. Allein ſchon die Hitze!
An heißen Sommertagen iſt da unten im
Steinbruch ein wahrer Höllenkeſſel; die
Temperatur liegt durch die Wärmeaus-
ſtrahlung der nach Südweſten zu offenen Fels
wand etwa um 15 Grade höher als die je
weilige Tagestemperatur, was an heißen
Tagen zu Erwärmungen von einer geradezu
tropiſchen Höhe von 40—45 Grad Celſius und
darüber hinaus führen kann. Dennoch iſt es
ſonderbar, daß ſich nur ſelten einer der
Arbeiter entſchließt, ſeine Weſte auszuziehen.
Sie iſt ſo eine Art Uniformſtück und wenn
es irgend geht, geziert durch eine lange,
ſchwere Uhrkette.

„Sehen Sie,“ ſagte zu uns der Bruchmeiſter
beim Abſchied, „früher war es ſchwer, Frieden
und Eintracht unter der Belegſchaft zu wahren.
Jeder gehörte zu einer anderen Partei, und
alle waren verhetzt und verbittert. Heute ja
heute iſt es ganz und gar anders. Heute ſind
ſie das, was ſie ſein ſollen Deutſche!



„ßdF lockt alle
Die koſtenloſe Werbewoche des Sportamtes

Halle hat begonnen. Jn unſeren „MNZ“
Geſchäftsſtellen und beim Kreisamt, Große
Ulrichſtraße 26, iſt das koſtenloſe Sommer-
ſportprogramm erhältlich.

Außerdem teilen wir den Teilnehmern des
bisherigen Reichsſportabzeichenkurſus Diens
tag 20 Uhr. im Stadion mit, daß die Ab
nahme des Sportabzeichens nicht heute,
Dienstag, ſondern morgen, Mittwoch, 19.45
Uhr, im Stadion ſtattfindet. Die Abnahme
des Schwimmens findet e den
4. Juli 1935, 19.45 Uhr, im Stadtbad ſtatt.
Treffpunkt: 19.45 Uhr Eingang Stadtbad.

Heuke, Dienskag, folgende Kurſe:

Fröhliche Morgenſtunde, fürFrauen und Männer (koſtenlos), Jnſtitut für
Leibesübungen Moritzburg, 6.30 bis 7 Uhr
früh. Allgemeine Körperſchule,
für Frauen und Männer (koſtenlos), Polizei
ſportverein, Deſſauer Straße, Eingang Polizei
kaſerne, 19.30 bis 21 Uhr. Gymnaſtik,
nur für Frauen (tkoſtenlos), Univerſitätsſport-
platz, Ziegelwieſe, 9.30 bis 10.30 Uhr vorm.

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele,
nur für Frauen (koſtenlos), Univerſitätsſport
platz Ziegelwieſe, 16.30 bis 18 Uhr; 9ser
Sportplatz, Huttenſtraße, 20 bis 21.30 Uhr;
Glauchaerſchule, Taubenſtraße 13, 20 bis 21.30
Uhr. Reiten, für Frauen und Männer,
Kurſuseinteilung, Neue Reitſchule, Burg
ſtraße 34, 20 Uhr. Reichsſportab
zeichen, für Frauen und Männer, Stadion,
Kantſtraße, 20 bis 21.30 Uhr. Rettungs
ſchwimmen, für Frauen und Männer, Ge
ſundbrunnenbad, Kantſtraße, 19 bis 20.30 Uhr.

Trockenſchwimmunterricht für
Anfänger, für Frauen und Männer, Ge
ſundbrunnenbad, Kantſtraße, 19 Uhr.
Schwimmen, für Frauen und Männer,
Geſundbrunnenbad, 6.30 bis 7 Uhr früh.
Tummelſtunde Mutter undKind, Univerſitätsſportplatz, Ziegelwieſe,
15 bis 16 Uhr. Kleinkaliber-ſchießen, für Frauen und Männer, Neu
marktſchützenhaus, 20 bis 21.30 Uhr.

VPorbild als Arbeiter und Menſch
Der Sattlermeiſter Auguſt Hoffſchmidt,

Halle (Saale), Dryanderſtraße 30, begeht am
1. Juli 1935 ſein 50jähriges Meiſter- und Ge
ſchäftsjubiläum in geiſtiger und körperlicher
Friſche. Seine rege Teilnahme am Aufbau
des Sattlerberufes und an der Arbeit der
Jnnung zeugen von der Güte dieſes trefflichen
Handwerksmeiſters. 50 Jahre hat er dem Hand
werk als Meiſter treu gedient.

Auguſt Hoffſchmidt gehört zu den älte
ren Kollegen (er ſteht im 78. Lebensjahre!),
die das Handwerk ſtets würdig und ehrenvpoll
vertreten haben, von Anfang an ein Pionier
ſeines Berufes. Die Jnnung kann ſtolz auf
dieſen Kollegen ſein. Seine Verdienſte für
das Handwerk gehen weit über ſeinen Argen
Wirkungskreis hinaus, ein Vorbild als Kollege
und Menſch, ein Meiſter des Sattlerberufes.

Das „Auge des Geſetzes feierk
Wenn die Schutzpoliziſten, als Hüter von

Ruhe und Ordnung, nach Zeiten anſtrengenden
Dienſtes einen Kameradſchaftsabend feiern, ſo
werden ihnen dies alle mit Freuden gönnen.
Kürzlich verſammelte der „Kamerad-
ſchaftsbund Deutſcher Polizeibeamten“, Ortsgruppe Halle, ſeine Mitglieder bei einem Fartkntongert im „Reichs

hof“, das auch der Pflege des Gemeinſchafts
geiſtes zwiſchen der Polizei und allen anderen
Formationen diente. Der Ortsgruppenwart,
Polizeimeiſter Deppe, begrüßte in einer

kurzen Anſprache die Gäſte, unker ihnen ins
beſondere Regierungspräſident Sommer,
Polizeipräſident Rooſen und den Kom
mandeur der Schüutzpolizei Major Karraſch.
Er ſagte Dank den Spendern wertvoller Schieß
preiſe und betonte, daß das Schießen ein Ehren
dienſt am Vaterlande ſei, der der Stärke und
Wehrhaftigkeit des Volkes gelte. Aber auch die
Stetigkeit der Geſinnung müſſe die Polizei
beamten als die Helfer und Diener des deut
ſchen Volkes erfüllen. Der Führer lebte voran,
ihm hätten ſie nur nachzuſtreben. Seine Selbſt
loſigkeit rettete vor dem Verfall.

Jm weiteren Verlauf des Abends kam auch
der Tanz zu ſeinem Recht. Jndeſſen aber
wurden die beſten Schützen der Polizei, Feld
jäger, SA und SS, die ſchon in langen Vor
kämpfen ermittelt worden waren, mit den
verdienten Preiſen ausgezeichnet. Noch lange
erfüllte ein frohſinniger Kameradſchaftsgeiſt an
dieſem Abend die Polizeibeamten und alle,
die ſich ihnen verbunden fühlten.

Vaker das Opfer ſeines Sohnes
Wir berichteten bereits in der „MN3“

vom 28. Mai 1935 unter der Ueberſchrift:
„Vater wird Opfer des Sohnes“ von der Ver
handlung des Schöffengerichts gegen
den 68 jährigen B., einen ehemaligen Krieger
vereinsvorſizenden, der wegen Antreue
und ſchwerer Urkundenfälſchungmit 3 Monaten Gefängnis und 50 RM. Geld
ſtrafe hilfsweiſe 5 weiteren Tagen Gefängnis

verurkeilt wurde. Schon damals haben wir
betont, daß das Gericht „weitgehend Milde
hatte walten laſſen und auch den Zwang der
häuslichen Verhältniſſe anerkannt hatte.“ Wir
wieſen aber noch beſonders darauf hin, daß
der ideelle Schaden, den der Angeklagte durch
Mißbrauch ſeiner Vertrauensſtellung an
gerichtet hatte, nur ſchwer wieder gut-
zumachen ſei.

Was die Rückzahlung der veruntreuten
Gelder anbelangt, ſo hat B. ſeit der letzten
Verhandlung 358 RM. alſo bisher insgeſamt
1158 RM. zurückgezahlt, während die Höhe der
Unterſchlagungen 5099 RM. betrug.

Der Staatsanwalt hatte gegen das Schöf-
fengerichts- Urteil Berufung eingelegt, die vor
der zweiten halliſchen Strafkammer ver
handelt wurde. Der Vertreter der Anklage
behörde betonte in ſeinen Ausführungen noch-
mals, daß die ſtrafbaren Handlungen ſich auf
die Dauer mehrerer Jahre erſtreckten und der
Angeklagte bei Ausführung ſeiner Verfehlun-
gen außerordentlich raffiniert und geſchickt
vorgegangen ſei. Wenn auch mildernde Um
ſtände zuzubilligen wären, müſſe doch immer
berückſichtigt werden, daß die Tat des An
geklagten gewöhnlich mit Zuchthaus geſühnt
werde. Das Urteil der Strafkammer lautete
auf 8 Monate Gefängnis wegen An
treue und 4 Monate Gefängnis
wegen Unterſchlagung, zuſammen
gezogen in eine Geſamtſtrafe von neun
Monaten Gefängnis zuzüglich einer Geld
ſtrafe von 100 RM. hilfsweiſe weiteren
10 Tagen Gefängnis.

50 Jahre Hausbeſitzerverein
Ordenkliche Haupkverſammlung im Skadkſchützenhaus

Der Führer des Vereins, Rechtsanwalt
Prof. Dr. Noack, eröffnete 8.30 Uhr die Haupt
verſammlung des Vereins im Stadtſchützen
haus. Jn Kurzen treffenden Worten gedachte
er des 50jährigen Beſtehens des Vereins und
würdigte den Wert des Vereins und die von
ihm im Gemeinintereſſe durch ein halbes Jahr
hundert geleiſtete Arbeit. Mit beſonderer
Freude gab er bekannt, daß es in Halle
künftig nur noch einen Hausbeſitzer
verein geben werde und ſich deswegen eine
Neugliederung und Neuordnung des halli-
ſchen Hausbeſitzes erforderlich gemacht habe.

Geſchäftsführer Syndikus Dr. Bender er
ſtattete den Jahres und Kaſſenbericht für das
Jahr 1934. Er legte im einzelnen ausführlich
dar, daß die Tätigkeit der Haus und Grund
beſitzerorganiſation und ihrer einzelnen Ver
eine im vergangenen Jahre gute Früchte ge
zeitigt habe und ſowohl vom Führer als auch
von der Regierung voll und ganz anerkannt
worden ſei. Die Haus- und Grundbeſitzer
vereine ſeien in immer größerem Umfange
dazu herangezogen worden, Aufbauarbeiten im
Dienſte der Volksgemeinſchaft zu leiſten und
hätten die in ſie geſetzten Erwartungen auch
im vollen Umfange erfüllt. Das Zuſtande-
kommen des deutſchen Einheitsmietver-
trages, die Aufnahme der Schlich-
tungstätigkeit zwiſchen Mietern und
Vermietern, die Einrichtung eines unentgelt-
lichen Wohnungsnachweiſes und die
immer wieder erneuerten Mahnungen an die
Hausbeſitzer, kinderreiche Familien aufzuneh-
men und zu bevorzugen, ſeien ein Beweis da
für, daß es dem Haus- und Grundbeſitzer
verein mit der Ausräumung etwa beſtehender
Differenzen und der bei Zwangsräumungen
manchmal nicht zu vermeidenden Härtkten ernſt
ſei. Auch die Zuſammenarbeit mit der Kreis
leitung und der Deutſchen Arbeitsfront habe

ſich als überaus ſegensreich erwieſen, und ſo
ſei es in ſchätzungsweiſe etwa 400 Fällen ge
lungen, entſtandene Differenzen zwiſchen Ver
mietern und Mietern auf gütlichem Wege bei
zulegen, den Frieden im Hauſe wiederherzu
ſtellen und unnütze Prozeſſe zu vermeiden.

Jn der Arbeitsſchlacht habe der deutſche
Haus und Grundbeſitz, nach den für Jnſtand
ſetzungsarbeiten an den Häuſern erteilten
Reichszuſchüſſen zu urteilen, für rund fünf
Milliarden Mark Aufträge erteilt, die, wenn
ſie vielleicht auch noch nicht alle ausgeführt
ſeien, doch unzähligen Volksgenoſſen wieder zu
Arbeit und Brot verholfen hätten. Auch in
den Fragen der Einheitsbewertung, der Locke
rung der Einzelhandelsſperre, der ſtillſchwei
genden Verlängerung der von den Sparkaſſen
und Hypothekenbanken begebenen Aufwer
tungshypotheken um ein Jahr, der Verlänge-
rung des Kündigungsſchutzes für Hypotheken

Badle-

und der Zinsſenkung, in der der Hausbeſitz
ſelbſt mit gutem Beiſpiel vorangegangen ſei,
ſei er durchaus erfolgreich geweſen. Der Vor
trag fand großen Beifall.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer und Reichskanzler und dem Horſt
Weſſel-Lied klang der Arbeitsteil der dies
jährigen Hauptverſammlung des Haus und
Grundbeſitzervereins aus. Schneidige Märſche
der POKapelle unter der Leitung des Muſik
direktors Mehring und eine Vorführung
eines Lichtbildervortrages der Gaufilmſtelle
über „Das ſchöne Schleſien unterhielten die
Mitglieder noch einige Zeit und wurden all
ſeits mit großem Beifall aufgenommen.

Gurmami-Bauben, Mäntel,
Bied erſSchuhe, Gürtel

Gebieksjungvolkmuſikzug kommt

Der Jungvolkmuſikzug des Gebietes Mittel
land wird in Halle ein Gaſtſpiel geben.
Unter Leitung ſeines 15jährigen Dirigenten
Hans Jordan wird er am Donnerstag von
15 bis 16 Uhr auf dem Marktplatz ein Platz
konzert und um 20 Uhr im Garten der Saal
ſchloßbrauerei ein großes BlasKonzert veranſtalten, zu dem alle Volks
genoſſen eingeladen ſind.

Jeder muß einmal dieſe Jungen ſpielen ge
hört haben, jeder muß einmal den 15jährigen
Dirigenten kennengelernt haben, der ſeinem
Muſikzug mit einer erſtaunlichen Sicherheit
ſeinen rhythmiſchen und muſikaliſchen Willen
aufzwingt. Jeder muß ſich einmal von der un
beſchreiblichen muſikaliſchen Leiſtung der
kleinen Kameraden ſelbſt überzeugen.

In der Schaufenſterſcheibe

Jn der Freiimfelder Straße wollte geſtern
ein Laſtkraftwagen in Richtung Hindenburg
brücke einen Perſonenkraftwagen überholen.
Ein dreizehnjähriger Schüler, der auf ſeinem
Fahrrad auf der Freiimfelder Straße in Rich
tung Delitzſcher Straße fuhr, wurde von dem
Laſtwagen erfaßt und zu Boden geworfen. Er
trug leichte Hautabſchürfungen am Kopfe und
an den Beinen davon, konnte aber ſeinen Weg
allein fortſetzen. Das Fahrrad wurde ſtark, der
Perſonenkraftwagen leicht beſchädigt. Als ein
Perſonenkraftwagen von der Großen Märker
ſtraße in Richtung Markt nach rechts in die
Leipziger Straße einbiegen wollte, lief kurz
vor dem Wagen eine Frau in die Fahrbahn.
Um dieſe nicht zu überfahren, riß er das Steuer
nach rechts und fuhr in die Schaufenſterſcheibe der Firma Weiß. Die
Scheibe wurde vollſtändig zertrümmert. Per-
ſonen wurden nicht verletzt. Der Perſonen
kraftwagen wurde am Vorderteil erheblich be
ſchädigt. Das Verkehrsunfallkommando war
zur Stelle.

HALL
Durch die Mitglieder des Reichsluftſchutz

bundes werden nicht öffentlich an
Freunde und Gönner Lotterie-Loſe verkauft.
Dadurch ſollen die erforderlichen Geldmittel
für die Arbeit des Reichsluftſchutzbundes ge
ſchaffen werden. Das Sammelverbot berührt
die Lotterie nicht. Die Ziehung iſt am 27. Juli.

Geſtern vormittag wurde die Feuerwehr
nach dem Harz 40 gerufen, wo in einer Woh
nung in Abweſenheit der Hausfrau die Fleiſch
brühe übergekocht war. Nach einer Tätigkeit
von fünf Minuten rückte die Wehr wieder ab.

Der Werbeleiter Willy Hennicke, Paul-
Riebeck-Straße 23, kann am heutigen Tage auf
eine 25jährige Tätigkeit bei der Firma Wil-
helm Knapp, Verlagsbuchhandlung, Mühlweg
Nr. 19, zurückblicken.

Auf dem Hallorenring vor dem Polizei
gefängnis ſtießen ein Straßenbahnzug und ein
Perſonenkraftwagen zuſammen. Perſonen wur
den nicht verletzt. Der Kraftwagen leicht be
ſchädigt; das Verkehrsunfallkommando war zur
Stelle.

Jm Obdachloſenaſyl
geſtern drei Männer der Aufforderung des
Hausmeiſters, das Aſyl zu verlaſſen, nicht
nachgekommen. Beim Eintreffen des Ueberfall
kommandos hatte ſich einer entfernt, zwei
wurden zur Feſtſtellung der Perſonalien dem
Revier zugeführt.

Weingärten waren

Halliſche Kunſthiſtoriker

auf Studienfahr“
Kürzlich verſammelte ſich in aller Frühe

auf dem halliſchen Hauptbahnhof ein kleines
munteres Häuflein Studenten und Studen
tinnen des kunſthiſtoriſchen Seminars der hie
ſigen Univerſität mit ihrem Lehrer, Profeſſor
Gerſtenberg, um eine Studienfahrt nach
der ſächſiſchen Hauptſtadt Dresden zu unter
nehmen. Es war nicht das erſte Mal, daß
dieſer kleine Kreis auf Expeditionen ausging,
und das gute Gelingen früherer Fahrten
machte, daß alle in zuverſichtlicher Stimmung
die Reiſe antraten.

Natürlich: der Eiſenbahnwagen iſt ein an
deres Parkett als der Hörſaal und man mußte
den verlagerten Umſtänden Rechnung tragen
und ſo kommt es, daß man vorerſt ein wenig
Konverſation macht. Es iſt wie das Stimmen
der Jnſtrumente vor einer muſikaliſchen Auf
führung ein unbewußter Vorgang zumeiſt.

Doch die frohe friſche Grundſtimmung über
wand ſchnell und leicht den toten Punkt und
ſchon wenige Kilometer hinter Halle war aus
der Konverſation ein Geſpräch geworden.

Ein junger Student ſprach über den
Jugendſtil, ſein Lieblingsthema. Mit Eifer
verſuchte er, die Phalanx gegneriſcher Ein
würfe und Bedenken zu überwinden, indem er
ſeine, noch etwas bedenklichen Behauptungen,
mit der elaſtiſchen Bruſtwehr einer warmen
Begeiſterung für ſeine Sache umgab. Dieſe
lebhafte Diskuſſion mit all ihren zahlreichen
Verflechtungen kürzte ſchnell die Zeit bis
Dresden.

Jn ſtrahlender Sonne und Laune wanderte
alsbald das Häuflein durch die Straßen der
Dresdener Reuſtadt zum „Japaniſchen Palais“,
als erſter Station ihrer wiſſenſchaftlichen Be
mühungen. Doch es würde viel zu weit führen,
wollte der Chroniſt ſich unterfangen, nun von
all den Schätzen, Kurioſitäten, gen richen
ſozialen, kulturellen Fakten zu berichten, die
der Meiſter ſeinen Schülern in dieſen drei
Tagen allmählich zuführte.

Die Zeit war kurz bemeſſen, das Arbeits
programm groß und die Sonne meinte es
mehr als gut. Aber Profeſſor Gerſtenberg
hatte aufs beſte alles vorbereitet, ſo daß man
viel zu ſehen und zu hören bekam, doch zu
gleich in ſo geſchickter Staffelung und Doſie
rung, daß die Eindrücke ſich befeſtigen konnten
und daß das jeweils Einzelne zu einem Größe-
ren ſich immer wiederum zuſammenſchloß.
Durch dieſe überlegene Methode wurde ver
mieden, was ſonſt nur allzu leicht einzutreffen
pflegt: daß man nach ſolchen Unternehmungen
ſchließlich nicht mehr behält als einen großenScherbenhaufen von Eindrucksſplittern, Jahlen

ohne Bezug auf Ereigniſſe und Namen ohne
Verbindung zu hiſtoriſchen Vorgängen.

Ob man nun im Japaniſchen Palais in
bibliophilen Schätzen ſchwelgte, im Schloß und
Zwinger herumwanderte, durch die Koſtbar-keiten des grünen Gewölbes geleitet wurde,
das Luſtſchloß Pillnitz oberhalb Dresdens an
der Elbe beſuchte, die Schätze der Gemälde-

auf ſich wirken ließ, zum Jagdſchloß
Moritzburg hinausfuhr und über Straßen und
Plätze der Stadt ging, immer wieder tauchte
der Name eines Mannes auf, als Schöpfer,
Jnſpirator, Förderer, Mäzen Auguſt des
Starken! Es war ein eindrucksvolles Er
lebnis, wie die formende Kraft einer gewal
tigen Perſönlichkeit den Forſchenden immer
wieder in den verſchiedenartigſten Erſcheinun
gen begegnete, deſſen Wille der Stadt, über
die Ereigniſſe und Veränderungen zweier
Jahrhunderte hinweg, ihr Geſicht beſtimmte,
und deſſen Launen und Ambitionen von der
kleinſten Bijouterie im Grünen Gewölbe bis
zum ſtädtebaulichen Ausdruck der Neuſtadt
den Betrachtenden entgegentrat.

So erhaben viele Dinge waren, und Ehr
furcht hiſtoriſcher Boden erheiſchte, ſo wurde
dennoch ein aufflatterndes Scherzwort wäh
rend eines wiſſenſchaftlichen Geſpräches durch
aus nicht verbannt. Ja, es wurde ſogar für
den Ton dieſer Tage beſtimmend und gab ihm
einen intimen Reiz, indem um den ſachlichen
Stoff ein reizend heiteres Rahmenwerk gelegt
wurde. Beſonders am zweiten Tag kam dies
zur vollen Entfaltung in Bautzen

Dieſe herrliche Stadt war ein idegales Feld Blut des gekreuzigten Heilandes aufzufangen.
für die Expedition. Bautzens Geſchichte, ſeine
Bauten und Kunſtſchätze, ſein intereſſantes
Volkstum (Wenden), ſeine teils romantiſche,
teils idylliſche Umgebung, die freundliche
Atmoſphäre der kleinen altertümlichen Stadt,

dies alles waren ebenſoviele freundliche wie
fördernde Momente, die den wiſſenſchaftlichen
und geſelligen Beſtrebungen der kleinen Truppe
voll und ganz zugute kamen. Kein Mißton,
kein Hader, keine Langeweile kamen auf, und
nach einem reichen ſchönen Tag ging man,
erhoben von einem beglückenden Gemeinſchafts-
erlebnis, nebſt allen Eindrücken an Kunſt und
Natur, ſpät zur Ruhe.

Am folgenden und zugleich letzten Tag
führte Profeſſor Gerſtenberg ſeine Schar nach
Dresden zurück, wo das Arbeitsprogramm
ſeinen Abſchluß fand. Nicht aber die geſellige
Verbindung. Der Hitze und Müdigkeit zum
Trotz wurde es auch noch eine ſchöne Heimfahrt

ja mehr: als man ſich in Halle endlich
trennen mußte, trug jeder einen hellen,
warmen Ton im Herzen mit nach Hauſe.

Kurt Marholz.

Iſt der Gral gefunden?
Jenes wunderbare Gefäß, das wir aus den

Werken Richard Wagners kennen, hat bekannt-
lich in der Ueberlieferung ein wechſelvolles
Schickſal gehabt, und ſchon allein die Frage, ob
es ſich wirklich um ein Gefäß gehandelt hat, iſt
umſtritten. Während Wolfram von Eſchenbach
davon ſpricht, daß es ſich bei dem „Gral“ um
einen Stein handelt, den Engel zur Erde
niedertrugen und der auf der Burg Munſal-
vaeſche von den Gralsrittern im Auftrage des
franzöſiſchen Königshauſes Anjou bewacht
wurde, berichten die franzöſiſchen Quellen, vor
allen Dingen Chreſtien de Troyes und Robert
de Boron, übereinſtimmend von einer Schale
oder Schüſſel. Robert de Boron gibt die Her
kunft dieſer Schale dahingehend an, daß es ſich
um den Becher handele, den Jeſus beim
Abendmahl den Jüngern reichte und den ſpäter
Joſeph von Arimathia dazu benutzte, um das

Auch über das Entſchwinden dieſer heiligen
Schale gehen die Sagen auseinander. Der Gral
wurde „entrückt“, und von den Rittern der
Tafelrunde brachen nach der Sage drei auf, um
den Gral zu ſuchen. Späterhin iſt wiederholt
die Vermutung aufgetaucht, daß der Gral,
wenn überhaupt, dann nur im Heiligen Lande
gefunden werden könne. Ein eigenartiges Licht
auf dieſe Ueberlieferungen wirft jetzt eine
Entdeckung, die man bei Ausgrabungen ſüdlich
von Antiochia gemacht hat. Dort fand man in
einem reich verzierten Kaſten eine gläſerne
Schale von unzweifelhaft römiſcher Arbeit,
während der Kaſten ſelbſt einwandfrei erſt be
trächtlich ſpäter entſtanden iſt. Seine Außen-
ſeite iſt mit Darſtellungen und Symbolen be
deckt, die man bisher noch nicht hat entziffern
können. Bei dieſem Funde iſt die Vermutung
geäußert worden, daß es ſich womöglich um das
Gefäß handelt, das den Anlaß zur Entſtehung
der Gralsſage gegeben hat. Man bezieht ſich
dabei auf einen Bericht Balduins l., der wäh
rend der Kreuzzüge im Jahre 1101 die Stadt
Cäſarea eroberte und unter der Beute ein
Glasgefäß erwähnt, von dem erzählt würde. es
ſei der Abendmahlsbecher, den auch Joſeph von
Arimathia benutzt habe. Die Gralsſage in der
franzöſiſchen Ueberlieferung dürfte ohne Zwei-
fel auf dieſem Bericht als Quelle fußen.

Zwanzig Gemälde Ludwig Richters verſchol
len. Von den bekannten 90 Gemälden Ludwig
Richters ſind zur Zeit 20 unauffindbar oder ver
ſchollen. Man nimmt an, daß ſich die Bilder
irgendwo in Privatbeſitz befinden, denn zu
den unauffindbaren Bildern gehört auch die
berühmte „Ueberfahrt am Schreckenſtein“.

Der Deutſche Verein für Kunſtwiſſenſchaft,
der dieſe Feſtſtellung gemacht hat, plant eine
Veröffentlichung über die ſämtlichen Gemälde
Richters, um auf dieſe Weiſe die verſchollenen
Bilder vielleicht zu ermitteln. Leider wird
nicht geſagt, ob unter die als unauffindbar
gemeldeten Bilder bereits jene gezählt ſind,
die dem Brande des Münchener Glaspalaſte
zum Opfer fielen.
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n auf großer Fahrt
Es ging durch den ſchönen Harz

Mit 25 Perſonenwagen, 1 Laſtkraftwagen
und (ausgerechnet!) 111 Mann war der
Sturm 6/ M 38 zu großer Fahrt auf dem Hall
markt angetreten. Dienſtbefehl: Zweitägige
Uebungsfahrt in den Harz!

Und das wurde eine Fahrt davon wer
den noch Kinder und Kindeskinder erzählen!
Bei herrlichſtem Sommerwetter ging es in
langer, wohldiſziplinierter Wagenkolonne über
Sangerhauſen und Blankenheim nach Stol
berg. Jn kurzer Raſt wurde das altertüm-
liche Harzſtädtchen beſichtigt, und bald war das
Ziel der Uebungsfahrt, das ſchöne Haſſel
felde, erreicht. Die vorausgeeilten Quar
tiermacher hatten ihre Sache gut gemacht
denn binnen kürzeſter Friſt war alles vom
Staub gereinigt und reichlich verpflegt. Es
ſchmeckte ſo ſchön wie Frikaſſee, aber es ſoll
wirklich nur feldmarſchmäßige Bohnenſuppe
geweſen ſein. Jedenfalls ſchloß ein wohlge
lungener Kameradſchaftsabend mit
ernſten und mit launigen Reden mit vorbe
reiteten und mit ſchnell improviſierten Dar
bietungen den erſten Fahrttag würdig ab.

Auf Stroh wurde kampiert; bis auf einen
Trupp Unentwegter, die einen wohlgelungenen
Rachtmarſch in die herrliche Umgebung an
ſchloſſen und bei der Rückkehr die Schläfer mit
Hallo aus ihrem Wigwam herausholten. Ein
kurzer Morgenimbiß, und dann gings in zwei
Abteilungen unter der ſachverſtändigen Füh-
rung des Forſtmeiſters Fiſcher in die um
liegenden Gehege. Belehrende Vorträge aus
dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, erläutert an
praktiſchen Beiſpielen in der Natur, gaben
wertvolle Einblicke in ein Gebiet, das den
meiſten bisher unbekannt war. Ein er
quickendes Bad im Waldſee bei Haſſelfelde
bildete den Abſchluß. Nach reichlichem Mittags
mahl mit „3 Gängen“ hieß es Abſchied nehmen
vom herrlich gelegenen Haſſelfelde. Die
Uebungsfahrt, die bei dieſer langen Kolonne
in unüberſichtlichem Gelände mit ſeinen vielen
Kurven und ſeinen ſtarken Höhenunterſchieden
höchſte Anforderungen an die NSKKFahrer
und ihre Fahrzeuge ſtellte, führte uns nun in
den nördlichen Harz hinein. Ueber Königs
roda und Alexisbad ging es nach Mägdeſprung,
wo die Kaffeetafel feſtlich geſchmückt war.

Es war eine Uebungsfahrt. Und es war
deshalb kein ſo großes Uebel, wenn uns auf
dieſer ſchwierigen Wegſtrecke das Malheur
paſſierte, daß die Kolonne auseinanderriß und
ein Teil der Wagen ſich verfuhr. Das war
eine Lektion, aus der alle nur lernen konnten.
Aber alles fand ſich am Zielort wieder ein,
und es iſt ein Zeichen für den wirklich ange
nehmen, kameradſchaftlichen Geiſt, der den
Sturm 6 beſeelt, wenn dieſes kleine Malheur
gleich der Anlaß zu einem mit großen Hallo
aufgenommenen StegreifLiedchen wurde.

Jn geſchloſſenem Zuge ging es nun über
Harzgerode nach Blankenheim, wo im
abendlichen Wirtshausgarten der letzte „Zug
gefaßt wurde. Jn den herrlichen Sommer-

abend hinein ſchallten begeiſtert die Lieder
der Bewegung und des Soldatentums, bis end
lich leider ſchon!! der Signalpfiff zum
Aufbruch ertönte. Ueber Eisleben langte die
Wagenreihe abends gegen 11 Uhr wieder auf
dem Hallmarkt an, und der Dienſt war
beendet.

Halles Friſeure kagken
Die Pflege der Tradition im Handwerk

will uns das alte Gute für die Zukunft be
wahren. Jn dieſem Sinne fand ſich geſtern
abend die halliſche Friſeur--Jnnung zur
QuartalPflichtverſammlung zuſammen. Sie
gedachte eingangs ihres Berufsmitgliedes
Heinrich, dem der Tod in ſeinem Schaffen
ein Ende ſetzte. Obermeiſter Rammelt zeich
nete ein Lebensbild dieſes Mannes, der als
aufrechter Deutſcher und vorbildhaftes Berufs
mitglied in ehrendem Gedächtnis gehalten
wird.

Sechs Gefolgſchaftsmitgliedern konnte der
Obermeiſter für zehn Jahre Tätigkeit im
gleichen Geſchäft die Ehrendiplome des
Bundes überreichen.

Jn eindringlichen Worten begrüßte der
Obermeiſter die jungen Lehrlinge, die
mit Luſt, Liebe und Ehrgeiz in dieſen Be
rufsſtand gegangen ſind. Die Jungen ermahnte
er zu Aufmerkſamkeit und Ehrlichkeit, die
Meiſter und Lehrherren aber erinnerte er an
die Pflicht und Verantwortung, die ſie in der
Erziehung des Nachwuchſes übernommen
haben. Meiſterlehre und Berufsſchule ſind die

Säulen, die das Handwerksleben kragen.
Rur Wiſſen und Können, ſo führte der Ober
meiſter aus, befähigt dazu, im Leben ſeinen
Mann zu ſtehen. aneben ſollen die jungen
Lehrlinge und Lehrmädchen aber auch zu
geſunden und zuverläſſigen Menſchen gebildet
werden, dann brauchte ſich niemand um ihre
Zukunft zu bangen.

Es folgte ein Bericht des Jnnungsmeiſters
über das Wirken und die Ausgeſtaltung des
Jnnungslebens. Jm einzelnen ſprach er über
die Steuerberatungsſtelle der Kreisinnung,
über das ſchädliche Verhalten einzelner Be
rufskollegen in der Preisbildung, die Beteili
gung an der Haftpflichtverſicherung, Urlaubs
regelung und auch über die Veranſtaltungen

des Sportamtes „Kraft durch Freude“, Jnsbe
ſondere erinnerte er die Meiſter daran, mit
den Lehrlingen Lehrverträge abzuſchließen, da
andernfalls die geſamte Lehrzeit verloren
ginge.

Der Haushaltsplan der Jnnung iſt,
wie aus dem Bericht des Koll. Oſterburg her
vorging, ausgeglichen und wurde von der Ver
ſammlung angenommen.

Ein beſonders fachlich wertvoller Beitrag
an dieſem Abend war die Vorführung des Koll.
Wolf. Jn zwei Figuren ſtellte er die alte
und die neue Kunſt des Friſeur-
handwerks gegenüber. Leitſatz iſt und
bleibt, das Neue immer weiter zu bilden.

Mit der Führerehrung fand die Jnnungs-
verſammlung ihr Ende, nachdem Obermeiſter
Rammelt erneut ein Bekenntnis zum Ein
t für die Geſamtheit des Volkes abgelegt
atte.

Lettin. Der Lettiner Kirchenrat
unter dem Vorſitz von Pfarrer Lucke, Schiepzig,
nahm in ſeiner letzten Sitzung eine Neuver
pachtung des Lettiner Pfarrackers vor. Je nach
Qualität wurde pro Morgen 12—22 Mark
erzielt. Die insgeſamt etwa 100 Morgen große
Ländereien fanden eine rege Abnahme.

Ein Fahrrad rekket einen Kochherd
Es war einmal ein Kochherd; der ſtand in

den Räumlichkeiten eines ſtädtiſchen Schwimm
bades und langweilte ſich eigentlich ein wenig,
denn er wurde nur ſelten benutzt. Da kam
einſtmals in einer recht ſtürmiſchen Nacht ein
Mann ganz leiſe und heimlich hielt überall
Amſchau, bemerkte auch den Herd; er gefiel
ihm, und es dauerte nicht lange, ſo befand ſich
unſer Herd auf einem Handwagen und machte
eine nächtliche Fahrt durch einen großen Teil
der Stadt in ein anderes Haus. Hier wurde
er wieder aufgeſtellt und tat auch ſeinem neuen
Herrn gute Dienſte, obgleich dieſer ihn ge
ſtohlen hatte.

An einem Herbſtabend des vergangenen
Jahres kamen ein paar Arbeitskameraden ge
rade dazu, als ein ihnen unbekannter Mann
ſich an ihren Rädern zu ſchaffen machte und
ſich mit einem der Räder ohne Abſchied emp-
fehlen wollte. Der Mann wurde geſtellt vor
den Richter gebracht und dieſer verurteilte ihn,
da er ſchon vor beſtraft war, wegen ver

ſuchten Diebſtahls zu einer mehrmongt-
lichen Gefängnisſtrafe. Da der Mann aber
dauernd leugnete und gegen das Urteil Be
rufung eingelegt hatte, gingen Beamte der
Kriminalpolizei in die Wohnung des Ver
hafteten und hielten eine Hausſuchung ab, um
wenn möglich noch Belaſtungsmaterial zu
finden. Da ſah einer der Beamten in der
Wohnung einen Kochherd ſtehen, der ihm auf-
fiel und bei deſſen Anblick er ſich an den vor
kurzem gemeldeten Diebſtahl des Herdes im
Schwimmbad erinnerte, da dieſer Herd einige
üntrügliche Merkmale aufwies. So kam der
Fahrraddieb wieder vor den Richter wegen
des geſtohlenen Herdes. Daß der Herd geſtohlen
war, gab er zu; aber er wollte ihn von dem
großen Unbekannten“ gekauft haben.
Die Polizeibeamten aber hatten eine Hand-
wagenſpur, die ſich damals bei der Unter
ſuchung des Herddiebſtahls deutlich abzeich
nete, wohl bemerkt, ſie hatten die verräteriſche
Spur genau gemeſſen und abgezeichnet und

fanden nun im Hauſe des Diebes einen ſelbſt
gezimmerten Handwagen, deſſen ungewöhnliche
Spurweite und ſonſtige Eigenarten mit den
Aufzeichnungen übereinſtimmten. Der Ring
zum Beweiſe war geſchloſſen, aber der 37jäh
rige Gatzka aus Halle wollte auch jetzt noch
nichts eingeſtehen, obgleich er überführt war.
Sein hartnäckiges Leugnen verſcherzte ihm jede
mildere Beurteilung und das Urteil lautete
wegen ſchweren Rückfalldiebſtahls
auf 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus und
3 Jahre Ehrverluſt ſowie Zuläſſigkeit
der Polizeiaufſicht. So hatte ein Fahrrad mit
dazu beigetragen, daß ein geſtohlener Kochherd
ſeinen Beſitzer wiederfand.

Parteiamkliche

Belannimachungen

Kreisleitung Halle, Stadt
Zur Durchführung der Anordnung 61/34

des Stellvertreters des Führers Pg. Rudolf
Heß, betr. dienſtfreie Tage aller Formationen
ordne ich im Einvernehmen mit den zuſtän
digen Führern folgendes an:

Jm Monat Juli bleiben dienſtfrei: 1. Sonn
tage: 7. und 28, Juli 1935; 2. Wochentage:
Montags und Sonnabends jeder Woche.

gez.: Dohmgoergen,
Kreisleiter.

Ortsgruppe Lutherlinde.
Die für heute angeſetzte Monatsverſamm

lung findet nicht ſtatt. Neuer Termin wird
rechtzeitig bekanntgegeben.

Ortsgruppe Paulusring.
Mittwoch den 3. Juli, 20.15 Uhr, findet
im „Neumarktſchützenhaus“ ein Filmabend der
Ortsgruppe einſchließlich aller Gliederungen
ſtatt. Zur Aufführung gelangt der Tonfilm
Wenn am Sonntagabend die Dorfmuſik
ſpielt“. Das Programm des Abends wird von
muſikaliſchen Vorträgen umrahmt. Alle Volks
genoſſen des Ortsgruppengebietes ſind ein
geladen.

NS-Frauenſchaft, Ortsgruppe Pfännerhöhe.
Heute, 20 Uhr, führt die NS-Frauenſchaft

Ortsgruppe Pfännerhöhe im „Hofjäger“ einen
feſtlichen Frauenſchaftsabend durch. Alle Partei
und Volksgenoſſen des Ortsgruppengebietes
ſind dazu eingeladen.

DAF, Kreiswaltung HalleStadt,
Reichsfachgruppe Hausgehilfen.

Wir erinnern nochmals alle Hausgehilfen
und Hausfrauen an die Verſammlung am
Mittwoch, dem 3. Juli, 20 Uhr, im „Reichshof“.
Wegen Wichtigkeit dieſer Verſammlung iſt Er
ſcheinen Pflicht.

Achtung! Die Kreisfachgruppenwalterin,
Vg. Jlſe Heuer, verbleibt weiter Albrecht

ſtraße 3. 7Deutſche Arbeitsfront,
Gaufachgruppe Hausgehilfen:

Die Dienſtſtelle der Gaufachgruppe Haus
gehilfen iſt wegen Umzuges am Dienstag dem
2. Juli und Mittwoch, den 3. Juli geſchloſſen.
Die Dienſträume befinden ſich ab 3. Juli Halle
(Saale), Albrechtſtraße 3 zwei Treppen.
Dagegen bleibt die Poſtanſchrift beſtehen.
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uft und Frische sind untrennbare
Begriffe, denn mit der Frische geht auch der
Duft verloren. Auch 2igaretten Können u
werden, Wenn sie nicht durch ihre ackung
geschützt sind. Die Fropen-ckung von Haus
Neuerburg hält die Zigarette frisch und be-

wahrt, den Duft ihrer vorzüglichen Cäbake.
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Im Kraftwagen verbrannt
Dresden. An der Kreuzung der Heide

park- und Fiſchhausſtraße kam ein Kraftwagen
aus der Kurve, geriet in den Straßengraben,
ſchlug um und fing ſofort Feuer. Von den
vier Jnſaſſen konnte ſich nur ein Mann
retten, der mit vieler Mühe noch ein junges
Mädchen herausziehen konnte, das jedoch noch
auf dem Wege zum Krankenhaus ſtarb. Der
Kraftwagenführer und ein anderes junges
Mädchen ſind in dem Wagen verbrannt, es
war nicht mehr möglich, ſie zu retten. Per
ſonen, welche die Rettung verſuchten, zogen ſich
ebenfalls Brandwunden zu.

Zwei Bergleute verſchüttet
Dresden. Durch hereinbrechendes Geſtein

wurden auf dem KönigGeorgSchacht im
Steinkohlenbergwerk Zauſterode bei Freital
zwei Bergleute verſchüttet. Ein dritter Berg
mann konnte ſich in Sicherheit bringen. Die
Leiche der beiden Verſchütteten konnten noch
nicht geborgen werden.

Es war fahrläſſige Tötung
Schwarz bei Calbe. Ein Deſſauer Kraft

wagenführer fuhr am 20. April mit ſeinem
Laſtkraftwagen durch Schwarz. Beim Ein
biegen in eine Kurve verlor der Führer die
Gewalt über das Steuer und geriet mit den
Vorderrädern auf den Bürgerſteig. Hierbei
wurde ein junges Mädchen durch den linken
Kotflügel erfaßt und zur Erde geſchleudert.
Nach kürzer Zeit verſtarb das Mädchen infolge
innerer Verblutung. Es wurde feſtgeſtellt, daß
der Laſtkraftwagen die Kurve zu weit genom
men und in hoher Geſchwindigkeit geſchnitten
hatte. Das Unglück hätte ſonſt nicht paſſieren
können. Wegen fahrläſſiger Tötung wurde der
Angeklagte zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt.

Ins Feuer gefallen
Wittenberg. Jn den Bergwitzer Braun

kohlenwerken wurden Reinigungsarbeiten an
den Keſſeln ausgeführt. Dabei fiel der
44 Jahre alte Arbeiter Hugo Köhler aus
Weißenſee (Thüringen) in das Feuer. Er er
litt ſchwere Brandwunden an den Händen und
Beinen. K. wurde in das Paul Gerhardt
Stift in Wittenberg gebracht.

Kreisbauernführer kagken

Jn der Gauſtadt Halle fand geſtern im
großen Hörſaal des Jnſtituts für Pflanzen
züchtung an der Aniverſität unter Leitung des
Landesbauernführers Staatsrat Eggeling
eine Kreisbauernführertagung ſtatt, zu der die
Kreisbauernführer aller Kreiſe Sachſen
Anhalts vollzählig erſchienen waren. Jn Vor
trägen und in eingehender Anſprache wurden
Fragen der nationalſozialiſtiſchen Agrarpolitik
ausgiebig behandelt. Mit einem Treuebekennt
nis zum Führer fand die bedeutſame Tagung
ihren Abſchluß.

Landjugend kraf ſich

Auf Anregung der Landesbauernſchaft
Sachſen Anhalt trafen ſich am Sonntag, dem
30. Brachmond (Juni) nahezu 1000 Jung-
bauern und Jungbäuerinnen aus den Kreiſen
Grafſchaft Hohenſtein, Worbis, Heiligenſtadt,
Langenſalza, Mühlhauſen und ErfurtWeißen
ſee im „Weißen Haus“ bei Mühlhauſen. Den
Höhepunkt des Treffens bildete der Vortrag
des Stabsleiters Pg. Brennecke aus Halle,
der in zündenden Worten die Landjugend auf
rief, zu Revolutionären der Tat zu werden.
Es geht darum, die vor tauſend Jahren über
Deutſchland hereingebrochene Entartung unſe
res Volkes wieder gutzumachen durch eine Re
volution aus Blut und Boden. Das Treffen
der Landjugend erhielt durch die Anweſenheit
zahlreicher Gäſte aus den Führerkreiſen der
Partei, des Arbeitsdienſtes und der Behör-
den eine erhöhte Bedeutung. Der Kreisleiter
des Kreiſes Mühlhauſen ſprach ſeine Freude
darüber aus. daß ſich die Landjugend zu
ſammengefunden habe und über die Grenzen
der engſten Heimat und des Beſitzes hinaus
den emeinſchaftsgeiſt in ſo vorbildlicher
Weiſe pflege.

Die Saale feierk mit
Der dritte Jubiläumstag in Weißenfels
Weißenfels. Auch der dritte Tag der 750-

Jahrfeier der Stadt Weißenfels war von
allerbeſtem Wetter begünſtigt. Am frühen
Morgen zog die vierte Batterie des Artillerie
regiments Naumburg, die am Sonntag mit
ihren Darbietungen helle Begeiſterung aus
gelöſt hatte, nach Verabſchiedung durch den
Oberbürgermeiſter wieder nach ihrer Garni
ſonſtadt. Gegen 10 Uhr fand in den Schulen
heimatliche Feierſtunde ſtatt, in denen Vor
träge aus der Geſchichte der Stadt gehalten
wurden, umrahmt von geſanglichen und rezi
tatoriſchen Darbietungen. Mittags wurde ein
Platzkonzert vom Städtiſchen Orcheſter ver
anſtaltet.

Der Nachmittag und Abend ſtanden unter
dem Motto: Neptun regiert. An der
zRobinſoninſel“ entſtieg Neptunus den Flutender Saale. Auf ſchön geſchmücktem Boote fuhr

er dann mit Muſik die Saale abwärts, an
deren Ufer mehr als 15000 Zuſchauer die
Darbietungen verfolgten. Neben Turmſpringen
von der „Pfennigbrücke“, wobei die Landes-
polizei mit Uniform und Waffen in das
Waſſer ſprang, zog ein Korſo ſchön geſchmück
ter Boote vorüber und eine Schau verſinn
bildlichte die Entwicklung des Bootsbaues

vom Einbaum zum modernen Sportboot.
Ferner wurden ehrenhalber einige Boots
rennen gefahren und zwar Einer, Vierer,
Achter, Damenvierer, KanadierZweier, Falt-
bootEiner und FaltbootZweier. Auch Strecken
tauchen und einige Staffeln im Freiſtil
Schwimmen wurden gezeigt Gegen 19 Uhr
verabſchiedete ſich Neptun wieder und tauchte
erſt bei Einbruch der Dunkelheit wieder auf,
wo dann Lampionſchwimmen, Reigenfahren
der Kanufahrer und turneriſche Vorführungen
auf einem breiten Kahn bei Scheinwerferlicht
gezeigt wurden. Dann wurde in den Bad
anlagen ein ganzer Ochſe am Spieß
gebraten. Die POKapelle konzertierte. Am
21 Uhr beendete das Choralblaſen vom Turm
der Lutherkirche den Tag.

Heute folgt der Tag der Muſik.

Zwiſchen den Förderwagen
Querfurt. Jm Bergwerksbetriebe der Ge

werkſchaft Roßleben kam der Fördermann
Alwin Nowack aus Roßleben durch einen un

MITTELDEDVTSCHEAND
glücklichen Zufall zwiſchen zwei zuſammen
fahrende Förderwagen und zog ſich dadurch
eine Bruſtquetſchung und einige Rippenbrüche
zu. Er mußte dem Krankenhaus Bergmanns
troſt in Halle zugeführt werden.

Nordhauſen. Die KautabakFabrik Georg
Ferne kann ihr hundertjähriges Beſtehen
eiern.

Pom Schlaf zum Tod

Ammendorf. Auf dem Gelände der Waggon
fabrik Gottfried Lindner war während der
Mittagspauſe ein 17jähriger Lehrling aus
Radewell unmittelbar an der großen Schiebe
bühne eingeſchlafen. Bei Wiederaufnahme der
Arbeit wurde die Schiebebühne in Bewegung
geſetzt. Der noch ſchlafende Lehrling überhörte
das Warnungsſignal, wurde von der Schiebe
bühne erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß der
Tod nach wenigen Minuten eintrat.

Wochenendhaus ausgeräubert
Die meiſten Volksgenoſſen kennen das
idylliſche „Oſtſee-Erſahbad Seeburg“
und haben in den kühlenden Fluten des Sees
Erholung geſucht und gefunden. Und wer noch
dazu das Glück gehabt hat, einmal eine Ein
ladung zum Wochenend in eines der reizenden
Wochenendhäuschen zu erhalten, der wird ſich
ſtets gern dieſer Tage erinnern. Dieſe kleinen
Häuſer ſtehen natürlich während der rauhen
Jahreszeit unbenutzt. Nur die notwendigſten
Möbel und Wirtſchaftsgegenſtände bleiben
darin, alles Eßbare und Wertvolle wandert
mit in die Wohnung des Eigentümers. Daß
aber auch die zurückgelaſſenen Sachen Lieb
haber finden, das mußte der Beſitzer eines
Häuschens im April dieſes Jahres zu ſeinem
Leidweſen erfahren, als er ſeinen Sommer-
wohnſitz wieder inſtand ſetzen wollte. Er fand
nichts mehr zum Jnſtandſetzen, es war rein
liche Ausräumungsarbeit geleiſtet worden.
Die Polizeibehörde machte kurzerhand eine

ihr dringend Verdächtigen
und fand die geſtohlenen Gegenſtände. Der
Einbruch war ein Kompagniegeſchäft des
27jährigen vorbeſtraften Franz N. und des
ebenfalls vorbeſtraften 23jährigen Kurt D.
aus Amsdorf, die ſich nun vor dem halliſchen
Schöffengericht zu verantworten hatten. N.
erhielt wegen Einbruchsdiebſtahls ein Jahr
Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt, D. neun
Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt.

Hausſuchung bei

Drei Kinder gerekket
Wörlitz. Jn Münſterberg rettete eine junge

Frau, die erſt vor elf Tagen entbunden hatte,
drei Kinder im Alter von fünf bis elf Jahren
aus dem Dorfteich. Der Teich war erſt vor
kurzem ausgebaggert worden, und die Kinder
tn beim Baden plötzlich den Grund ver
oren.

Uaumburg feierk Kirſchenfeſt
Einmal in jedem Jahr gedenkt man der Huſſiten

„Die Huſſiten zogen vor Naumburg
Ueber Jena her und Camburg.
Auf der ganzen Vogelwies'
Sah man nichts als Schwert und Spieß
An die Hunderttauſend

Naumburg ſtand vor dem ſicheren Anter
gang, hatte doch der Biſchof, der Huß mit
verdammen half, hier ſeine Reſidenz gehabt.
Naumburg war damals im fünfzehnten Jahr
hundert eine wehrhafte Stadt, mit Zinnen,
dicken Mauern und gewaltigen Türmen Seine
Bewohner verſtanden ſich auf kriegeriſche Hän
del. So beſchloß man denn, die Stadt vor
dem grimmen Prokopen zu verteidigen und es
darauf ankommen zu laſſen. Als der feind
liche Heerhaufe dann aber ſchier kein Ende
nahm und an die „hunderttauſend Spieß“ ſich
zum Sturm auf Naumburg rüſteten, ſchwand
der kriegeriſche Geiſt immer mehr und man

Kirschen schenkte er den Kleinen

überlegte ernſtlich, wie man ſich Gnade und
Mitleid des Prokopen ſichern könne.

Da war ein braver Naumburger Schloſſer
meiſter, mit Namen Wilhelm Wolff, der
einen Ausweg erſann. Alle Kinder im Alter
von ſieben bis vierzehn Jahren mußten, in
weiße Sterbehemdchen gekleidet, ins feindliche
Lager ziehen, den feindlichen Heerführer Pro
kop um Gnade bitten, um Schonung der
Stadt flehen und einen Fußfall tun. Den
Kindern war eingeprägt, ein Jammergeſchrei
anzuheben, weinend die Hände zum Himmel
zu heben, niederzufallen und Gnade, Gnade!“
zu rufen, bis man das ſteinerne Herz des
Prokopen erweiche. Sollte es dann aber hart
auf hart kommen, ſo ſollten die Kindlein ſich
willig töten laſſen, ihre Hälslein entblößen
und die Schleier hochziehen.

Und wirklich verfehlte dieſes rührende Bild
der Gnade flehenden unſchuldigen Kindlein
ſeiner Wirkung nicht:

„Dem Prokopen tät es ſcheinen
Kirſchen kaufte er den Kleinen.

Oie Hussiten zogen vor Naumburg

Zog darauf ſein langes Schwert
Kommandierte: rechts um, kehrt
Hinterwärts von Naumburg.“

So hatten die Kinder ihre Vaterſtadt vor
dem Schickſal, dem Erdboden gleichgemacht zu
werden, bewährt.

„Und zu Ehren des Mirakel
Iſt alljährlich ein Spektatel.
Kennt ihr nicht das Kirſchenfeſt,
Wo man's Geld in Zelten läßt
Freiheit und Viktoria

Jn übermütiger Bierſtimmung ſang zum
erſten Male im Jahre 1832 im Referendarzelt
der Dichter des bekannten Huſſittenliedes, der
Referendar Seyferth, dieſes Liedchen.
Schnell waren die netten Verschen und die
ganz einfache, ungeheuer leicht einprägſame
Melodie volkstümlich geworden. Das
Huſſitenlied des Referendars Seyferth
wurde
S m ne.

ommerszeit
Und

Naumburger National-Jahr für Jahr bei beginnender
ſingen jung und alt das Kirſch

feſtlied. auch in dieſen Tagen, zum heu

Und zu Ehren der Mirakel
ist alljährlich ein Spektakel.

rigen Kirſchfeſt, erſchallt es wieder und wieder,
wenn jetzt in der Zeit vom 1. bis 5. Juli die
Naumburger Jungen und Mädel in weißen
Kleidchen und Anzügen, Blumenkränze im Haar,

Nr. 162

Aufnahmen: „MNZ“-Bilderdiee“
Werner Gerhardt- Tag.

Deufsches Jungvolk hielt Ehrenwache am
Grabe des gefallenen Kämpfers in Zeitz

n u erFähnchen in den Händen durch die Straßen
der Stadt Naumburg ziehen.

Dort auf der Vogelwies', wo man einſt
nichts „als Schwert und Spieß“ ſah, iſt Zelt
neben Zelt errichtet und in fröhlicher und
ausgelaſſener Stimmung wird auf den
grimmen Prokopen ein Helles und noch eins
getrunken. Es gibt da z. B. ein Referendar
zelt, ein Magiſtratszelt und Zelte von Ver
einen und Familien. Ungebundene Fröhlich
keit und Heiterkeit teilt ſich allen mit, die mit
feiern und mittun. Mag das Kirſchfeſt einſt
eine ureigene Angelegenheit der Stadt Naum
burg und ihrer Bewohner geweſen ſein; ſeit
Walter Heges Scherenſchnitte auf den
Naumburger Notgeldſcheinen in aller Welt
bekannt wurden, Scherenſchnitte, die Motive
aus der Prokopenſage zeigen, gehört das
Kirſchfeſt nicht mehr den Naumburgern allein.
Jn ganz Mitteldeutſchland iſt es bekannt ge
worden, ja Gäſte aus Berlin, aus den Groß
ſtädten Norddeutſchlands waren im ver
gangenen Jahre gekommen, die miterleben,
mitſchauen, ſich mitfreuen wollte am Naum
burger Kirſchfeſt.

Nachdem am Sonntag mit dem traditio
nellen Umtrunk und Speckkucheneſſen die
Kirſchfeſtwoche in Naumburg eingeleitet
worden war, fand am Montag das Knaben-
kirſchfeſt ſtatt. n den frühen Morgen
ſtunden ſchon zogen die Trommler und
Pfeiferkorps der Schulen durch die Straßen,
um die Säumigen zu wecken. Das Feſtgebäck
des Naumburger Kirſchfeſtes, das „Zöpfchen“,
wurde in den Schulen den Kindern verabreicht.

Glühend heiß ſandte die Sonne ihre
Strahlen zur Erde, als in den frühen Nach
mittagsſtunden der lange Zug der Knaben
zum Umzug durch die Stadt antrat. Eröffnet
wurde der Feſtzug von Landsknechten, ge
kleidet in den Farben der Stadt, rotweiß.
Stadtknechte in Rüſtung und Panzerhemd, der
Stadthauptmann und der Prokop zu Pferde,
die Bürger und Ratsherren der Stadt in
ihren alten Trachten, Bürger und Bürger
innen, Kinder in Sterbehemdchen an der
Hand, folgten den Landsknechten. Vor dem
Rathaus gaben die Ratsherren der alten
ProkopenStadt dem wirklichen Stadtober
haupt die gebührende Ehre. Von hier aus
zogen auch ſämtliche Ratsherren und Stadt
väter von Naumburg, geführt von Ober
bürgermeiſter Pg. Uebelhoer, mit im Zuge
zur Vogelwieſe, wo bald ein frohes Treiben
anhob.

Aus Anlaß des 50jährigen Beſtehens des
Kirſchfeſtausſchuſſes fand in den Abendſtunden
ein Umzug mit Lampions ſtatt.

sunehmende Bewölkung
Der Reichswetterdienſt, Dienſtſtelle Magde

burg, meldet am Montagabend:

Ausſichken bis Mittwoch abend:

Von Südoſt über Süd nach weſtlichen Rich
tungen drehende Winde, zunehmende Be
wölkung, anfangs noch ſehr warm, und nur
örtliche Gewitter, ſpäter unter Abkühlung ver
breitete Gewitterregen.
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Ein Pferderennen, das nie stattfancd
in diesen Tagen der großen Derbys er

innert man sich schmunzelnd einer lustigen
Skondalaffäre, die damaois, als sie geschah,

möglichst geheim gehalten wurde: ein eng
ſisches Rennen, das mie gelaufen wurde,
obwohl Resulfagte nut Quoten überall er-
Schienen, obwohl die Buchmacher die Wetten
ausbezahlten.

Jn der Redaktion der engliſchen Sport
zeitung „Sportsman“ ging es in den Tagen
der großen Rennen natürlich recht haſtig zu.
Der Chefredakteur überflog daher bei der ein
gegangenen Poſt nur ſchnell die Voranzeige
des TrodmoreSyndikates, ſtellte feſt, daß Ende
Juli das große Rennen in Trodmore ſteigen
follte, und daß folgende Pferde mit folgenden
Vorausſagen laufen würden

Eine kleine Randnotiz, ein paar Hiero
glyphen, die dem Metteur verraten ſollten,
wohin dieſe ReunNotiz geſetzt werden ſollte
D und der Fall Trodmore war ſoweit für den
Sportsman“ erledigt. Die Mitteilung war
auf einem ſchönen Briefbogen gedruckt, und als
Adreſſe des Syndikates das „Fuchs und Hund-
Hotel in Trodmore (Cornwall) angegeben.

„Kernnen Sie Trodmore 2
Die alten Kämpen des Rennſports ſahen

die Liſte der bevorſtehenden Rennen durch,
ſtutzten zwar einen Moment bei dem Namen

Tr00 e

Mitteldeutsche Nationalzeitung
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„Ferner lefen
Trodmore, wollten ſich aber dann ſchließlich
als Fachleute vor dem lieben Nächſten keine
Blöße geben und etwa eingeſtehen, daß ſie nie
etwas von Trodmore gehört hätten. So reih
ten ſie auch dieſes Rennen in ihre Dispoſitio
nen ein.

Bei der Redaktion des „Sportsman“ ging
ein paar Tage ſpäter das ausführliche Renn
programm ein, ein paar ſchöne Bilder und
außerdem zwei Eintrittskarten für Tribünen
plätze. Jm übrigen ging alles automatiſch
ſeinen Gang. Jn der Kartothek wurde feſtge
ſtellt, daß man in Trodmore keinen Bericht
erſtatter hatte. Viel Zeit zum Kopfzerbrechen
hatte man ohnedies nicht, da auch dieſe Vor
ankündigung an einem arbeitsüberlaſteten
Montag eintraf.

„Pst cder große Tipl“
Ein paar Tage ſpäter ſtellte ſich ein vor

nehm ausſehender Herr auf der Redaktion
vor und teilte mit, daß er aus Trodmore ſei
Er kenne den Leiter des Syndikates ſehr gut
und ſei gern bereit, die Uebermittlung der
Rennreſultate für den betreffenden Tag zu
übernehmen. Man zauderte nicht lange und
ſagte zu.

Jinmer näher rückte der Renntag. Jn den
Morgenſtunden konnte man ein paar zwar
bislang unbekannte, aber dafür überragend
geſchickte Buchmacher beobachten, die mit zehn

Acht Wochen Soldat Aufn. Preſſe-Bild-Zentrale

Auf einem Ausmarsch. Mit der Kamera beim Achhwochenlenhrgang eines Ergänzungs-
bataillons.

2 Beiblatt Nr. 162
c
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200 Boote verbrannt
in Pichelswerder bei Berlin fiel ein WassersportheimEtwa 200 Boote wurden ein Raub der Flammen. Offen

bar hat ein achtlos fortgeworfenes Streichholz den Brand verursacht.einem Schadenfeuer zum Opfer.

Aufnahme: Scherls Bilderdrennt

mit einem großen Bootsschuppen

Schleppern in den verſchiedenſten Stadtteilen
Londons haſtig und erfolgreich arbeiteten.
Nach ein paar Stunden waren ſie fertig, jetzt
war es ſoweit das Rennen von Trodmore
konnte ſteigen!

„Sieq und Platz t
Es klappte wirklich vorzüglich dieſer an

gebliche Miſter Martin, der die Berichterſtat
kung für Trodmore übernommen hatte, arbei
tete ſchnell und ſicher. Die Namen der Ge
winner, die Rennreſultate liefen mit einer
erſtaunlichen Schnelligkeit und Klarheit bei
der Redaktion ein: Jim 5:4, Roſy 51, Spur
2:1, und ſo weiter, das ganze Rennen hindurch.

Bei den Buchmachern wurden die Gewinne
ausbezahlt. Doch einige hielten einen Jrrtum
in der Uebermittlung in dem einen oder
anderen Falle für möglich und wollten des
halb auch die Reſultate im „Sportinglife“ ab
warten Zum allgemeinen Erſtaunen brachte
aber „Sportinglife“ damals, vor über dreißig
Jahren eine der maßgebenden engliſchen Sport
zeitungen keine Zeile über dieſes Trodmore

Rennen.Man reklamierte bei der Redaktion, worauf
„Sportinglife“ die Reſultate aus dem „Sports
man übernahm. Hierbei ergab ſich nun ein
kleiner Druckfehler; ſtatt 5:1 hieß es an
einer Stelle 1.5. Damit war die Konfuſion
natürlich vollkommen. Ein Streithahn ver-
langte ſofortige telegraphiſche Rückfrage in
Trodmore.

Trodmore unbekannt
Und nun ergab es ſich, daß der britiſche

Poſtminiſter ſelbſt nicht in der Lage war,
Trodmore in Cornwall im britiſchen Orts
verzeichnis zu finden. Auch auf dem euro
päiſchen Feſtland gab es kein Trodmore. Jetzt
war der Teufel los: einer fragte den anderen,
ob er ſchon jemals in Trodmore geweſen ſei

jeder mußte verneinen. Bis es ſchließlich
amtlich heraus war: man hatte in einem

Rennen geſetzt, das niemals ge laufen
wurde, das auf einer Rennbahn ſtattgefunden
haben ſollte, die nirgends in der Welt
e x iſt ie r te.

Die angeblichen Buchmacher aber, die
Leute vom Syndikat, waren längſt über alle
Berge. Man hat keinen von ihnen jemals ge
faßt. Sie hatten ſelbſt die Sieger nach der
Höhe der Einſätze und ihrem größtmöglichen
Gewinn natürlich für ſie ſelbſt errech
net. Dann waren ſie verſchollen und ver
ſchwunden, wie die Geiſterpferde von Trod
mere aus jenem Rennen, das nie gelaufen
wurde

Tod um ein Gebiß
Eine Forſchungsexpedition, die durch die

Wüſte zog, war von zahlreichen Eingeborenen
begleitet. Ein eingeborener Häuptling be
merkte plötzlich zu ſeinem Entſetzen, daß er
ſein Gebiß aus dem Munde verloren hatte.
Trotz allen Suchens war es nicht wieder zu
finden. Der Fall war inſofern tragiſch, als
dieſer Häuptling in den Kraalen ſüdlich des
Sambeſi um ſeines Gebiſſes willen berühmt
war. Dieſes Gebiß wurde von den Eingebore
nen wie ein Wunder beſtaunt. Es war alſo
begreiflich, daß der Häuptling darauf beſtand,
umzukehren, um in den Wagenſpuren nach dem
verlorenen Gebiß zu ſuchen. Kein Abreden
vermochte ihn zurückzuhalten. Drei Tage lang
wartete die Expedition auf ihn, aber er kam
nicht wieder. Am vierten Tage erſt brachte
eine Kamelkarawane Nachricht über ſeinen
Verbleib. Sie hatten ihn im Sande gefunden,
wo er vor Durſt geſtorben war.

RASIERCRE II E
macht das Rasieren zum Genuß
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(9. Fortſetzung.)

mußte es gerade
nicht ebenſogut einen der beiden

anderen? Was war denn dagegen einzu
wenden, daß drei anſpruchsloſe, zufriedene
Menſchen ruhig miteinander leben und glück
lich ſein konnten? Was hatte ſie verbrochen,
daß man ſie ſo beſtrafte?

Nach der Beerdigung blieb ſie von morgens
bis abends zu Hauſe. Eltern und Geſchwiſter
beſuchten ſie, aber ſie wies in ſtummer Hilf
loſigkeit ihren Troſt ab wie ein Kind, das
nichts begreift und ſich nur in das fügen will,
was es faſſen kann. Sie gingen alle von ihr
in dem Gefühl, ihr nichts ſein zu können. Und
ſie blieb allein mit dem Kind. Aber ein Kind
iſt ein Kind und zuletzt ſaß ſie ganz allein
troſtlos und ohne Hoffnung.

Niemand dachte in dieſer
ſie als Berger Nach der „Verſöhnung“
zwiſchen ihm und Helene nach Quiſthus Be
erdigung war eine Zeit gekommen, wo Helene
ihre ausgeſtreckte Hand wieder zurückgezogen
hatte. Zwar ohne die Härte der erſten bitteren
Tage, aber er merkte es an ſo manchem kleinen
Zuge, daß ſie noch immer an der Demüti
gung trug.Und dabei trägt Eſther eine viel tiefere
Wunde als ſie aus dem genau entgegengeſetz
ten Grunde, dachte er. Vielleicht wäre es ge
ſund, wenn ſich die beiden Frauen einmal
ausſprechen könnten.

An einem ſeiner Freinachmittage erwähnte
er dies Helene gegenüber. „Du biſt wohl ſeit
dem Tage nicht bei ihr geweſen

Aber ſie wies ſeinen Vorſchlag mit einer
nene ſcheuen Bitterkeit ab. „Noch nicht“,
agte Ke.

Warum ihn treffen?Warum

Zeit ſtärker an

e
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Er ſah ſie verwundert an. „Geht es denn
ſpäter beſſer?“

Darauf antwortete ſie nicht. Sie zog ſich
zurück und verkapſelte ſich in ihrem abweiſenden
Trotz. Da ſchüttelte er ratlos den Kopf.
Mein Gott“, ſagte er. „Was kann denn
Eſther dafür? Und ſtehen wir ihr nicht ſo
nahe, daß es gar nicht lieb von uns iſt. uns
ihr ſo fern zu halten. während ſie all das
Schwere durchmacht?“

Ein harter und ungeduldiger Zug trat in
ihr Geſicht während dieſer Worte. „Quäl mich
nicht“, ſagte ſie. „Muß einer von uns hin, ſo
geh du doch.“

Damit war alſo die Frage erledigt und er
ſenkte beſchämt und enttäuſcht den Kopf. Aber
Gram und Trotz brannten in ihm und plötzlich
richtete er ſich auf. „Gut“, ſagte er, „dann
gehe ich eben.“

Ohne ſich um ihre ungläubige und erſtaunte
Miene zu kümmern, ging er und zog ſich an.
Jnsgeheim hoffte er, ſie würde ihm nach
kommen und ſtatt ſeiner gehen, oder doch
wenigſtens ihn übereden, zu Haus zu bleiben.
Er wußte genau, ſie wünſchte es. Aber ſie ver
härtete ſich und kam nicht und alſo ging er.

Die Treppe hinab und das erſte Stück
Straße zögerte er noch. Dann blitzte ein Ge
danke, eine Hoffnung in ihm auf und machte
ihn begierig auf den Beſuch.

Wer weiß, dachte er, wozu es gut iſt.
Eſther Quiſthus ſah ihn matt und fremd

an, als ſie ihm die Tür öffnete Dann glitt
eine Verwunderung über ihr Geſicht. „Erik?“
ſagte ſie. „Du kommſt, mich beſuchen

Die Verwunderung, der Schmerz hinter
ihren Worten, verwirrten ihn anfangs. Seine

eigene Qual erſchien ihm plötzlich als nichts,
aber ihre als alles.Ich wollte mal nach dir ſehen“. ſagte er.
Wie es dir geht. Dir helfen kann ich
wohl nicht

Da ſah ſie ihn lange an und ihre Stimme
hatte einen klagenden Ton. „Wer weiß, Erik“,
ſagte ſie. Wer weiß

Er ging ihr in beklommener Ungewißheit
nach. Und er hörte immerzu dieſe klagenden
und ſeltſam mahnenden Worte: „Wer weiß,
Erik, wer weiß?“

Es war, als erhoffte ſie etwas von ihm,
und er dachte beſchämt, daß er ja nicht nur ge
kommen ſei, um zu geben, ſondern auch um
zu nehmen.

„Setz dich bitte“, ſagte ſie.
daß gerade du hier bviſt.“

Sie wirkte unruhig. Und als ſie ihrer Be
wegung Herr geworden war, ſagte ſie bitter:
Der Gedanke iſt ſo entſetzlich. Wir haben
hier dies kleine Heim, aber er ſoll es nie mehr
ſehen. Alles hier war ihm ſo lieb, weil es
eben unſeres war. Und nun wird alles wieder
auseinandergeriſſen. Jch kann es ja nicht zu
ſammenhalten. Das kann ich ja nicht. Das
iſt faſt das ſchlimmſte nach dem andern.“

Er fragte behutſam: „Willſt du nicht ver
ſüchen, es zu behalten

Aber ſie ſchüttelte den Kopf. „Nein“, ſagte
ſie. „Was denkſt du, wie weit ſolche kleine
Penſion reicht! Ach nein wir müſſen ſchon
in eine kleinere und billigere Wohnung ziehen.
Bedenke doch, ich habe den Jungen. Wir
wollten immer ſo gerne, daß was Tüchtiges
aus ihm würde.“
Es ging plötzlich ein kleiner Ruck durch
ſie, als wäre ſie nahe daran, in Tränen aus
zubrechen. Und ſie verſtummte, um der Be
wegung Herr zu werden. Dann erſchien um
ihren Mund ein weher Zug. „Die tauſend
Kronen“, ſagte ſie, „möchten wir gern dafür
zurücklegen.“

Bergers Augen wichen ihr aus. Ein Scham
gefühl überflutete ihn, als hätte er ſelber
Anteil an dieſer Taxierung des Toten.

Dann ſagte ſie: „Jch klage ja nicht. Es
mußte wohl ſo kommen. Aber bitter iſt es,

„Es iſt ſo eigen,

daß ſie dich und den Jungen vor Sorgen ge

daß der Junge und ich nun auch noch arm
werden. Man gibt uns zwar eine größere
Penſion als wir eigentlich haben ſollten, aber
trotzdem wird es nicht leicht, durchzukommen.“

Berger ſtand auf. „Ja“, ſagte er bitter.
„Das wäre doch wohl das wenigſte geweſen,

ſchützt hätten. Das andere war grad genug.“
Sie ſah ihn an. Jhre Augen waren jetzt

ein wenig härter. Als ob ſie wieder etwas
bekämpfen müſſe. „Das andre“, ſagte ſie. „Das
iſt ja eben alles. Daß er tot iſt. Der Paſtor
ſagte, jetzt würde er's ſchon wiſſen warum
es geſchehen mußte. Und auch ich würde es
einmal erfahren. Aber bis dahin, Erik? Bis
dahin den Kopf.Berger ſchüttelte
„Nein“, ſagte er.Sie ſah ſcheu und hart an ihm vorbei. „Jch
habe neuerdings etwas gelernt“, ſagte ſie.
„Tröſten iſt leicht, aber getröſtet werden
ſchwer.“
Berger ſah vor ſich nieder. „Ja“, ſagte er.

„Jch habe auch nicht gerade leichte Tage gehabt.“
„Ach ich weiß. Aber du lebſt doch.“
Er zuckte die Achſeln. „Ja, aber wer

freut ſich darüber, außer mir ſelbſt?“
Sie hob abwehrend das Geſicht. „Ach“,

ſagte ſie, „Helene und Leif.“
Ja Leif,“ Das klang ſo armſelig, daß

ſie aufhorchte. Sie ſah ihn ungläubig an.
„Und Helene?“

Ohne ſie anzuſehen, antwortete er aus
weichend: „Den erſten Abend ja. Aber
dann haben ſie es ihr vergällt.“

Doch Eſther Quiſthus ſchüttelte den Kopf.
Du irrſt dich, Erik. Jch weiß, Arne ſtarb wie
ein Held ſo nennen ſie es ja wohl. Und
ich bin ja auch ſtolz darauf. daß er tat. was
wohl ſeine Pflicht war. Ach, aber wieviel
lieber wollte ich, er hätte auch Angſt gehabt.“

Berger fuhr zuſammen und ſah ſcheu auf.

AngſtSie hörte ihn ſchon nicht mehr. Sie war
ſchon wieder in ihr eigenes Leid verſunken
und ſtarrte in jene andere Möglichkeit hinein.
Da ging er voll Unruhe von ihr. Und er

hörte ſie ſagen nicht zu ihm, mehr zu ſich

faſſungslos
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VII.
Während dieſe Feſtſtellungen protokolliert

wurden, meldeten Gendarmen und Eiſenbahn
beamte, daß ſie noch weitere Fundſtücke gemacht
hatten. Es war inzwiſchen taghell geworden.
Die einzelnen Gegenſtände lagen im Kreis um
den Toten verſtreut. Hier das Feuerzeug des
Gerichtsrates, dort das Autobusabonnement,
da ſein Notizbuch, ſein Füllbleiſtift und ſchließ-
lich ſein kleines Federmeſſer in einem Etui.

„Und keine Brieftaſche?“ fragte der Staats
anwalt verwundert.

„Nein, keine Brieftaſche!“ erwiderten die
Gendarmen.

„Suchen Sie weiter nach!“
Trotz alles Nachforſchens wurde aber keine

Brieftaſche mehr gefunden. Man entdeckte nur
noch einige Geldſcheine, vier einzelne Hundert
francsſcheine, eine Rückfahrkarte, eine Zeitungund ein kleines Schächtelchen, in dem ſich wahr

ſcheinlich Raſierpuder befunden hatte. Das
war alles. Die verſchwundene Brieftaſche war
nirgends aufzufinden. Man hat ſie bis heute
noch nicht entdeckt.

Der GSerichtsarzt kommt
Es war kurz nach 8 Uhr morgens, als der

Gerichtsarzt von Dijon, Dr. Morlot, eintraf.
Nachdem er zunächſt die Fundſtelle beſichtigt
hatte, prüfte er das große Meſſer, das neben
dem Toten gelegen hatte. Es war ungewöhn-
lich groß, 35,8 Zentimeter lang, und beſaß

einen hellen Perlmuttergriff. Das Meſſer war
nagelneu. Schon mit dem bloßen Auge konnte
der Arzt feſtſtellen, daß mit ihm überhaupt
noch nicht geſchnitten worden war. An der
Seite hatte ſich eine Fabrikmarke befunden, die
aber weggeſchliffen worden war.

So rätſelhaft aber auch dieſer Umſtand wie
derum anmutete, ſo überzeugte ſich der Arzt
doch bald davon, daß das Meſſer mit dem Ver
brechen ſelbſt nichts zu tun hatte. Die darauf
ſichtbaren Blutflecke waren zufällig darauf-
gekommen.

Aber immerhin bildete es ein undurch
dringliches Geheimnis, auf welche Weiſe dieſes
große Meſſer an den Tatort gekommen ſein
konnte. War es denn anzunehmen, daß ſich ein
Herr wie der Gerichtsrat Prince mit einem
derartigen Dolch auf die Reiſe begab? Er be
ſaß ja auch ein kleines Federmeſſer, das man
bereits aufgefunden hatte.

Das geheimnisvolle Meſſer beſchäftigt noch
heute die franzöſiſche Oeffentlichkeit. Es be
ſaß ſeine eigene myſteriöſe Geſchichte, die bald
bekannt werden ſollte.

Der Staatsanwalt und der Anterſuchungs-
richter wollten gerade ihr Protokoll ab
ſchließen, als dann endlich, und zwar gegen
9 Uhr, zwei Vertreter der Kriminalpolizei von
Dijon ankamen.

„Wir haben ſchon von dem Selbſtmord ge
hört“, ſagten ſie, „und ſind nur der Form hal
ber noch herausgekommen.“

„Selbſtmord?“ riefen AUnterſuchungsrichter,
Staatsanwalt und Arzt wie aus einem
Munde, „unſeres Erachtens liegt beſtimmt ein
Mord vor!“

Die Kriminalbeamten zuckten die Achſeln,
weilten dann 5 Minuten am Tatort und ent
fernten ſich wieder. Gleichzeitig mit ihnen
tuhren die übrigen Beamten nach Dijon zu

Copyright bet rer rnDr. Eichacker, Gröbenzell bei München

rück. Alle Spuren der entſetzlichen Tragödie
wurden entfernt Es waren noch nicht einmal
fotografiſche Aufnahmen vorgenommen worden,

Ein sonderbares Telefon-
Gespraäach

Um 10 Uhr 20 wurde der Staatsanwalt
Barra, der jetzt ſchon wieder im Dijoner Ju
ſtizpalaſt weilte, an das Telefon gerufen.

„Ferngeſpräch aus Paris!“
Dann hört der Staatsanwalt folgendes:
Lied iſt Mozer, Chef des Zentraldienſtes

der Staatsanwaltſchaft Paris. Wir wiſſen die
Sache bereitsStaatsanwalt Barra war in höchſtem Maße
verwundert, denn ſeinerſeits war überhaupt
noch keine Benachrichtigung der Pariſer Jn
ſtanzen erfolgt. Jemand anders mußte dieſe
in Kenntnis geſetzt haben.

Was nun weiter folgte, ſetzte den Staats
anwalt in noch größeres Erſtaunen.

Herr Kriminalkommiſſar Hennet hört
mit klang es aus dem Apparat „Haben Sie
Dokumente bei der Leiche gefunden e

„Dokumente? Was für Dokumente?“ Der
Staatsanwalt von Dijon erklärte, daß er keine
Dokumente gefunden habe. Er fügte hinzu, daß
ſogar die Brieftaſche des Toten verſchwunden
ſei. Das alles komme ihm reichlich verdächtig
vor. Er verſtehe auch nicht, was der Herr
Kriminalkommiſſar Hennet aus Paris mit der
Sache zu tun habe!

Es wurde eine ausweichende Antwort er
teilt. Damit war das ſonderbare Telefon
geſpräch beendet.

Als der Staatsanwalt ſich umwandte, ſtand
ein großer, breitſchultriger Herr in ſeinem
Zimmer. Er war kreidebleich. Es war derGeneralſtaatsanwalt Durand, den man aus der
Schwuxgerichtsverhandlung geholt hatte, um
der Sicherheit halber die Leiche ſeiner Duz
freundes Prince noch einmal zu identifizieren.
Durand kam direkt vom Tatort zurück, wo die
ſterblichen Reſte des unglücklichen Gerichts
rates gerade eingeſargt wurden. Er hatte
Albert Prince erkannt und ſofort ſeine Frau
beauftragt, die Familie in Paris ſchonend in
Kenntnis zu ſetzen.

Noch immer ſtand der Generalſtaatsanwalt
ganz unter dem Eindruck des ſchrecklichen An
blicks, den er gehabt hatte. Während er in
einen Seſſel erſchöpft niederſank, kam folgende
Anklage über ſeine Lippen:

„Das iſt ein politiſches Verbrechen
(Fortſetzung folgt.)

Sein zweites Geſicht von Fetg Aecerie

Ein heute noch ſehr bekannter Berliner
Theaterleiter erließ vor einigen Jahren fol
gende Verfügung: „Während der Proben iſt
ünbeſchäftigten Mitgliedern und ſonſtigenBühnen angehörigen der Zutritt zur Dühne

ſtreng unterſagt.“
Eines Tages wird „Sommernachtstraum“

probiert. Nur die ſchwache Probenbeleuchtung
brennt, und der hohe Schnürboden (der Ober
teil des Bühnenhauſes) liegt im Halbdunkel.
Vorn an der Rampe ſitzt der Direktor. Ge
ſpannt ſieht er auf die Szene, als oben im
zweiten Stock ein paar Bühnenarbeiter über
die Seitenbrücke kommen. Natürlich bleiben
ſie ſtehen, eine Probe iſt doch zu intereſſant.
Und abends hat man ja auch nie Zeit zum
Zuſehen. Hier oben fühlen ſie ſich ſicher vor
dem Auge des Direktors.

Unten klappt ein Satz nicht. Der Direktor
ſteht auf und macht ihn vor. Mit beiden
Armen fuchtelt er in der Luft umher und
läuft auf der Bühne hin und her. Gleich
zeitig ſieht er aber mit bitterböſem Geſicht
nach dem Schnürboden. Ein Geräuſch hat ihn
wohl auf die „Kiebitze“ aufmerkſam gemacht.
Er ſucht und ſucht. Die Bühnenarbeiter ducken
ſich und beobachten aus ihrem Verſteck halb
ängſtlich, halb beluſtigt den aufgeregt hin und
herſtapfenden Direktor, der ſolche Vielſeitigkeit
beſitzt, ſuggeſtiv auf ſeine Schauſpieler einzu
ſprechen mit nach oben gekehrtem Geſicht!
Verdammt jetzt hat er ſie doch geſehen! m
Eiltempo verſchwinden die Sünder und wun-
dern ſich nur, daß noch kein Donnerwetter aus
der Tiefe heraufdringt. Aber die Probe geht
ruhig weiter.

achher in der Kantine; die Schauſpieler
kommen von der Probe und die Bühnen-
arbeiter überfallen ſie gleich:

„Hat der Olle Krach geſchlagen
„Wieſo? Weshalb?“
„Wir haben doch oben auf dem Schnürboden

geſtanden und gekiebitzt. Das hat er doch ge

hört und alles abgeſucht. Na, und da ſind wir
ſchleunigſt verduftet!“

„Ausgeſchloſſen! Er hat ſich ja nur mit
uns beſchäftigt und ſonſt überhaupt nichts ge
ſehen und gehört.“

Ein erleichtertes Aufatmen.
Aber das furchtbar böſe Geſicht, vor dem

kräftige Männer angſtvoll die Flucht ergrif
fen 2 Es war eine ſpiegelblanke Glatze,
die mit ihrem ſchmalen Haarkranz in magi-
ſchen Dämmerlicht wie eine drohende Miene
wirkte, des Direktors „zweites Geſicht“!

Jrren iſt menſchlich
Ein DeZug hatte ſoeben den Hauptbahnhof

von Prag verlaſſen. Der Schaffner erſchien,
um die Fahrkarten der Reiſenden nachzuſehen.
Gleich bei der erſten Karte, die ihm gereicht
wurde, ſchüttelte er den Kopf. Aber Sie ſind
ja in den falſchen Zug geſtiegen“, ſagte er vor
wurfsvoll, „dieſer geht nach und er nannte
einen Ort, der in entgegengeſetzter Richtung
lag. Der Reiſende machte ein ſehr beſtürztes
Geſicht und blätterte im Kursbuch, um zu
ſehen, auf welchem Bahnhof er ausſteigen undwieder umkehren könne. Aber das Geſſcht des

Schaffners wurde ſehr verwundert, als auch
die zweite Fahrkarte, die er nachſah, von ihm
beanſtandet werden mußte, da auch ſie für eine
andere Strecke gültig war. And ſo ging das
weiter. Alle Reiſenden waren offenbar falſch
eingeſtiegen. Ein allgemeines Wehklagen er
hob ſich, man beratſchlagte und wunderte ſich,
wie das möglich ſein könnte. Da aber bemerkte
der Schaffner, daß all dieſe Leute im richtigen
Zuge waren und daß nur er ſelber einen
kleinen Fehler gemacht hatte. Er war nämlich
im letzten Augenblick aus Zerſtreutheit in den
falſchen Zug geſprungen!

Zwei Ströme
Von Ina Seidel

Feierlichkeit der großen Strombegegqnung!
Wenn Fluß in Fluß drängt und sich strudelnd

mischt,

Bis einer sich des Unterganges Segnung
Stumm hingibt und im Größeren erlischt.

Daß seine Wasser, Lava und Basalt,
Im Gletschergrün der mächtigeren Flut
Verschmelzen, und nun einig, Blut in Blut,
Ein neuer Strom ein Sohn Von hier an

waäallt.

Sachkenntnis
Molle aus Berlin hat neuerdings einen

Freund auf dem Lande, den er zur Grünen
Woche kennenlernte, und der ihn nun zur
Treibjagd einlädt. Molle ſtattet ſich alſo in
Berlin in einem entſprechenden Geſchäft weid
männiſch aus. Ein Jagdanzug, grasgrünes
Jägerhütchen mit mächtigem Gemsbart, Dop
pelflinte, Feldſtecher, Patronentaſchen, Ruck
ſack und Feldflaſche ſollen ihn als richtigen
Jäger kennzeichnen. So beſteigt er den Per
ſonenzug Berlin--Wittenberge. Zufällig ſitzt
neben ihm im ſelben Abteil der alte Weid-
geſelle John. Selbſtverſtändlich kommt ein
Geſpräch zwiſchen den beiden zuſtande, in
deſſen Verlauf Molle erzählt:

„Jch bin von meinem Freund zur Treib
a auf Haſen eingeladen, und heute geht es

os!“
Jn dieſem Augenblick hält der Zug auf

einer Station. Der alte Jäger John ſchickt
ſich an, auszuſteigen, winkt Molle zu und grüßt:

„Weidmannsheil!“
„Bitte? fragt Molle.
Weidmannsheil!“ wiederholt der andere,

verſtehen Sie nicht: Weidmannsheil!“
Da lacht Molle ſchallend:
Nee, nee, Sie irren ſich, hier iſt erſt

Brieſelang!“

Berechtigte Furcht
Arzt: „Jhr Fall iſt hochintereſſant; er wird

die ganze Wiſſenſchaft bereichern!“
Patient: Lieber Herr Doktor, das kann ich

beſtimmt nicht bezahlen!“

Der Protz
„Was ſagen Sie? Hier im Hauſe iſt ein

gebrochen worden Und nicht bei mir? Für
was halten mich denn die Lumpen?“

Gut raſiert- des
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ſelbſt, oder zu niemand: Ich möchte ihm doch
nicht gern einen Vorwurf machen.“

3

Eine leiſe Bitterkeit blieb nach dem Beſuch
bei Frau Quiſthus in Berger ſitzen. Jn mut-
loſem Nichtbegreifen durchlebte er wieder und
wieder den Auftritt auf dem Friedhof und
ihre Worte. Damals hatte ſie ihm das Ver-
ſtändnis, das alle die anderen ihm verweigert
hatten, aus ihrer eigenen Not heraus zu
gerufen. Und wem in der ganzen Welt ſollte
es leichter ſein, ihn zu begreifen, als ihr?

Und nun, dachte er, macht auch ſie ihren
Vorbehalt. Aus ganzer Seele wünſcht ſie, daß
er noch am Leben wäre. Und doch möchte ſie
die Heldenglorie, die ſie ihm verliehen haben,
nicht entbehren. Armer KQuiſthus armer
Junge.

Nein, es war nicht zu begreifen. Ebenſo-
wenig wie er Helene begreifen konnte. Und
doch fühlte er nicht einmal eine eigentliche Bit
terkeit gegen ſie.

Einmal wird es ſich geben, tröſtete er ſich.
Sie braucht nur Zeit. Jm Jnnerſten denkt ſie
i ganz wie ich. Nur die andern haben's
hr vergällt:

Aber in wirklicher Bitterkeit, in Schmer
und unverſöhnlicher Feindſchaft ſah er vor ſi
dieſe „andern“, die alle bereit geſtanden hatten,
ihn zu verurteilen. Voran der Poſtdirektor
und der Polizeiinſpektor Lier, die ihn ja ge
radezu überfallen hatten. And hinter dieſen
beiden die anderen, die nicht den Mut gehabt
hatten, etwas zu ſagen. Und die vielen Un
bekannten, die immer e und ſchwatzten.

Doch allen voran ſtand Lüderſen. Er war
Partei in der Angelegenheit. Er war der be
wußte Feind.

Wenn irgendwo etwas zu meiner Verteidi
gung geſagt würde, dachte er, er würde es als
eine Kränkung ſeiner eigenen Rechte auffaſſen.
Aber wir werden ja ſehen. Er iſt noch nicht
tot. Es kann eine Zeit kommen, wo er es mit
andern Augen ſehen lernt,

Es war dies nicht etwa eine Drohung, es
war nur eine hartnäckige Haffnung.

Ein Jatr lang dauerte der bewaffnete
Friede zwiſchen Berger und Lüderſen. Da trat

ein Ereignis ein, das zu einer Art Zuſam
menſtoß führte.

Einer der Jnſpektoren des ſtädtiſchen Poſt
amtes wurde in eine andere Stadt verſetzt und
deſſen Stellung wurde frei. Berger war in
dem Alter, daß er ſich Hoffnungen machen
durfte; aber Helene gegenüber erwähnte er
nichts davon.

Da fragte ſie eines Tages beim Mittageſſen:
„Der Jnſpektor Ruud iſt ja verſetzt?“

„Ja“, antwortete er und wurde etwas rot.
„Woher weißt du das?“

„Jch habe es erfahren von andern.“
Kurz darauf fragte ſie: „Willſt du dich

bewerben?“
Er ſah ſie verwundert an. „Jch? Ja,

ich denke ſo halb und halb dran.“
Sie zögerte eine Minute, ehe ſie ſich mit

noch einer Frage herauswagte: „Haſt du Aus
ſichten

Da lachte er hart und gezwungen. „Selbſt
verſtändlich. Wenn ſie mir nicht den Lü
derſen vorziehen.“

Er ſah, wie ſie ein wenig blaſſer wurde.
„Du biſt doch der Aeltere“, ſagte ſie kurz.

Er zuckte die Achſeln. „Ja aber er iſt
tapferer

Sie vermieden beide ihren Blick. Es war
faſt ein Jahr, daß ſie die Sache nicht mehr
berührt hatten.

Sie erwähnten auch dieſe Aerger
und ſeine Ausſichten nicht weiter, aber Berger
ſchickte ſein Geſuch ein und war bei Ablauf
der Friſt der älteſte Bewerber. Lüderſen war
Nummer vier und beide durchlitten die Warte
zeit in heftiger Spannung. Berger war es
darum zu tun, ſeine Stellung zu behaupten,
Lüderſen, den anderen zu überholen. Einen
Monat lang ſahen ſie einander nicht an, auch
nicht, wenn ſie rein dienſtlich miteinander

tun hatten. Es war wie ein böſer und
chweigender Zweikampf, den ſie nicht einmal
ſelbſt entſcheiden konnten.

Beide dachten: Kriege ich die Stelle nicht,
ſo kriegt er ſie hoffentlich auch nicht. Dann
lieber einer von den andern.

Auch die Kollegen beſprachen die Lage,
jedoch immer mit einer gewiſſen Scheu. Käm
einer der beiden in die Nähe, verſtummte man.
die meiſten wünſchten wohl Berger den Sieg,
aber ſie hielten Lüderſens Ausſichten für beſſer.

Lüderſen ſtand in ſeinem Egoismus Zugrer
asaus. Jch will an ihm vorbei, dachte er.

iſt mein gutes Recht nach allem was ge
ſchehen iſt.

Berger hingegen litt Qualen in ſeiner Ehr
liebe. enn er verliert, dachte er, verliert er
eigentlich gar nichts. Er hat dann ganz ein
fach nicht gewonnen. Verliere ich, habe ich
wirklich verloren. Und zwar alles verloren.

Daheim waren ſie beide, er und Helene, in
einer Unruhe, die keiner dem anderen ein
geſtehen wollte. Jedesmal wenn Berger in
den kritiſchen Tagen in die Tür trat, ſah er
ihren ängſtlich fragenden Blick auf ſich ge
richtet. Einen Blick, der gleichſam auf die
Kataſtrophe wartete und ſich doch an die
Hoffnung klammerte und begierig in ihm
forſchte, um es möglichſt ſchnell zu erfahren.

Lüderſen gewann. Das Schreiben mit der
Ernennung kam früh an einem Morgen, als
beide Dienſt hatten. Es wurde aus dem Sor
tierungszimmer geſchickt mit einem lärmenden
Eilboten, der im Vollgefühl des Aufſehens,
das er erregte, die Neuigkeit überall unter
wegs verkündete.

Berger ſaß allein in einem kleinen Neben
raum ünd trug gerade Zahlen in das An
weiſungsprotokoll ein. Die Tür zum Neben
zimmer ſtand offen und er wußte ſofort, was
geſchehen war.

Einen Augenblick drehte ſich alles vor ſeinen
Augen. Er fühlte, wie er erbleichte, und die
Hand zitterte ihm ſo, daß er die Feder hin
legen mußte. Tief im Jnnern aber war ein
Weh, das nagte und nagte. Eine verzweifelte
Miſchung von Kränkung, Tränen, Enttäuſchung
und Haß.

Er ſtöhnte leiſe vor ſich hin, nur froh, daß
er wenigſtens allein war. Dann plötzlich
ſchlug er mit der flachen Hand auf das Proto
koll. Und es durchfuhr ihn in heißer, ver
zweifelter Not: Was regſt du dich auf? Du
haſt es ja immer gewußt. Was zum Teufel

hatteſt du dich zu bewerben? Du wußteſt es
ja im voraus.

Jn demſelben Augenblick wußte er aber
auch, daß er es hatte tun müſſen, wenn er
der Niederlage auch noch ſo ſicher geweſen war.
Ja, daß er es getan hatte, um Gewißheit zu
bekommen.

Und nun? Nun hatte er alſo Gewißheit.
Mit einer gewaltſamen Kraftanſtrengung

raffte er ſich auf und griff nach der Feder.
Das Schreiben fiel ihm ſchwer es ging nur
langſam und wacklig, und er ſah zu ſeiner
Verzweiflung, daß dieſe Schrift doch nur eine
höhniſche Karikatur ſeiner eigenen vorſtellte.

Als er mit der Arbeit fertig war, ging er
zu Lüderſen hinüber. Der Sieger ſah auf,
mehr verlegen und ängſtlich als triumphierend.
Und zum erſtenmal ſeit langem ſahen ſie ein
ander wieder in die Augen.

„Gratulier.“
„Danke.“
Lüderſen wollte ſich verlegen erheben, aber

ſchon hatte Berger ſich wieder abgewandt und
war an ſeinen Tiſch zurückgegangen. Die Beine
wollten ihm nicht gehorchen und er hatte die
Empfindung, daß die anderen ihm nachſahen.
Wo er vorbeikam, wurde es ſtill.

Um neun Uhr meldete er ſich beim Poſt
direktor. „Darf ich um ein Geſuchsformular
bitten?“ Seine Stimme war ohne Klang, und
der Vorgeſetzte warf ihm einen verlegenen
Blick zu.

„Nanu? Wollen Sie ſich um etwas be
werben

Darauf gab er keine Antwort. Starr und
unbeweglich ſtand er und wartete Seine
Hand zitterte, als er das Papier in Empfang
nahm, noch immer. Ohne ein Wort ging er
an ſeinen Platz und kam um ſeine r
als Schalterbeamter an das Poſtamt zu Oslo
ein. Dann ging er ins Direktionszimmer zu
rück und gab das Geſuch ſchweigend ab.

Er tat, als merke er nicht, wie erſtaunt
der Direktor war. Er machte nur eine ſtumme
Verbeugung und ging.

(Fortſetzung folgt.)
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Romane und Erzählungen
Mantrap. Von Sinclair Lewis. Ernſt

Rowohlt Verlag, Berlin.
Ralph Prescott, r Jahre, Jung-

geſelle und verknöcherter Anwalt in New
Hork, kommt auf die wahnwitzige Jdee, einen
Kanutrip nach Mantrap in die Jndianer
reſervationen zu unternehmen. Woodbury,
Vicepräſident der Twinkletoe StrumpfCom
pany, Prototyp des ſelbſtbewußten Großſtadt
amerikaners, iſt ſein Begleiter. Aus der Er
holungsfahrt wird nun freilich eine Aben
keurerreiſe, denn Prescott, ſonſt ſicherlich
einer der geriſſenen Anwälte, ſteht hier
traumverloren und hilflos einer fremden Welt
gegenüber, die anders und ſtärker iſt, als er
es ſein kann. Sinclair Lewis hat dieſe Gegen
ſätze im Lande der unbegrenzten Möglichkeiten
prachtvoll geſchildert. Zwar iſt ſein Buch
kein „Sam Dodsworth“. Aber Lewis erweiſt
ſich auch hier, in der Einſamkeit des Mantrap,
als ein ſtarker Erzähler und Maler amerika
niſchen Lebens. eck.

Herrn Schmidt ſein Dackel „Haidjer“. Von
Bruno Neliſſen-Haken. Verlag GerhardStalling, Oldenburg. Preis 3,20 d

Ganz gewiß: aus dieſem entzückenden Tier
und Menſchenbüchlein wird für viele, wird für
Sie eine kleine ſtille Freude wachſen! Wenn
Sie in Wort und Zeichnung hier die rührende,
verſchmitzte und liebenswerte Komödie mit
erleben zwiſchen Herrn und Frau Schmidt
und dem rauhhaarigen Rabautzerdackel, dem
„Haidjer“, die ſelbdritt da draußen in der
Lüneburger Heide ein beſchauliches ſtilles
Leben führen, wenn Sie hier wieder ein
mal ein Buch ſo leſen, wie man als Kind
geleſen hat, in der ganz ſchlichten kleinen
Menſchenſprache aus uns, wenn Sie von
den kleinen, ganz kleinen Freuden, von den
kindhaften und ach ſo harmloſen und neben
ſächlichen Dingen vernehmen, die doch wenn
wir es recht bedenken ſo große Wichtigkeiten
und Hauptſachen für uns ſind dann freuen
Sie ſich, daß dieſes Buch geſchrieben werden
konnte. Denn es hat Jhnen eine glückliche,

Eine Handvoll Bücher
ſchmunzelnde, lachende Stunde e

geſchenkt!

Jm Pulsſchlag der Maſchinen Novellen
von Heinrich Lerſch. Verlag Junge Gene
ration, Berlin.

Der neue Band, den Heinrich Lerſch heraus
gibt, iſt ein weiterer wertvoller Beitrag zu der
natürlich künſtleriſchen Dichtung der Arbeit
und des Arbeiters, geſehen von einem deutſchen
Menſchen, dem Arbeit mehr iſt als Fron, ge
ſtaltet mit der Liebe zum Werk, die wir an
Heinrich Lerſch immer wieder bewundern. Die
erſte Folge „Menſch im Werden“ ſammelt eine
Reihe Novellen, von denen beſonders die er
greifenden „Bildnis der Mutter und „Die in
den Fabriken ſterben wiederum tiefe Jnner
lichkeit des Erlebens erkennen laſſen. Die zweite
Folge führt den Titel „Jm Pulsſchlag der
Maſchinen und enthält eine Reihe knapper
Epiſoden des „Alltags der Arbeit“, der dem
mit dem Herzen arbeitenden Menſchen doch
niemals alltäglich erſcheint, ſondern eine Fülle
dramatiſcher und auch froher Geſchehniſſe birgt,
die in dieſen Novellen eindringlich und mit
reißend geſtaltet wurden. n.

Jm Flugzeug über Leben und Tod. Von
Hans Rohmer. Verlag „Das Bergland-
Buch“, Salzburg, 280 Seiten. Kartoniert 3,50
Mark, Ganzleinen 450 Mark.

Wir haben viele packende Fliegerbücher ge
leſen. Hier dürfte das tollſte und aufwühlendſte
Fliegererlebnisbuch entſtanden ſein. Kein ge
ringerer als Hans Rohmer, der weit über die
Grenzen der Neuen Welt bekannte deutſche
Flieger hat die Feder ergriffen und ſeine Er
lebniſſe als Flieger in USA aufgeſchrieben.
Der ſchlichte Stil, in dem er Flüge über
brennende Oelfelder und den Glütwolken eines
Vulkans, Landungen in wilden Bergſchluchten
und flammenden Wäldern, Abſtürze und Fall
ſchirmabſprünge, Kämpfe mit Banditen und
Aufſtändiſchen. Wolfsjagden vom Flugzeug
aus, ſeine Erlebniſſe als Kurfer, Reporter
Foto und Sanitätsflieger ſchildert, iſt eine
unerhörte Steigerung. Es ſind die Erlebniſſe
eines Mannes, der tauſendfach den Tod ge
ſtreift. der den Begriff Kameradſchaft kennt

wie kein zweiter und ihn hier in einer einzig
artigen Weiſe auseinanderſetzt. Unübertrefflich
die amerikaniſchen Milieuſchilderungen! And
trotz allen Ernſtes, der dieſes Buch durchzieht,
fehlt ein köſtlicher Humor nicht. mi.

Annabella. Roman einer Tänzerin. Von
Hans Bethge. Paul RNeff Verlag, Berlin.

Zart und beſchwingt wie Annabella, die
Tänzerin, iſt auch dieſe neue Rovelle

Bethges. e.Das Haus der Waſſerjungfern. Von Herm.
Stehr. Paul Liſt Verlag, Leipzig.

Stehrs Novelle feiert hier eine verdiente

Auferſtehung. e.
Der Krieg

Polniſche Ulanen. Von Richard Boles
lawſki. Propyläen Verlag, Berlin.

Die Kriegserinnerungen eines polniſchen
Ulanenoffiziers, der im ruſſiſchen Heer diente!
Ein intereſſantes, lebendig geſchriebenes Buch,
das ſich indeſſen auf rein perſönlichen Erinne
rungen aufbaut. So entſtehen Einzelſkizzen,
die den großen Zuſammenhang vermiſſen
laſſen. Die Verfallserſcheinungen in der ruf
ſiſchen Armee und die große nationale Hoffnung
der Polen bleibt nur Beiwerk. ck.

Kraftfeld Zentralaſien

„RuſſiſchTurkeſtan geſtern und heute
Von Karl Stählin. Oſt-EuropaVer

lag, Königsberg.)
Vor anderthalb Jahrzehnten rückte Turke

ſtan in das Blickfeld Europas, als Enver
Paſcha ſein abenteuerliches Werk der großtür-
kiſchen Einigung verſuchte. Dann wieder als
der Bau der „Turkſib“, der Eiſenbahn zwiſchen
Turkeſtan und Sibirien, die Aufmerkſamkeit
auf die Pläne lenkten, die die Sowjets mit
dieſem idealen Baumwolland hatten. And
heute iſt häufig von Turkeſtan die Rede im
Zuſammenhang mit dem nationalen und wohl
auch religioſen Erwachen der Völker Aſiens
unter Führung Japans. Deshalb ſind die Unter
ſuchungen Stählins beſonders intereſſant über
die Tiefenwirkung der ſowfjetruſſiſchen Herr
ſchaft in die Steppen Mittelaſitens. Daß ſie ſo
ſehr gering iſt, macht Samarkand und Buchara
zu ſo gefährdeten Punkten, wie es Wladiwoſtok
im Fernen Oſten iſt: Eine Erkenntnis, die für

die innerpolitiſche Lage und die außenpoliti
ſchen Kräfte der Sowjetunion eine Schätzung
möglichkeit gibt. WEst.

Wochenende
Auf Münchener Boden mußte dieſes köſt

liche Buch „Wochenende“, Entwürfe von Archi
tekt W. von Breunig, MünchenKöln, Ver
lag F. Bruckmann AG, München, erſtehen, wo
man ſich ſchon immer als Erfinder des eigent
lichen Wochenendes fühlte. Lange bevor das
Weekend modern wurde, ſchloſſen die
Münchener Behörden, die privaten Büros und
ſogar die Tageszeitungen am Samstagmittag
ihre Pforten, ohne viel Aufhebens von ihrem
Wochenende zu machen, und ſo iſt es bis heute
geblieben Architekt W. von Breunig, ein Sohn
des früheren Finanzminiſters, hat hier mit
ſeinen Vorſchlägen, Anregungen und Ent
würfen etwa ſwei Dutzend Wochenendhäuſer
zuſammengeſtellt. Wir finden alle erdenklichen
Arten des Wohnens und Sicherholens, und in
der Vielſeitigkeit ſcheinen die kühnſten und ge
heimſten Wünſche erraten zu ſein. An Sport
leute Gartenliebhaber, Jäger und ſonſtige
Raturfreunde wurde in gleicher Weiſe gedacht
und der Fantaſie weiteſter Spielraum gelaſſen
Mit zarten Paſtellfarben wird jedes Haus

anzſeitig inmitten der Landſchaft, in die es
ineingehört, gezeigt, und auf der gegenüber

liegenden Seite iſt jedesmal eine kurze Be
ſchreibung über Einteilung und Verwendbar
keit, über die mögliche Möblierung und Anzahl
der Schlafmöglichkeiten beigefügt. Die Ent
würfe für Mobiliar ſind einfach und gediegen,
vereinzelt aber finden wir individuelle hand
werkliche Arbeiten. Mit dem genauen Plan
wird der umbaute Raum e und der
Koſtenvoranſchlag. Die Preiſe li iegen zwiſchen
2000 und 16 000 Mark. Die Häuschen atmen
Lebensfreude und Behagen und wir nennen
aus der Fülle von Entwürfen für Waſſer,
Berg und Schneelandſchaft als Koſtprobe nur
folgende: „Haus Wieſenland“, Haus Berg
heil“, „Haus Vorgebirge“, „Parkhaus“, „Haus
am See“, „Haus Schwarzwald“, „Jagdhaus“,
„Sporthaus“, „Haus am Berg“, „Haus Starn
berg“, „Sommerhaus“, kurz an jede Landſchaft

wurde gedacht. d.
Falſch aufgefaßt.

Am Sonntag, 30. Juni, entſchlief ganz
unerwartet unſere liebe Tochter und
Schweſter

Lemni

Hatmilie Pattl Haffke
Ammendorf-Beeſen, im Juni 1935.

im blühenden Alter von 14 Jahren.

Die glückliche Geburt unſeres

Stammhalters zeigen in
dankbarer Freude an

Erika Stephan es. Voigt
Wilh. Stephan, Baumeiſter

Halle (Saale), den 1. Juli 1935
z Zt. Diakoniſſenhaus

WW

e

Die deutſche Ehe ſchloſſen

Gerhard Wahrenholz
Luiſe Wahrenholz

geb. Cambowsky

Halle, den 2. Juli 1935

Blauen a ler

r. re e e
re
cuen Se In der a h s0 r
e eS h ä g n hM Weber M

Allen unseren lieben Bekannten und

Bei dem Exploſionsunglück in Reinsdorf
fanden folgende Angehörigen der SA und
SS in treuer Pflichterfüllung als Opfer der
Arbeit den Tod:

5ATruppführ. Willi Müller Sachs

9AOber
ſcharführ. Hermann GreinerPerkh
9AKoktenführer Willi Voigt
SAKoktenführer Otto Pannier
SsAMann Anton Siebold

sAMann Otto Bellrich
5A Mann Max Neumann
5A- Mann Paul Torger

99-Unterſturmführer Adolf Winkler
999turmmann Alfred Petzold
99- Mann Herbert Bindernagel
99- Mann Keinhold Wurbs
99- Mann Karl Thomas
99- Mann Karl Pika

Die Einheiten verlieren in ihnen treue Kame
raden und werden ihr Andenken ſtets in Ehren
halten.

Der Führer
der 5A-Brigade 37, Wittenberg,

m. d. F. b.

Ernſt, Oberführer
Der Führer der 91. 59-Standarke

Braſack, SSeStandartenführer

Am Sonntag verſchied nach langem Leiden mein
lieber Mann, unſer guter Vater, Bruder, Schwager
und Schwiegerſohn, der Schneidermeiſter

Eduard Blaztzzezer
im 61. Lebensjahre.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Valltz Blazuezer geb. Huhn
Giſela und Walburga

Halle (S.), den 2. Juli 1985, Krauſenſtr. 21
Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. Juli,

14 Uhr, von der großen Kapelle des Gertraudenfried
hofes aus ſtatt. Kranzſpenden nimmt die Beerdigungs
anſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kl. Steinſtraße, entgegen

T Verwandten sogen wir cuf diesem
Wege für die uns ervwiesenen Auf-
merksamkeiten zum goldenen Ehe-

bul I Löobiläum herzlichsten Dank.

Gfediegene Frane Boßleugel
u r

Holle, Fichtestr. 7

Holle, den 2. Juli 1925

Malen
3

h

Dauern senetets tun e
Komgplett on 4. 50 an

Damen Friseurmeister

du Telinpfennig
Große Ulrichstraße 59, 1. Etage, im Hause Karstadt

hegchenne Wwrecirgen im Julf
nur NMontag, Mittwoch und Freitag

10 bis 1 Uhr, 4 bis 7 Uhr
(auch Mittwoch-Nachmittag)v. dauerndemm

Werte
n Kneipp- Behandlungin Barfüßer Straße 7, II

Silber e
Dr. rer. pol. Olko Flamm

Am Sonntag verſchied nach kurzem Krankenlager
unſer Parteigenoſſe

Eduard Blazyczek
Jm reifen Mannesalter bekannte er ſich zu der
Bewegung Adolf Hitlers und ſetzte ſich für ſie ein
bis zuletzt. Sein Andenken wird in Ghren ge
halten werden.

n. 5. D. A. P.
Ortsgruppe Berliner Straße

800 gestemo..
e uriick

Dr. Küstner
Hals-, Hasen- u, Ohrenarzt
Gr. Steinstraße 20 Nuf 21038

und

n zuz his Sin größter

lungenfacharzt

aus unſerer Mitte

Statt Karten
Für die uns in fo überaus reichem Maße er

wieſene Teilnahme beim Hinſcheiden meines innig
geliebten Mannes und treuen Sohnes ſagen wir
Allen unſeren herzlichſten aufrichtigſten Dank.

Die große Ehrung und die tiefe Anteilnahme.
die damit meinem lieben Mann und Sohn zuteil
geworden iſt, iſt uns ein Troſt in unſerem tiefen
Schmerz. Beſonderen Dank den Vorgeſetzten und
Arbeitskollegen vom Standesamt, Dank der Ortsgr.
Wittekind der NSDAP und allen politiſchen Leitern,
Dank der Gemeindegruppe Bartholomäus, den lieben
Hausbewohnern und allen lieben Freunden und

Bekannten.Herrn Pfarrer Brachmann für die tröſtenden und
beruhigenden Worte den innigſten Dank.

Gern würden wir Allen unſeren perſönlichen
Dank ausſprechen, doch durch die Fülle der ein
gegangenen Blumen und Zuſchriften iſt es uns nur
auf dieſem Wege möglich.

Herda Hanſi geb. Teutloff

Halle (S.) Kroſigkſtraße 541
Hetilie Hanf geb. Schlie als Mutter

Halle Wiktenberg

gez. W. Grimm,
Leiter der Studentenſchaft der
MartinLuther Univerſität

Halle Wittenberg

Cin Unfall riß einen guten Kameraden allzufrüh

Ernſt Eberhard Günther
Jm Geiſte bleibſt Du einer der Unſeren.

Htudentenſchaft der MarkinLukher Univerſität

gez. O. Hehmann,
Leiter der Theologiſchen

Fachſchaft

C Zuruer
Dr. Petzhold

S Geiststraße 28. I

Deine geltungſee
die Möl

NMeg's

skoffkragen
1 Dutzend 2,50

Niederlage bei

H. Schnee
Nahf.

l Große Steinstr. 84

gehören

Die Hausbeſitzer von Halle und Umgebung ſind hierzu

l Auswahl

I Juwelier ru Zur
Dr. Herbert Winkelmann

e D

Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik Mitteilungen
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(Treiſpaltig geſetzt)

Der Haus und Grundbeſitzerverein in Halle (S.)
Nord e. V. hält am Mittwoch, dem 3. Juli 1985, nach
mittags 4 Uhr, in ſämtlichen Räumen der Saalſchloß
brauerei ſein Sommerfeſt mit Kinderbeluſtigungen ab.
herzlich eingeladen.

lebenätrisch
troizdem billig.

Seelachs ohne Kopf
SGoldbarsch ohne Kopf Pfd. 28 Pf-
Seelachsfilet.
Goldbarschfilet.

e e Newe deufsche Fettheringe
Familiengnzeigen

in die M
Fette722 Matjesheringee Stück nur 11 P.
Fischdeſslkotessen für die Ferienreise

Pfd. 28 Pf. Makrelen Pfd. s0 Pf.
derlan. Pfd.Austernfischhoteletten Pfd. 58 Pf.
Kabliau ohne Kopf Pfd. 53 Pf.

Pfd. 45 Pf.
Pfd. 48 Pf.

Stück s und S Pf. nur ca. 4 Stunden wässern

gern gegessen weil delikat, nahrbaft, appetitanregend.
DOoSse schon von 78 Pf. an
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Hie Schmelinq Flie Paolino
Besoch in den Trainingslagern der beiden Meisterboxer

Am 7. Juli findet im Poſtſtadion
zu Berlin der große Ausſcheidungs
kampf zwiſchen Schmeling und Pao
lino ſtatt. Unſer J.M.Mit-arbeiter berichtet von einem Beſuch
in den Trainingslagern der beiden
Meiſterboxer.

„Hoppla nichts für ungut!,“ ſagt Max
Schmeling gutmütig, während er im Geſicht
ſeines Trainingspärtners einen „Geraden“
landen läßt, daß dieſer ſchleunigſt Mutter
Erde aufſucht und Sonne, Mond und Sterne

Haoststfadion

vor den Augen tanzen ſieht. Mit derartigen
kleinen „Liebenswürdigkeiten“ müſſen Maxes
Partner in deſſen Trainingslager im Regattahaus des Potsdamer Luftſchiffhafen in dieſen
Tagen ſchon rechnen.

Dre haben nichts zu lachen
Sie ſind wirklich nicht zu beneiden der

Mannheimer Kreimes und die beiden Kre
felder Schönrath und Weiher, die gewiſſer
maßen als lebende Sandſäcke in täglich zu
nehmendem Maße die Schläge nehmen müſſen,
die eigentlich dem „ſpaniſchen Stier Paolino
zugedacht ſind.

Der friſche Angreifer Kreimes, der
kluge Taktiker Weiher und der wendige
„Flitzer“ Schönrath ſtellen mit ihren ganz
verſchiedenen Kampfesmethoden den Meiſter
vor immer neue Aufgaben, die dieſer jedoch
mit ſpielender Leichtigkeit überwindet. Am
liebſten arbeitet Maxe auch im Trainingslager
mit ſeiner welt berühmten Linken als
toppende Grade oder kurz und trocken kom
mender Haken. Wo ſich günſtige Gelegenheit
bietet, wendet der Meiſter natürlich auch die
Rechte an, die er, wie früher, kurz gewinkelt
an der Bruſt trägt und mit voller Kraft,
gleich einem Dampfhammer, auf den Gegner
niederſaufen läßt. Leicht und locker, ohne jede
Verkrampfung und beſondere Anſtrengung,
bearbeitet Schmeling den Sandſack und die
herabhängende Lederbirne, daß die einzelnen
Schläge wie ſchußartige- Detonationen weithin
durch die Gegend knallen.

„Hauptſache iſt“, ſagt Max Schmeling, „daß
man ſich nicht übertrainiert, ſondern ganz
Zangſam in Form kommt! Lieber vor dem
Kampf etwas zu wenig, als zuviel trainieren!“

Auch eine Arf mäbigen Trainings
Was nun Maxe allerdings unter dieſem

„mäßigen Training“ verſteht verſetzt den Be
ſucher immer wieder in helle Begeiſterung. Da
gibt es nicht nur höchſt handgreifliche tägliche
Auseinanderſetzungen mit den drei routinierten
Trainingspartnern, ſondern auch Gymnaſtik
jeder Art, Seilſpringen und Schattenboxen.
Man gewinnt den Eindruck, als ob ſich
Schmeling auf ſämtliche athletiſchen Wett
kämpfe der Olympiade vorbereiten wollte.

„Die ſchwerſte Arbeit iſt aber für mich,“
meint Maxe lächelnd, „die Befriedigung der
Autogrammjäger und jägerinnen, die meine
Standhaftigkeit oft auf eine ſehr harte Probe
ſtellen.

Seine Höchſtform wird Schmeling erſt kurz
vor dem Kampf zu erreichen trachten, dann
werden die Trainingspartner ihr Letztes her
geben müſſen. Dieſer Tage beſuchte Schmeling
eine Abteilung des Berliner Jungvolkes, die
im Winter boxen gelernt hatte, in ſeinem
Trainingslager. Vor den kritiſchen Augen des
Meiſters lieferten die Jungens einige be
achtenswerte Kämpfe und waren natürlich
mächtig ſtolz. als ihnen Schmeling verſprach
ihre „Technik“ in ſein eigenes Kampfrepertoire
aufzunehmen.

„Maxe wird es ſchaffen das rn man
immer wieder aus den Reihen der Zuſchauer
von nah und fern, die mit ihrer Bewunderung
über dieſe ernſthafte Trainingsarbeit nicht
kargen. Und der Beſucher nimmt die Ge
wißheit mit nach Hauſe, daß Max Schmeling

ſein Letztes er wird, um die Sieges
palme für Deutſchland zu erringen.

„Trapp, trapp, trapp klopfen elaſtiſche
Schritte einen regelmäßigen Takt auf dem
Waldboden des Paradiesgartens in Berlin
Treptow. Es iſt Schmelings großer Gegner
Paolino, der dieſer Tage zum Training in
der Reichshauptſtadt angekommen iſt und für
ſeinen Aufenthalt eine kleine Villa am
Treptower Park gemietet hat.

Jn der landſchaftlich reizvollen Gegend
nimmt Paolino die Gelegenheit zu aus
gedehnten Waldläufen wahr und ſtählt ſich,
wie Schmeling, in häufigen Trainingskämpfen
mit den Partnern, die er zu dieſem Zweck aus
dem Auslande mitgebracht hat, für das bevor
ſtehende große Sportereignis. Paolino ſcheint
bereits in beſter Form zu ſein und hat ein
Körpergewicht von 184 Pfund erreicht, mit
dem er ſeinem Gegner ſchwer zu ſchaffen
machen will.

Leicht iſt es nicht, einen Basken zu inter
viewen, wenn man nicht ſpaniſch kann und
zur Verſtändigung mehr auf Geſten und aus
drucksvolle Blicke als auf Worte angewieſen
iſt. „Gutes Eſſen iſt auch beim Boxen von

TURNEN SPORESPIE
entſcheidender Bedeutung“, erläutert Paolino
in der auch mir verſtändlichen, internationalen
Zehnfingerſprache. Jch habe mir daher meinen
eigenen Koch mitgebracht, der mir täglich
meine Leibgerichte bereiten muß. „Paolinos
volles Geſicht und ſein geſundes Ausſehen
ſcheinen dieſe Worte zu beſtätigen.

Erstfes Turnier in Gimrifz
Die SAReiterſtandarte 37 und SS-Reiter

ſtandarte 22 führen wie bereits gemeldet,
das ſeit langem erwartete große NS-Turnier
unter Beteiligung aller Gliederungen der
Partei am 6. und 7. Juli in der SA-Reit
ſchule Gimritz durch.

Dieſes große reiterſportliche Ereignis, das
mit beſtem Material Vielſeitigkeitsprüfungen,
Dreſſurprüfungen, Jugendreitprüfung, Jagd
ſpringen, Eignungsprüfungen und Gelände
ritte bringt, verdient ſtärkſte Beachtung durch
die halliſche Bevölkerung, zumal die Preiſe
ſehr volkstümlich gehalten ſind.

Weitere ſportliche Leiſtungen der Reiter,
wie 100-Meter-Lauf, Keulenweitwurf, Ziel-
werfen Hoch und Weitſprung und Klein
kaliberſchießen geſtalten das Turnier beſonders
intereſſant und verſprechen ein wirklich gutes
Programm. Schon liegen zahlreiche Nennungen
der SA, SS, PO, HJ, des Jungvolks und
des BDM aus allen Teilen des Gaues vor.
Die Ehrenpreiſe werden demnächſt in einem
halliſchen Geſchäft zur Ausſtellung gelangen.

Drei Stoffelsieqe in en
Universität Halle insgesamt beste der kleinen Hochscholen

Nachdem bereits unſere Schwimmer von der
Univerſitätsmannſchaft in Weimar bei den
Hochſchulmeiſterſchaften ſo überaus günſtig ab
geſchnitten haben, gelang es auch der Leicht
athletikmannſchaft am Sonnabend /Sonntag,
in Jena einen Beweis ihrer Kampfſtärke zu
erbringen.

Dieſer Erfolg hat wohl ſeine Urſache in der
harten und intenſiven Arbeit innerhalb der
Trainingsgemeinſchaft und des Sportbetriebes
an der Univerſität, beides unter Leitung von
Sportlehrer Wegner. Jn der an Zahl ge
ringen halliſchen Mannſchaft zeigte ſich einmal
der richtige Kampfgeiſt, das andere Mal aber
die gleichmäßige, leiſtungsfähige Durchbildung
jedes einzelnen, was ſchließlich zum Erfolg
führen mußte.

Neben den guten Leiſtungen von We gner
und Graßhoff über die wir berichte
ten im 110 Meter und 400 Meter Hürden
lauf, die zwei erſte Preiſe brachten, hatten wir
dreimal in den Staffeln Erfolg. Jm Wett
bewerb für kleine Hochſchulen (unter 2000)

wurden von Halle gewonnen die 4)100-
Meter-Staffel (SBecker, Soretz, Metzdorf,
Müller) in 44,7 Sek. die 4 400- Meter
Staffel (Schulze, Jollmann, Walkhoff, Zed
litz) in 3:34,0 und die 10 Runden-ſt affel in 3:58,8 mit der Mannſchaft e
Beſtle, Weimann, Walkhoff, Becker, Metzdorf,
Großkopf, Zedlitz, Müller, Wegner. Jm Stab
hochſprung belegte Weimann den vierten Platz
mit 3,38 Meter.

Alles dies waren Leiſtungen, die ſich durch
aus neben denen der großen Univerſitäten
ſehen laſſen können und die anſpornend für die
Zukunft wirken müſſen. Hervorzuheben iſt
noch, daß mit dieſen Erfolgen die Univer-
ſität Halle an der Spitze der kleinen Hoch
ſchulen ſteht, was Mannſchaftskämpfe an
betrifft, ſomit von Hochſchulen wie Jena,
Aachen, Danzig, Gießen und Leipzig.

Jnsgeſamt hat Halle bei den Hochſchul
meiſterſchaften vier Mannſchafts und zwei
Einzelſiege errungen,

Sfädtekampf Holle- Weißenfels

Erwin Wegner über die Aussichten der einzelnen Aihleien.

Jm Weißenfelſer Stadion findet heute 18.30
Uhr ein Leichtathletikkampf zwiſchen der Olym
piſchen Trainingsgemeinſchaft Halle und der
Trainings gemeinſchaft Weißenfels die
durch Zeitz er und Naumburger Athleten
verſtärkt iſt, ſtatt. Halle hat eine gute Mann
ſchaft zur Stelle, die in der Olympiſchen
Trainingsgemeinſchaft gut trainiert, Halle in
Ehren vertreten wird.

Beide Mannſchaften ſtehen wie folgt (Halle
zuerſt genannt):

100 Meter: Stein I, Biebach, Müller J (Halle)
Hlieſch, Leiſticow, Müller (Weißenfels). 400 Meter:Mennicke, Walkhoff II, Storz Buſch, Wengler.
1000 Meter Schulze Zipperich, Walkhoff J, Brömmel,
Buſſe Döge, Rudolf, Bohle II, Penkawa. 5000Meter: Grimm, Pommerin, Heber, Schröder Rudolf,
Rothe, Meißner, Thieme. 110 Meter Hürden: Glaw,
Graßhoff, Wegner Franke, Schröder, Geißler. Häßler.

Weitſprung- Biebach, Müller II, Saretz Schmidt,
Vollmer, Klieſch, Müller. Hochſprung: Glaw, Püſter,
Stein I Schröder, Franke, Sieler. Stabhoch:
Weimann, Linde Böhme, Geißler. Kugelſtoßen:
Radtke, Hartmann, Stein I Gebhardt, Schunke.
Diskuswerfen: Radtke, Hartmann, Schulze Bohle,
Gebbardt, Nitſche. Spreerwerfen? Krauſe (FTV),
Brehme (98), Wegner, Saretz Schunke, Bohle
Böhme.

12109 Meter -Staffel. Halle I: Wegner,
Stein I, Biebach, Müller J Halle II Saretz, Storz,Weimann, Glaw, Stein II Weißenfels: Leiſticow,
Klieſch, Schmidt, Müller.

4X400-Meter-Staffel: Mennicke, Walk
boff II. Glaw, Storz, Graßhoff Buſch, Wengler,Döge, Kneſchke.

Zwei ſtarke Mannſchaften wollen im
Kampf um die Punkte den Sieg für ihre
Stadt erkämpfen. Jm 100-Meter-Lauf hat
Weißenfels in Klieſch einen Mann zur
Stelle, der in dieſem Jahr bereits 10,6 Sek.
wenn auch mit Rückenwind gelaufen iſt.
Und weiter Leiſticow, der ſchon früher im
Endlauf der VMAV-Meiſterſchaften zu finden
war. Beiden gegenüber ſtellt Halle Stein
Biebach und M üller die alles daran
ſetzen werden, um für ihre Farben erfolgreich
zu ſein.

Jn den 400 Meter ſcheint es für Halle
beſſer auszuſehen. Mennicke ſtellte bei den
Kreismeiſterſchaften ſeine gute Form, die er
durch regelmäßiges Training in der Hallenſer
Aympiatrainingsmannſchaft erreichte, unter
Beweis und lief 51,9 Sek. Dieſe Zeit ſollte
zum Sieg genügen. Als ſtarker Partner ſteht
ihm Walkhoff I zur Seite.

Ueber 1000 Meter müſſen mit Döge
(Weißenfels), der Zeiten an die 2Minuten
Grenze erreicht hat, unſere Mittelſtreckler

rechnen und aufpaſſen, daß es kein Spurt
rennen, ſondern ein Tempolauf wird. Mit
Grimm und Pommerin in der langen
Strecke hat Rudolf (W) ſicher ſchwer zu tun.
Sie werden ſich alle drei nicht unterſchätzen.

In den Sprungübungen ſollte Biebach im Weitſprung, Gla w. im Hochſprung
und Weimann in Stabhoch, wenn alles ſo
klappt, wie wir es erwarten nicht zu ſchlagen
ſein. Jn den Wurfübüngen hatWeißenfels in Schunke einen Speerwerfer
zur Stelle, der ſchon über 58 Meter geworfen
hat. Kugelſtoßen und Diskuswerfen kann mit
mittelmäßig guten Leiſtungen gewonnen
werden. Die Hürden gehören den Hallenſern,
die nunmehr vier Hürdler in der Olympia
kernmannſchaft haben.

Jn den Staffeln wird es beſonders in
der 4X100-Meter-Staffel zum Kampf kommen,
der erſt im Ziel, dann aber mit einer guten
Zeit entſchieden ſein wird. Halle kann beſſer
als 44 Sek. laufen. Auch in der 4400
MeterStaffel ſind wird gut gerüſtet. Ein
Durchſchnitt von 52,5 Sek. müßte von Weißen
fels gelaufen werden, wenn es gewinnen will.
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Sie gewannen die 4mal 100-Meter-Staffel.
Die hallischen Studenten (von links nach
rechts) Müller. (Saxo- Thuringia), Saretz
Ausw. Turnerschafter), Metzdorf Friederi-
ciana) und Becker (Saxor Thuringia) siegten
bei den deutschen Hochschulmeisterschaften

in Jena.

Die lefztfen Vier
Cramm ſchlägt MacGrath Auſtin aus

geſchieden

Bei den Männern erkämpfte ſich Gottfried
v. Cramm in großartigem Spiel den Eintritt
in die Vorſchlußrunde durch einen Vierſatzſieg
über den Auſtralier MacGrath mit 6:4 62,
4:6, 6:1. Er trifft nun auf Bude, der über
raſchenderweiſe den Engländer Auſtin ſchlagen
konnte.

Crawford ſchlug den AmerikanerWood nach ſehr ſchwerem Kampf 64, 6:3,
6:8, 5:7, 6:1, während Perry über Roderich
Menzel leicht mit 9:7, 6:1, 6:1 unter die
letzten Vier kam und nun wie in Paris, auf
den auſtraliſchen Spitzenſpieler Crawford trifft.

Wenig Glück hatten im gemiſchten Doppel
Lucas-Lund, die ſchon als zweite Gegner
von Alliſonvan Ryn mit 6:1, 7:5 geſchlagen
ausſchieden.

Sportfreunde Halle Pieſteritz 3:2
Das Fußballſpiel zwiſchen den Hallenſer

Sportfreunden und dem SpV Pieſteritz am
letzten Sonntag endete nicht, wie uns fälſch
licherweiſe gemeldet worden war, mit einem
2:2 Unentſchieden, ſondern brachte einen in
letzter Minute erzielten 3:2Sieg der Hallenſer.

Amtliche Bekanntmachungen
Leichtathletik

Städtekampf Halle-Weißenfels.
Die aufgeſtellte Städtemannſchaft fährt Dienstag,

den 2. Juli 1935, 17 Uhr, mit dem Omnibus ab Rie-
beckplatz (Wehäggebäude) nach Weißenfels. Sportkluft:
Weiße Hoſe, weißes Hemd (ohne Abzeichen) Trainings
anzug. Kampfbeginn 18.30 Uhr. Erwin Wegner.

Kreis Saale Amt 4 (Handball).
1. Betr. Abrechnung aus Spiel Wörmlitz Dieskau

KTV wird aufgefordert, wie vereinbart, die abgerech
neten Gelder aus obigem Spiel den Vereinen zuzu
ſtellen.

2. Der Unterxzeichnete iſt vom 5. Juli bis 8. Juli
von Halle abweſend. Sämtliche Zuſchriften ſind während
dieſer Zeit an Herrn Helmuth Fauſt, Halle, Leſſing
ſtraße 10, zu richten.

3. Betr. ausſtehende Pflichtſpiele. Mit dem 30. Juni
iſt die Spielreihe 1934/35 beendet. Die noch ausſtehen
den Spiele werden geſtrichen. Die Vereine werden ver
pflichtet, nach der Spielpauſe die Rückſpiele als Freund
ſchaftsſpiele auszutragen.

Bormann, Kreisſpielwart.

Deutſcher Fußball-Bund, Kreis Saale.
Verein für Bewegungsſpiele Hohenthurm hat ſich

gufgelöſt und abgemeldet. Das Spielen mit dieſem
Verein iſt verboten und wird beſtraft.

Die Meldebogen für die Spielzeit 1935/36 ſind nun
mehr umgehend einzuſenden. Da die Einteilung der
Mannſchaften nicht mehr von dem Nachweis der Zah
lung der Meldegebühren abhängig gemacht wird ſiehe
Ziffer 1 iſt auf dem Meldebogen 2 nur die Anzahl
der gemeldeten Mannſchaften anzugeben, während alles
übrige zu ſtreichen iſt. Großmann.

Sporfvereins- Nachrichten
Giebichenſteiner Turnverein. Heute abend, Diens

tag, dem 2. 7., nach der Turnſtunde kurze Ausſprache
über Deſſau. Wettkämpfer und Feſtteilnehmer von
Deſſau ſind verpflichtet, zu erſcheinen.

Reichsbahn TSV. Heute Dienstag, 20 Uhr, Mo
natsverſammlung im Polenſaale. Wichtige Punkte
Bezirksfeſt und Berlin. Erſcheinen iſt Pflicht.

Hall. Turn und Sportverein, E. V 1861. Alle
DeſſauFahrer treffen ſich am Mittwoch, dem 3. Juli,
pünktlich 20 Uhr auf dem Turnvlatz Roßplatz. Die
Führerring-Tagung findet anſchließend im Deutſchen
Haus“ ſtatt, nicht im Heim auf dem Spielplatz Felſen
ſtraße.

Mottenföchsernonfer sich
Olympid-Auswahlkämpfe der miftelcleufschen Ringer

Geſtern fanden die OlympiaAuswahlkämpfe
von Mitteldeutſchland im Bantam-
Leicht und Mittelgewicht ihren Ab
ſchluß. Von den halliſchen Ringern konn
ten ſich P. Hedel und Max Hauſik erfolg
reich durchſetzen, beſonders Max Hauſik zeigte
wieder ſeine große Form, indem er faſt alle
Gegner in weniger als einer Minute beſiegte.
Eine Ueberraſchung gab es im Mittelgewicht,
da Schedler wiederum auf den 2 Platz
fiel und Hoffmann (Greiß) wegen beſſeren
techniſchen Ringens zum Sieger erklärt wurde.

Jn Gera fand das Bantamgewichtsturnier
ſtatt. Paul Hedel (Halle) wurde mit vier
un tſeger über Richter (Ramſin), Zimmer
mann era), Fiſcher (Apolda) und Reußner
(ZellaMehlis) 1. Sieger Zweiter wurde
Zimmermann (Gera), ritter Sieger Fiſcher

Jn G rei z wurde Hans Schedler 2. Sieger.
Schedler beſiegte Wolf (ZellaMehlis) in
14 Minuten, Grothe (Ramſin) nach Punkten,
Neuberth (Greiz) nach Punkten und wurde von
Hoffmann (Greiz) nach Punkten beſiegt.
1. Sieger Hoffmann (Greiz), 2. Sieger
Schedler (Halle), 3. Sieger Neubert (Greiz).

Jm Thambach-Dietzharz (Thüringer
wald) wurde im Leichtgewicht Max Hauſik
überlegen in ausgezeichneter Form Sieger
mit 0 Fehlpunkten. Hauſik beſiegte Pillep
(Artern) in 50 Sekunden, Weih (ZellaMehlis)
in 238 Minuten, Winkler (Reichsbahn Halle)
in 1 Minute und Hintſche (Mühlhauſen) in
30 Sekunden. 1. Sieger Max Hauſik, 2. Sieger
Weih (Zella Mehlis), 3. Sieger Winkler
(Reichsbahn Halle).
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345 Entschuldungsämkter
Zu den neuen organiſatoriſchen Vorſchriften

für die Durchführung der land wirtſchaftlichen
gibt der Sachbearbeiter des

Reichsjuſtizminiſteriums, Miniſterialrat Dr.
Pätzold in der „Deutſchen Juſtiz“ wichtige
Erläuterungen. Er weiſt darauf hin, daß es
ſich bei der Schuldenregelung um etwas Ein
maliges handele. Der nationalſozialiſtiſche
Staat habe ſich die Aufgabe geſetzt, die Schul
den von etwa 200 000 Bauern und Landwirten
zu regeln, damit 200 000 landwirtſchaftliche
Betriebe für die Ernährung des Volkes,
200 000 Lebenshaltungen in ihrer Verbunden
heit mit der Scholle erhalten bleiben. Um ein
Vielfaches größer ſei die Zahl derer, die durch
die einer vergangenen Wirtſchaftsepoche zuzu
ſchreibende Schuldenkalamität als Gläubiger
in Mitleidenſchaft gezogen ſeien. Es Handele
ſich ſomit bei der Durchführung der Schulden
regelung um eine bedeutſame wirtſchaftliche
Aufgabe, deren Beſonderheit darin liege, daß
ſie ſich in 200 000 einzelne Entſchul
dungsfälle auflöſe, die über das ganze
Reich verſtreut ſeien und mit Hilfe eines weit
verzweigten Netzes von Dienſtſtellen ſchleu
nigſt, aber auch einheitlich erledigt wer
den müßten, Die neuen Vorſchriften bedeuten
deshalb im weſentlichen eine Zuſammenfaſſung,
Verſtärkung und Steuerung der bei der Schul
denregelung mitwirkenden Kräfte der Juſtiz.
An die Stelle der bisherigen 1665 Ent-
ſchuldungsgerichte ſeien ab 1. Juli 345 Ent
ſchuldungsämter getreten. Zugleich ſeien
die Beſchwerdekammern verſtärkt worden und
28 gemeinſchaftliche Beſchwerdeger ich t e
geſchaffen.

Schuldenregelung

Baufinanzierung durch das Handwerk
1300 Eigenheime und 3000 Wohnungen.
Zur Belebung der Bauwirtſchaft insbeſon

dere im Sinne handwerklichen Schaffens hatte
die Spitzenorganiſation des deutſchen Hand
werks vor einiger Zeit die Treubau A G
für Baufinanzierungen gegründet,
deren Aufgabe es iſt, die Vollfinanzierung der
Bauvorhaben zu ſichern und damit ungeſunde
Finanzierungen zu beſeitigen.

Ueber den Erfolg dieſer Einrichtung teilt
der Reichsſtand mit, daß die Treubau bis
Mai 1935 etwa 1300 Eigenheime finanziert
hat, deren durchſchnittliche Baukoſten bei 15 000
bis 20 000 Mark lagen. Es handelt ſich dabei
um Eigenheime, die für das Handwerk
von beſonderer Bedeutung ſind, da bei ihnen
in ſtärkerem Maße handwerkliche Arbeit ge
leiſtet wird, als bei den mit öffentlichen Mit
teln unterſtützten kleinen Siedlungshäuſern.
Darüber hinaus hat die Treubau durch Fi-
nanzierung von etwa 3000 Geſchoßwohnungen
erheblich zur Arbeitsbeſchaffung beigetragen.
Der geſamte Bau und Bodenwert der bereits
erſtellten und Ende 1934 im Bau befindlichen
Eigenheime und Wohnungen beträgt 28 Mil
lionen Mark. Für 1935 iſt das Aufgabengebiet

WIRTSCHAFT VND ARBEIT
Wirtschaftsgruppe Einzelhandel

Neue Beitragsordnung

Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel hat
nach vorangegangenen Verhandlungen mit dem
Wirtſchaftsminiſter eine neue 2. Beitragsord
nung erlaſſen, die Aufſchluß darüber gibt,
welche Beiträge jedes Mitglied der Pflicht
organiſation ab 1. Juli 1935 für das folgende
Halbjahr zu entrichten hat. Da ab 1. Juli 1935
die bisherigen Verbände keine Beiträge mehr

einziehen, gilt die neue Beitragsordnung für
alle Mitglieder der Pflichtorganiſation Wirt
ſchaftsgruppe Einzelhandel. Die Veranlagungs
ſätze der vierteljährlichen Abſchlagszahlungen
ſind gegenüber der bisherigen Beitragsord
nung geſenkt worden und zerfallen in einen
Grundbeitrag und einen Zuſchlag in v. T.
Sätzen des Umſatzes. Sie betragen für

1000 UmUnternehmungen mit einem Grundbeitrag: Zuſchlag für je 2 nJahresumſatz 1934: ſatz des geſamten Jahresumſatzes 1934:

a) bis zu 10 000 2,50von 10 001— 20 000 2,50 7,5. Pfg. (0,3 pro Mille)c von 20 00 50 000 3 8/75 Pfg. (0,35 Pro Millech von 50 001—100 000 10, Pfg. (0,4 Pro Mille)e) von 100 001 A und darüber M 11/25 Pfg. (0,„45 pro Mille)
Die endgültige Feſtſetzung der Jahres

beiträge wird im Dezember dieſes Jahres er
folgen, wenn eine Ueberſicht über die Aus
wirkungen dieſer zweiten Beitragsordnung
vorhanden iſt. Nach der neuen Beitragsord

nung wird der Einzug der Beiträge jetzt
nicht mehr von der Wirtſchaftsgruppe Einzel
handel unmittelbar erfolgen, ſondern der Bei
kragseinzug iſt den Fachgruppen der Wirt
ſchaftsgruppe Einzelhandel übertragen worden.

Ausbau der Betriebsprüfung
Ueber den von Staatsſekretär Reinhardt in

Dresden angekündigten Ausbau der Betriebs
prüfung macht die Zeitſchrift der Berufsgruppe
Bürogehilfen und Behördenangeſtellte bereits
nähere Mitteilungen. Danach iſt beabſichtigt,
auch die Lohnſteuerprüfung in die Betriebs
prüfung einzubeziehen. Während früher zu
weilen mittlere und größere Betriebe in kur
zen Abſtänden drei Prüfungen unterzogen
wurden, ſoll in Zukunft nur noch eine Art
von Prüfungen vorgenommen werden, die Be
triebsprüfung, welche ſich auf al le Steuern
erſtreckt. Gleichzeitig mit dieſer Vereinfachung
ſoll der Name Buch Und Betriebsprüfung
verſchwinden.

Stand des Gemüses Mitte Juni
Statiſtiſche Reichsamt mitteilt, hat ſich inWie das ſeit Anfang Juni derfolge der günſtigeren Witterung

der Gemüſekulturen gegenüber dem Vormonat
erheblich verbeſſert. Jm einzelnen wurden
folgende Noten ermittelt, wobei bedeuten 2 gut,3 mittel, 4 gering: Weißkohl 2,6 (Vormonat 2,8),
Rotkohl 2,6 (2,9), Wirſingkohl 2,5 (2, Blumenkohl 2,8
(2,9), Hohlrabi 2,7 (2, Gurken 2,6 (2,9, Spinat 2,3(2,55, Salat 2,2 (2,6), Zwiebeln 2,4 (2,5) Möhren, Ka
rotten 2,3 (2,6). Gleichzeitig mit dem Stand des Ge
müſes wurde zu Mitte Juni eine Vorſchätzung der
Ernteerträge für einige Gemüſearten ſowie für Erb
beeren durchgeführt. Danach werden im Durchſchnitt
der Hauptgemüſegbiete im Deutſchen Reich die Ernte-
erträge geſchätzt für Frühjahrsſpinat auf 81,3 D.-Ztr.
je Hektar, für Frühkohlrabi auf 130,9 D.-Ztr. je Hektar,
für Spargel auf 26,1 (Vorjahr 27,9) D.-Ztr. je Hektar,

eeren 43,4 (24,9) D.Ztr. je Heltar.
Stickſtoffpreiſe im neuen Düngejahr. Die

Stickſtoffpreiſe des abgelaufenen Düngejahres
gelten in ihrer urſprünglichen Höhe
üngabänderlich auch für das kommende
Düngejahr 1935/36. Der Sonderabſchlag kann
leider nicht beibehalten werden, da die Vor
ausſetzung für eine Senkung der Stickſtoffpreiſe

nicht erfüllt iſt.

Stand

Börsen und Märkte vom 1. Juli
Berliner Effekienbörse: Freundlich

Die Börſe ſetzte im neuen Monat überwiegend be
feſtigt, aber in ſtiller Haltung ein. Anſcheinend ge
langen noch hier und da Zinserlöſe zur Anlage Jeden
falls führt man die anhaltende Aufwärtsbewegung der
Reichsbahnvorzugsaktien, die heute wieder 0,25 v. H.
gewannen, hierauf zurück. Die Kuliſſe verhielt ſich
mangels neuer Anregungen abwartend. i Ent
ſchließungen der Jnternationalen Handelskammer zur
Frage der Stabiliſierung der Währungen fand Be

Die

Märk. Roggen, 71-—-783 Kilogr., 172 frei Berlin. Stim
mung: ſtill. Roggen, 71--73 Kilogr., 163-168, geſetzl.
Mühleneinkaufspreis: plus 4 Jnduſtriegerſte
(Sommergerſte) 197—200 frei Berlin; 188—191 ab märk.
Station. Futtergerſte, 59 60 Kilogr. 162-168. Hafer,
48-—-49 Kilogr., 155--169. Preiſe für 100 Kilogr. in

Weißenmehl, Type 790, 26,45-27,90, mit 10 v. H.
Ausland 1,50, mit 20 v. H. 3 Aufgeld. Roggenmehl,
Type 997, 22—23. Weizenkleie 11,44——11,96. Roggen

50 Kilogr. in Vilk-kleie 10—10,50. (Preiſe für Notiz. Futtererbſen 11torigerbſen 23—26, feinſte über
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Auslandsmeldungen
FordHauptverſammlung der franzöſiſchen J

Geſellſchaft. Jn der oHV. der franzöſiſchen
Ford Geſellſchaft wurde die Bilanz für 1934
gebilligt, die nach Abſchreibung von 2,50 Mill.
Franken für Tilgungen mit einem verfügbaren
Gewinn von 4,75 Mill. Franken abſchließt.
Dieſer wird nach Abzug von 5 Prozent für die
geſetzliche Rücklage vorgetragen.

Vier Milliarden Dollars für Arbeits
beſchaffung in USA. Mit dem ſoeben be
ginnenden neuen Steuerjahr tritt auch der
wirtſchaftliche Wiederaufrichtungsplan des
Präſidenten Rooſevelt in Kraft. Der Plan,
der Kredite von insgeſamt 4 Milliarden
Dollars vorſieht, ſoll 3,5 Millionen Arbeits
loſen wieder Arbeit geben und dadurch die
Wirtſchaftskriſe beheben.

Festpreise für Getreide
Die Hauptvereinigung der Deutſchen Ge

treidewirtſchaft, Berlin, teilt folgendes mit:
„Nach den in letzter Zeit eingegangenen

Meldungen ſind vielfach Kaufverträge über
Getreide der neuen Ernte, insbeſondere Ge
ſchäfte über den Verkauf von Wintergerſte, ab
geſchloſſen worden. Es wird darauf hin
gewieſen, daß nach 8 30 F. der Verordnung
der Getreidewirtſchaft RGBl. I S. 629
feſte Preiſe vorgeſchrieben ſind. Dieſe
Preiſe ſind für Roggen bis zum 15. 7., für
Weizen bis zum 15. 8. für Futtergerſte bis
zum 15. 7. and für Hafer bis zum 31. 7. 1935
feſtgeſetzt. Die für die ſpätere Zeit maßgeben
den Feſtpreiſe werden noch bekanntgegeben. Es
iſt daher weder angebracht noch zuläſſig, be
reits heute Getreide der neuen Ernte zu einem
beſtimmten Preiſe zu kaufen oder zu verkaufen
da der ſpäter gültige Preis noch
nicht feſtſteht und auch nicht voraus
beſtimmt werden kann. Jeder, der ſchon jetzt
vor der Feſtſetzung der neuen Preiſe Getreide
zu einem beſtimmten Betrag handelt, läuft
Gefahr, im Falle einer Aenderung der Preiſe
einen erheblichen Schaden zu erleiden.

Es wird deshalb nachdrücklichſt vor dem
Abſchluß derartiger Geſchäfte gewarnt. Ver
träge über Lieferung von Getreide der neuen
Ernte können erſt nach endgültiger Bekannt
gabe der geſetzlichen Feſtpreiſe getätigt werden.“

Aenderung des Gesetzes über den
Pächterschutz

Jm Reichsgeſetzblatt erſcheint ein viertes
Geſetz zur Aenderung des Geſetzes über
den Pächterſchutz. Dabei wird der Schutz,
der am 30. Juni 1935 abgelaufen iſt, bis zum
30. September 1936 verlängert. Die Vor
ſchriften dieſes Geſetzes finden jedoch keine
Anwendung auf Pachtgrundſtücke, die zur Neu
bildung deutſchen Bauerntums rechtsverbind
lich bereitgeſtellt ſind oder von einer oberſten
Reichsbehörde oder der von ihr beſtimmten

der Treubau noch erheblich erweitert worden. Ichtung und ſſt ein Beweis dafür, daß die Er is i fD nd iſt ein Beweis dafür, daß die Erkenntnis is 12. Peluſchken 20—22 ckerbohne Vicket h über ſie Der uneegnonmenbange innt du e e e rune Atkerpohnen Tiere Stelle für ſonſtige öff tliche ecke b tWährungszuſc )änge zun deutſche Hſtſee, ruft 13,25—-13,75. Futterwicken e fü nſtige öffentliche Zwecke gebrauch
Ren ten lagen unverändert ſtil. Altheſitz ge- 950 Lupinen blau t gelbe 14 werden, oder die mehr als 125 Hektar groß

wannen 0,12 v. H. zurück. Umtauſchobligationen Leinkuchen ab Hamburg 7,65 einſchl. 1,30 M3. Erd ſind Dazu iſt feſtzuſtellen daß das An ebotDeutscher Brauertag 1935 bhröckelten etwas ab. Bewag waren 0,50 v. H. gedrückt. nußkuchen ab Hamburg 7,25 einſchl. 1,45 M. Erdnufßz r 9 b aPfandbriefe und Kommunalobligationen waren be kuchenmehl, dt. Mahlung 7,60 einſchl. W Trocken z7 kleinen und mittleren Pacht-
hauptet Weſtdeutſche Bodenpfandbriefe gewannen 0,12 (nitzel ab Fabrik 7,44. Extrah. Sojabohnenſchrot ab gütern zur eit verhältnismäßi er i iſt.Die aus dem Deutſchen BrauerBund her Und Braunſchweig Hannoverſche 025 v. S. en u. Hamburg 6,50 einſchl. 1,55 M. do. ab Stettin 6,70 Käme der Pochterſchus in di ſer Zeit i n
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Wirtschaftliche Rundschau
Beſuch amerikaniſcher Wirtſchaftler in

Deutschland. Einer Einladung der Vereini
gung Carl Schurz folgend, weilt in dieſen
Tagen eine Delegation der amerikaniſchen
Gruppe der Jnternationalen Handelskammer
mit ihrem Vorſitzenden Thomas J. Watſon,

Präſident der Jnternationalen Buſineß Machi
nes Corporation und Direktor der Federal

ReſerveBank, Newyork, in Deutſchland

Weiterführung der Geſchäfte des Reichs
kommiſſars für Preisüberwachung. Das Geſetz
über die Beſtellung eines Reichskommiſſars für
Preisüberwachung vom 5. November 1934
läuft am 1. Juli 1935 ab. Bis zur Entſchei
dung über eine Verlängerung des Geſetzes
werden die Geſchäfte des Reichskommiſſars
durch die hierfür zuſtändigen Stellen fortge
führt. Geſchäftsſtelle bleibt W 9, Voßſtraße 8.

Preiserhöhung für Zinkbleche. Der Zink-
walzwerksverband G. m. b. H., Berlin, hat den

Grundpreis für Zinkbleche mit Wirkung ab
1. Juli 1935 im Durchſchnitt um 0,25 für
100 Kilogramm erhöht.

Kraft und Brennſtofftagung. Jn Hamburg
findet gegenwärtig eine Kraft und Brenn
ſtofftagung der Brennkrafttechniſchen Geſell
ſchaft und der Deutſchen Geſellſchaft für Mi
neralölforſchung ſtatt.

Konkurſe und Vergleichsverfahren im Juni.
Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Reichsamts
wurden im Juni durch den Reichsanzeiger 219
neue Konkurſe ohne die wegen Maſſemangels abgelehnten Anträge auf Konkurs
eröffnung und 66 eröffnete Vergleichsver
fahren bekanntgegeben. Die entſprechenden
Zahlen für den Vormonat ſtellen ſich auf 245
bzw. 92.

Reifenzwangskartell verlängert. Mit Rück
ſicht auf die noch ſchwebenden Erörterungen
über eine gewiſſe Ueberholung der Marktord-
nung für Kraftfahrzeugreifen hat der Reichs

wirtſchaftsminiſter das Reifenzwangskartell
noch um 2 Monate, alſo bis zum 31. 8. 1935,

verlängert.

Kennziffer der Großhandelspreiſe. Die
Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt ſich für
den 26. 6. auf 101,1 (1913 100). Sie iſt
gegenüber der Vorwoche (101,3) um 0,2 v. H.
geſunken. Die Kennziffern der Hauptgruppen
Ilauten: Agrarſtoffe 101,4 (minus 0,4 v. H.),
induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren 90,7
(minus 0,1 v. H.) und induſtrielle Fertigwaren
119,2 (unverändert).

Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungskoſten
ſtellt ſich für den Durchſchnitt des Monats Juni 1935
auf 123,0 (1913/14 100); ſie iſt gegenüber dem Vor
monat (122,8) wenig verändert. Die Kennziffer für
Ernährung hat ſich unter jahreszeitlichen Einflüſſen hauptſächlich infolge des weiteren Anziehens
der Preiſe für Kartoffeln alter Ernte um 0,3 v. H.
auf 120,6 erhöht. Die Kennziffer für Heizung
und Beleuchtung iſt um 0,4 v. H. auf 124,2zurückgegangen. Die Kennziffern für die übrigen Be
darfsgruppen ſind nahezu oder ganz unverändert ge
blieben im Monatsdurchſchnitt betrugen die Kennziffern
für Bekleidung 117,8 (0,1 v. H. höher), für
Wohnung 121,2 (unverändert) und für „Ver
ſchiedenes“ 140,5 (unverändert).

Gründung eines Spinnfaſerwerkes in Thüringen.
Von thüringiſchen Induſtriellen wurde unter maßgeben
der Mitwirkung des Präſidenten Kehrl, Cotthus, als
Vertreter des Beauftragten des Führers und Reichs
kanzlers für Wirtſchaftsfragen, und des Miniſterialrats
Eberhardt, Berlin, des thüringiſchen Gauwirt
ſchaftsberaters, die Thüringiſche SpinnfaſerA G in Weimar gegründet. Gegenſtand des Unter
nehmens iſt der Erwerb, die Errichtung und der Ver
trieb von Unternehmungen auf dem Gebiete der Her
ſtellung von Spinnfaſer zur Verarbeitung in Baum-
wollſpinnereien, Wollſpinnereien und verwandten Be
trieben. Das Gründungskapital beträgt 0,5 Mill.
und ſoll auf 4 Mill. erhöht werden.

Stand der Gütezeichenbewegung
Das Reichskuratorium für Wirtſchaftlich

teit teilt mit: Mit dem r desorganiſchen Aufbaues der irtſchaft haben
auch diejenigen Beſtrebungen, welche auf eine
Sicherung der Güte unſerer deutſchen
Erzeugniſſe gerichtet ſind, einen neuen Au trieb
erhalten. Je mehr ſich in der ganzen Wirt
h der Gedanke der Gemeinſchaftsarbeit
urchſetzt, deſtomehr gehen auch die einzelnen

Organiſationen der Wirtſchaft daran, die Güte
der von ihnen vertretenen Erzeugniſſe durch
Gemeinſchaftsmaßnahmen, wie Güte-

bedingungen, Gütezeichen uſw. zu ſichern und
zu Die umfaſſendſte Regelung in
dieſem Rahmen iſt bekanntlich die Markt-
ordnung des Reichsnährſtandes,
die für faſt alle deutſchen landwirtſchaftlichen
und gartenbaulichen Erzeugniſſe Gütebe-
dingungen vorſieht. Jn vielen Fällen zeigte
bereits das Gütezeichen des Reichsnährſtandes

der bekannte Adler jedem Abnehmer und
Verbraucher, daß die Herſteller gemeinſchaft
lich die Gewähr dafür übernommen haben,
daß ihre Waren beſtimmte Gütebedingungen

erfüllen. Auf dem Gebiete der Jndüſtrie
finden wir das Gütezeichen, den Ausdruck
einer Gemeinſchaftsgarantie, vor allem bei
Leinen, Leder, Dachpappe, Werkzeugen, che
miſchen Geräten, Konſervierungsſalzen, Korn-
branntwein, ferner das RAL-Zeichen auf
Kohlepapier, Farbbändern, Leitern aus Holz,

arben, Packpapier, Polſtererzeugniſſen uſw.
uch im Handwerk hat dieſe Bewegung

kräftig Fuß gefaßt. Der Reichsſtand des deut
ſchen Handwerks konnte kürzlich mitteilen, daß
neben einem ſchon für Polſterwaren benutzten
Gemeinſchaftsgütezeichen hier Gütezeichen für
15 Handwerkszweige vorgeſehen ſind. Jn allen
dieſen Fällen iſt alſo neben das einer einzelnen
Firma geſchützte Warenzeichen das Gütezeichen

etreten, das nur auf gemeinſchaftlich geſhaffenen und überwachten engere
beruhen kann und nach außen hin die Gewähr
für das Einhalten dieſer Gemeinſchaftsbedin
gungen übernimmt.

Ansiecdlung des Arbeiters
Das sozialistische Wollen des neuen Staates

Die Anſiedlung des deutſchen Arbeiters
gehört zu den großen zentralen Aufgaben, in
denen ſich wirtſchaftliche Ueberlegung und
ſozialiſtiſches Wollen des neuen Staates zu
einer Einheit finden. Der Privatwirtſchaftler
iſt gewohnt, in ſozialen Maßnahmen nur allzu
leicht wirtſchaftliche Belaſtungen zu ſehen. Das
iſt ein falſches Denken Denn ein ſozial
richtig aufgebauter Organismus wird immer
der wirtſchaftlich geſündeſte Organismus ſein.

Ziel des deutſchen Siedlungswerkes iſt es,
etwa vier Millionen deutſcher Arbeiter, die
jetzt noch zuſammengepfercht in den Maſſen
quartieren der Großſtadt leben, ein Stück deut
ſcher Erde und ein Siedlerhaus zu geben.

Es kann hier nicht die Aufgabe ſein, die
fachlichen Fragen des Siedlungsbaues und der
Siedlungsplanung zu behandeln. Aber wir
wiſſen heute, daß genügend Land vorhanden
iſt und auch neues Land gewonnen werden
kann, um jedem der anzuſiedelnden Arbeiter
1000 bis 2000 Quadratmeter Land zu geben.
Und wir wiſſen auch, daß die wirtſchaft
liche Seite der Arbeiterſiedlung als gelöſt
angeſehen werden kann. Es iſt falſch anzu
nehmen, daß das proletariſche Geſicht, das der
Marxismus und Kommunismus der Arbeiter
ſchaft aufzuprägen ſuchte, ihr wahres Geſicht
ſei. Die deutſchen Arbeiter ſind meiſt die
Nachkommen beſten deutſchenBauernblutes und für ſie gilt genau ſo
die nationalſozialiſtiſche Lehre von Blut und
Boden. Wenn wir heute daher dem deutſchen
Arbeiter Boden zuſprechen, dann beſtätigen
wir damit nur ſeine ſelbſtverſtändliche
Gleichberechtigung im Anrecht auf
die deutſche Scholle.

Durch die Anſiedlung von Arbeitern wird
aber noch eine zweite und ebenfalls politiſche

Frage gelöſt. Die Siedlerſtelle kann von dem
Arbeiter durch den Ratenplan als Eigen-
t um erworben werden. Wo hatte bisher der
Arbeiter Gelegenheit, ſich Eigentum ſolcher
Art und in dieſem Umfange zu erwerben?
Seine Lohnverhältniſſe ſind doch ſo, daß er
weder zum Sparen im großen, noch zum
Erwerb eines Beſitzes kam. Bei der Siedler
ſtelle ſteckt der Arbeiter ſeinen Mietbetrag, der
ein Viertel bis ein Drittel ſeines Einkommens
ausmacht, in ſein Haus und Boden, während
er bisher ſeine Wohnungsmiete hingab, ohne
etwas dafür zu erwerben.

So geht hier volkswirtſchaftlich geſehen eine
geſunde Beſitzbildung auf breiter Grundlage
vor ſich, die bisher unmöglich erſchien. Der
Arbeiter ſoll nicht mehr der beſitzloſe Prole
tarier, ſondern freier Arbeiter auf eigenem
Grund und Boden ſein.

Aber nicht nur eine Beſitzbildung erfolgt
durch die Anſiedlung, ſondern auch eine
dauernde Hebung des Lebensſtan-
dards des Arbeiters. Der ewig ſpendende
Boden des Siedlergartens bringt bei ſach
gemäßer Bearbeitung hochwertige Nahrungs
mittel. Das bedeutet für den Arbeiter eine
beachtliche Einkommenserhöhung, und was er
hier beim Einkauf an Lebensmitteln erſpart,
kann er dazu verwenden, ſich andere Güter
zu kaufen. Die Parole vom 1. Mai 1935, daß
es darum gehe, für den Arbeiter den ge rech
ten Lohn zu finden, wird durch die Anſied
lung mit ihrer Verwirklichung entgegen
geführt. Weiter aber kommt hinzu eine weit
geſündere und beſſere Wohnweiſe
und dadurch eine Erhöhung der Lebenskultur
als Vorausſetzung für das Heranwachſen eines
geſunden Nachwüchſes.

Verheerende Wirkung des Clearings
Dr. Brinkmann über den deutschen Außenhandel

Auf einer Veranſtaltung der Außenhandels
ſtelle für Südweſtfalen ſprach vor 3000 Füh
rern der ſüd weſtfäliſchen Wirtſchaft der Direk
tor der Golddiskontbank und Generalreferent
im Reichswirtſchaftsminiſterium, Dr. Brink
mann, Berlin, über das Thema: „Der
deutſche Außenhandel“. Dr. Brink-
mann beſchäftigte ſich zunächſt mit den Selbſt
hilfemaßnahmen, die zum Zwecke der Jngang-
haltung der deutſchen Exporttätigkeit durch die
deutſche gewerbliche Wirtſchaft ergriffen wer
den. Nachdem, ſo führte der Vortragende aus,
der Einſatz von Mitteln zur Exporthilfe, wie
ſie durch die Rückkaufstätigkeit von Auslands-
ſchuldtiteln gewonnen wurden, infolge ge
ringer gewordener Bar-Deviſeneingänge nicht
mehr in ausreichendem Umfange zu Gebote
ſteht, lag es auf der Hand, daß die gewerbliche
Wirtſchaft, und zwar Gruppe für Gruppe,
aus eigener Kraft Mittel einſetzt, damit
die zur Ausfuhr gelangenden Güter einen für
den ausländiſchen Abnehmer möglichen Preis
auch weiterhin erhalten.

Wie oft begegnen wir dem Einwand des
kaufbereiten ausländiſchen Abnehmers, er
könne einfach die deutſche Ware. ſo gern er
möchte, nicht kaufen, weil ſie bei weitem zu
teuer iſt. Wenn wir nun, wie wir es bisher
getan haben, von der uns umgebenden all zu
hohen Preismauer wenige Steine fortnehmen,
um der deutſchen Ware einen gewiſſen Aus
gang in das Ausland zu verſchaffen und da
mit den nun einmal für eine Wittſchaft er
forderlichen Rohſtoff hereinzuholen, ſo ſind wir
bei einem ſolchen Vorgehen doch wohl weit da
von entfernt, zu dumpen und was auch
für die Zukunft gilt Methoden einer Aus
fuhrſteigerung, wie ſie viele Konkurrenzländer
zur Anwendung bringen, nachzumachen. Wenn
Deutſchland hier und da genötigt war, zu den
Wettbewerbsmethoden ſeiner Konkurrenzländer
Stellung zu nehmen, ſo hat es dies nicht gern
getan und ſich davon ferngehalten, es in einer
unſachlichen Form zu tun.

Zusammenbruch des Warentausches
Nachdem unter erheblicher Beſchränkung der

Souveränität von Geld und Kredit im inter
nationalen Wirtſchaftsverkehr in immer ſtei
gendem Umfange dazu übergegangen wurde,
mit Deutſchland in ein Clearingſyſtem zu ge
langen, um über die Sicherung der Bezahlung
von Wareneinfuhren nach Deutſchland hinaus
die Gläubigeranſprüche wahren zu können, und
als damit der frei verfügbare Deviſenanfall
für Deutſchland durch das Zuſammenſtürzen
des gegenſeitigen Warenaustauſchvolumens als
Folgeerſcheinung des Elearingſyſtems ſich ſtark
verringerte, ging der Ausgangspunkt für das
Rückkaufsgeſchäft in deutſchen Auslandsſchuld
titeln und damit die ausreichende Gewinnung
von Exportförderungsmitteln verloren.

Bei einer ſolchen Entwicklung iſt es doch
wohl zu natürlich, daß, nachdem Mittel des
Auslandes nicht mehr für Zwecke der deutſchen
Ausfuhr zur Verfügung ſtehen, eigene Mittelder gewerblichen Wirtſdaſt in gewiſſem, aller

dings zur an g von Dumpingpreiſen
weit entferntem Umfang zur Verfügung ge
ſtellt und auf der Exportſeite eingeſetzt werden.
Wir kommen ohne weiteres zu der klaren
Feſtſtellung, m lediglich die Art der Bereit-
ſtellung von Mitteln für die Jnganghaltung
eines hinreichenden Maßes von Ausfuhr eine
andere geworden iſt, womit allerdings nicht
der Beweis als erbracht angeſehen werden
kann, daß Art und Maß ihres Einſatzes eine
Aenderung erfahren werden oder erfahren
ſollen. Man müßte alſo, wenn man ſich der
vollen Objektivität im Urteil befleißigte, ab
warten, was Deutſchland in ſeiner Ausfuhr-

tätigkeit praktiſch auch für die Folge tut; an
dererſeits müßten mindeſtens diejenigen, welche
zu früherer Zeit die Einſchaltung ausländiſcher
Mittel für den deutſchen Export verwarfen, es
jetzt anerkennen, wenn man ihre früheren
Wünſche, Deutſchland möge aus eigener Kraft
ſeinen Export treiben, nunmehr erfüllt. Wir
ſind auch ſicher, daß derjenige ausländiſche
Konkurrent, der rein kaufmänniſch den Dingen
gegenübertritt, nicht umhin kann, den deut
ſchen Vorgängen auf dem Exportgebiet für die
abgelaufene ünd zukünftige Zeit eine gerechte
Würdigung zuteil werden zu laſſen.

Wir haben auch bisher nicht gehört, daß
diejenigen Konkurrenzländer, die, gleichgültig,
was Deutſchland wirtſchaftlich auch immer. tun
möge, an ſeinem Verhalten Kritik zu üben ſich
befleißigen, den gleichen Maßſtab des Urteils
an die Methoden der ihren Export mit Sub-
ventionen aufhelfenden Länder gelegt hätten.
Entweder man nimmt an dem Exportverhalten
der Länder allgemein aus inneren wirtſchaft
lichen Ueberlegüngen heraus Anſtoß oder man
tut es nicht. Wenn man die Auslaſſungen der
jüngſten Zeit über den ſogenannten neuen
deutſchen Exportplan lieſt, ſo kann man ſich des
Eindrucks nicht erwehren, daß hier in unſerem
Lande Dinge vorbereitet würden, die in noch
nie dageweſenen Formen und Umfang die aus
ländiſche Geſchäftswelt überraſchen und zu
Boden werfen ſollen.

Zerstörtes Preisniveau
Wir können mit ehrlichem Gewiſſen nur

noch einmal wiederholen, was wir im ührigen
auch in der abgelaufenen Zeit praktiſch unter
Beweis geſtellt haben, daß es uns völlig fern
liegt, das ohnehin in bedrohlicher Weiſe zer
rüttete internationale Preisniveau zum Scha
den aller Völker noch weiter zu zerſtören.

Wir vertreten die Auffaſſung, daß wir zum
Preisruin auf internationalen Märkten
weder Anſtoß gegeben, geſchweige zu ſeiner
Vervollkommnung einen Beitrag geliefert
haben. Deutſchland würde es zu ſeinem Teil
nur begrüßen können, wenn die internatio
nalen Waren und Kreditmärkte in eine für
alle Völker beſſere Form allmählich wieder
übergeführt würden. Einem ſolchen Ziele
kommt man aber nicht näher, wenn man fort
fährt, durch Ausbau von Clearing-
Syſtemen die Entthronung des Geldes im
internationalen Sinne zu betreiben; vielmehr
muß angeſtrebt werden, Clearing-Sy-
ſteme abzubauen und damit auch von
dieſer Seite her den Handel ſchrittweiſe von
den ihm auferlegten Feſſeln zu befreien und
dem Gelde auch wieder ſeine ihm gebührende
internationale Geltung und ſta-
bile Wertmeſſung zu verſchaffen. Man
kann es uns aber, ſo wie die Dinge einmal
liegen, nicht verargen, daß wir auch unſerer
ſeits diejenige Aktivität entwickeln, deren wir
u Behauptung unſerer Exiſtenz bedürfen.

der glaubt man etwa, daß die Dinge dadurch
beſſer werden, wenn Deutſchland ſich völlig
untätig in ein ihm wirtſchaftlich zugemutetes
Schickſal ergeben ſollte

Wir nehmen wirtſchaftlich das
gleiche Recht für uns in Anſpruch,
wie wires anderen Nationen ebenfalls zubilligen. Wenn man die Vor
gänge im internationalen Wirtſchaftsverkehr
beobachtet, ſo wird man allerdings bedauer
licherweiſe nur feſtſtellen können, daß nirgend
wo zur Entlaſtung der Verhältniſſe beigetragen
wird; im Gegenteil, daß jede unter den ob

liegenden Verhältniſſen noch ſo natürliche
Maßnahme dazu herangezogen wird, um Gegen
maßnahmen zu propagieren und, wie es prak
tiſch geſchieht, auch zu treffen.

Unternehmungen
Vergleichsverfahren in der mitteldentſchen

Schuh Induſtrie. Die Schuhfabrik Hermann
Böhme Komm.-Geſ. in Weißenfels
deren Zahlungseinſtellung bereits gemeldet
wüurde, hat jetzt die Eröffnung des gerichtlichen
Vergleichsverfahrens beantragt. Die Firma
bietet einen Vergleich in Höhe von 40 Prozent,
zahlbar in Raten von je 5 Prozent, an.

Hauptverſammlungen. „Glückauf“ A. für
Braunkohleverwertung. Die o. HV. genehmigte den Abſchluß für das Geſchäſtsjahr 1984, der
mit einem Verluſt von 20 677 M. gegenüber einem
Reingewinn von 81 635 M. abſchließt, der durch den
Gewinnvortrag aus dem Vorjahre gedeckt wird. Das
laufende Geſchäftsjahr ſei, wie die Verwaltung mit
teilte, nicht beſonders günſtig, und zwar dadurch, daß
die Geſellſchaft eine Mindeſtförderung habe. Das alte
Kohlenfeld ſei bald erſchöpft und die Förderung könne
erſt erhöht werden, wenn die neue Schachtanlage in
Tätigkeit ſei. Dann käme auch die höhere Förderung
wieder. Die Geſellſchaft hoffe auf einen guten Gewinn
daraus. Die Herſtellung der Anlage habe ſich etwas
verzögert. Man hoffe jedoch, noch in dieſem Jahr die
Förderung auf dem neuen Schacht aufnehmen zu
können. Das neue Kohlenfeld habe eine große Mäch
tigkeit von durchſchnittlich 16-19 Meter, während das
alte nur durchſchnittlich 8 Meter aufwies. Klein
bahn-AG, Erfurt. In der oHV, die den Jahres
abſchluß für 1934 einſtimmig genehmigte, wurde die
Beſchlußfaſſung über die Herabſetzung des Aktienkapitals
von 2,348 auf 1,174 Mill. ausgeſetzt, da erſt noch
die Zuſtimmung der zuſtändigen Stellen eingeholt
werden muß. Gegen die Kapitalherabſetzung, die zur
Weoertberichtigung des Anlagevermögens, zur Beſeitigüng,
der Unterbilanz und zur Auffüllung des geſetzlichen
Reſervefonds auf 10 v. H. des AK dienen ſoll, wurde
an ſich kein Widerſpruch erhoben; nur die formelle
Zuſtimmung wird in einer aoHV nachgeholt werden
müſſen. Das Geſchäftsjahr 1934 hat mit einem Gewinn
von 19 557 C V. 250 538 Verluſt) abgeſchloſſen.

E. Otto Dietrich Rohrleitungsba u
AG., Bitterfeld. In der am 26. Juni in Han
nover ſtattgefundenen ordentlichen Generalverſammlung
war ein Kapital von 343 180 RM. vertreten. Die ein
zelnen Punkte der Tagesordnung wurden genehmigt.
Der Rohertrag ſtellt ſich im Jahre 1934 auf 1652 917,89
RM. Die geſamten Handlungsunkoſten, umfaſſend
Löhne und Gehälter, ſoziale Aufwendungen und Ab
gaben, Zinſen, Steuern und ſonſtige Aufwendungen
bzw. Verwaltungskoſten betrugen 1437 656,91 RM.
Dem ſich hiernach ergebenden Ueberſchuß von 215 260, 48
RM. ſtehen die Abſchreibungen auf Anlagen und andere

77 805,82 RM. ſowie Sonderauf kurzlebige Wirtſchaftsgüter von
gegenüber. Wintershall AG,
Jn der ordentlichen Hauptverſammlung,

in der 73 Aktionäre 91,18 Millionen Mark AK ver
traten, wurde antragsgemäß beſchloſſen, das AK in
erleichterter Form durch Vernichtung von 2,50 Mill. M.
Aktien auf 110 Mill. M. herabzuſetzen und die dadurch
freiwerdenden 50 000 M. Agio- Gewinn zu den Rück
lagen zu ſchlagen. Ergänzend zu den Mitteilungen
des Geſchäftsberichts führte Bergwerksdirektor Guſtav
Römer u. a. aus Während im Geſchäftsjahr 1934
eine mengenmäßige Steigerung des geſamten deutſchen
Kaliabſatzes um 2,8 Mill. D.Ztr. Reinkali gegenüber
1933 erzielt wurde, werden im erſten Halbjahr 1985
gegenüber der gleichen Vorjahrszeit über 1 Mill. D.Ztr. J
Reinkali mehr verſandt werden. Davon entfallen auf
das Jnland etwa 45 v. H., auf das Ausland etwa55 v. H. Der vrozentuale Anteil des Jnlandabſatzes
verringert ſich infolgedeſſen von 83 v. H. des deutſchen
Geſamtabſatzes im erſten Halbjahr 1934 auf 78 v. H.
des deutſchen Geſamtabſatzes im erſten Halbjahr 1935,
während der Auslandsabſatz eine Erhöhung von 17 auf
22 v. H. aufweiſt. Die Verkaufserlöſe haben im letzten
Jahr einen nie dageweſenen Tiefſtand erreicht. Auch
für das laufende Jahr ſind Anzeichen einer Beſſerung
der Verkaufserlöſe noch nicht vorhanden. Die Neben
erzeugniſſe konnten im allgemeinen im laufenden Halb
jabhr gegenüber dem erſten Halbjahr 1934 in größeren
Mengen abgeſetzt werden. Die in letzter Zeit erheblich
geſteigerte Rohölförderung brachte eine Zunahme des
Rohölbeſtandes in Nienhagen mit ſich. Gewerkſchaft Wintershall. Die in Kaſſel abgehaltene
ordentliche Gewerkenverſammlung der Kaligewerkſchaft
Wintershall, in der 25 Gewerken 3669 Kuxe vertraten,
genehmigte widerſpruchslos die Regulgrien und ſetzte
die Vergütung für die Mitglieder des Grubenvorſtandes
für 1933 und 1934 wie in den vergangenen Jahren auf
wieder 3000 M. für jedes Mitglied und jedes Jahr feſt
mit der Maßgabe, daß der Vorſitzende und deſſen Stell
vertreter den doppelten Betrag erhalten.

Abſchreibungen
abſchreibungen
61 911 RM.
BerlinKaſſel.

von

Bankwesen
Provinzialfächſiſche Pfandbriefe in Leipzig.

Mit dem heutigen Tage wurden an der Leip
ziger Börſe die bisher in Berlin gehandeltenPfandbrieſe der Landſchaftlichen Bank der

Provinz Sachſen eingeführt. Der Geſamt-
umlauf dieſer Pfandbriefe beläuft ſich zur
Zeit auf 220 Millionen. Die Kurſe blieben
r nen Tage in Leipzig gleich denen von
Berlin.

ZJ

Fachliteratur
Bevölkerungsentwicklung im Dritten Reich.

Von Friedrich Burgdörfer. Verlag Kurt
Vowinckel, Heidelberg Berlin.

Als der Nationalſozialismus die Macht ergriff, da
mußte er nicht nur ein wirtſchaftlich völlig bankrottes
Syſtem übernehmen, ſondern auch ein Volksgebilde, in
dem durch eine Anzahl planmäßig gepredigter Jrrlehren
der einfache Lebenswille, der Trieb zur Erhaltung des
Volkes durch geſunden, erbtüchtigen Nachwüchs, völlig
verſchüttet und erſtickt war. Ein kataſtrophaler Ge
burtenrückgang laſtet auf unſerem Volke als eine „Hy 5pothek des Todes“. Es muß daher neben dem Neubau
des Staates eine wirkliche Volkserneuerun g
hergehen, wenn dieſe ſchwerſte aller drohenden Gefahren
wirklich abgewendet werden ſoll. Wird unſer Volk den
Willen zum Leben, zur Zukunft wieder aufbringen
Dieſe Frage ſteht heute groß und gewaltig über dem
Schickſal unſerer Generation 4Burgdörfers Schrift zeigt uns den Weg, den unſer
Volk zur Tiefe ging, und bringt uns die Daten der
letzten Jahre, die üns ein wenig hoffen laſfen, daß
wir ſchließlich nach harten Mühen auch bevölkerungs
politiſch den Weg aufwärts finden. „Völker können
ewig leben, wenn ſie nur wollen“, ſagt Burgdörfer.
Auch wir müſſen wieder leben wollen in einer großen
Zahl erbgeſunder Kinder. Viele Millionen zu wenig
haben wir, wenn auch der geringe Anfſtieg der letzten
136 Jahre als ein Vertrauensbeweis unſeres Volkes
für die Regierung Adolf Hitlers gewertet werden kann.
Wirtſchaftliche Maßnahmen der Regierung, wie das
Ebeſtandsdarlehen und die ſtarke Einſchränkung der
Arbeitsloſigkeit, haben ſelbſtverſtändlich einen weſent
lichen Anteil an dieſer Entwicklung. Aber ſie ſind auf
die Dauer nicht entſcheidend. Das iſt nur die innere
Einſtellung des deutſchen Menſchen, der Wilke zum
Kind. Gerade dieſe Tatſache geht aus dem über
ſüchtlich und' anregend geordneten Zab
lenmateriagl der Schrift von Burgdörfer mit allerDeutlichkeit hervor. Die Verbundenheit mit der Scholle,
der Beſitz eines Stückchens Heimaterde, die Achtung
vor dem keimenden Leben, können dieſen Willen ſtär
ken, wie uns dieſe Abſchnitte der Broſchüre lehren.
Die feſſelnd geſchriebene Arbeit ſchließt mit einer kriti
ſchen Betrachtung der Erfolge der Zeit von 1933 bis
1935. Burgdörfer warnt uns eindringlich, ſie leicht
ſinnig zu überſchätzen. Das wäre ein verhängnisvoller
Selbſtbetrug. Ein jeder ſollte dieſe Schrift des be
lannten Bevölkerungspolitikers leſen und nach ihren
Erkenntniſſen handeln „Wer Träger geſunden Erbgutes
iſt und das Vorrecht des Eheſtandes für ſich in An
ſpruch nimmt, in dieſem Punkt aber willentlich perfagt,
der muß ſich darüber klar ſein, daß er ſich völkiſcher Fahnenflucht ſchuldig macht. Völliſche
Fahnenflücht muß aber in einem völkiſchen Staat nicht
minder ſchmählich und ſchändlich gelten, als die mili
täriſche im Kriege.“ Dr. H.

Die Tagung der Jnternationalen Handels
kammer fand mit der Schlußſitzung, in der
30 Entſchließungen angenommen wurden, ihrEnde. Der ioſte Kongreß findet, wie bereits

gemeldet, 1937 in Berlin ſtatt.
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